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DTE 

FOSSILEN KORALLEN 
DES 

ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHEN MIOCÄNS. 
VON 

PROF. DR. A. E. RITTER v. RE u s s ' 
WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAISERLICHEN AKADEmE DER WISSENSCHAFTEN. 

(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 23. MÄRZ l~il.) 

Schon vor 24 Jahren habe ich es versucht, eine Darstellung der fossilen Polyparien des Wiener Tertiär­

beckem zu liefern 1
). Dieselbe war jedoch zum grössten Theile der Betrachtung der fossilen Bryozoen 

gewidnet; nur 30 Arten von Anthozoen wurden einer näheren Untersuchung unterzogen. Von denselben 

gehöre:n sechs dem Kalke des Waschberges bei Stockerau an, welcher nach meinen neueren Erfahrungen 

dem Oooroligocän und zwar dem Horizonte von Castelgomberto im Vicentinischen zuzurechnen ist. Sie sind 

durcham auf Steinkerne gegründet, welche nur theilweise eine sichere Bestimmung gestatten. Es blei­

ben damr für das Miocän nicht mehr als 24 Species übrig. Von denselben ist eine - Explanarza crassa 

R s s. - wie die wiederholte Untersuchung zeigt, auf nicht näher bestimmbare Steinkerne basirt. Vier Arten, 

deren Originalien mir nicht mehr zur wiederholten berichtigenden Prüfung zu Gebote stehen 2
), müssen un­

entschiernn gelassen werden. Es erübrigten daher nur. 19 miocäne Korallen-Arten, die auch in der vorlie­

genden .hbeit wieder berücksichtigt werden konnten. 
Abe1 auch von diesen müssen die früheren Bestimmungen zum grösseren Theile unvollständig oder un­

richtig g<nannt werden , wie es bei unserer damaligen mangelhaften Kenntniss der fossilen Polyparien, 

welche sch mit den so veränderlichen ä.usseren Formenverhältnissen begnügte , kaum anders zu erwar­

ten war. 
Eine wiederholte Untersuchung der Anthozoen des österreichischen Miocäns war dringend nothwendig, 

und es mmhte sich die in der Fauna desselben gebliebene Lücke um so empfindlicher geltend, als durch die 

1) Reusf, Die foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens in Haidinger's naturwissenschaftl. Abhandl. II, p. 1-109, 

Taf. 1-11. 
2) Astraeacomposita Rss. ist offenbar eine Solenastraea; Astraea echinulata Rss., welche M. Edwards zu Oyphastraea 

ziehen nöchte; A. moravica Rs s., vielleicht nur eine Form von Heliastraea Reussana M. Ed w. und endlich .A.. hirto­

lamellat~ (Mich.) Rss. 



198 A. E. Reitss. 

Arbeiten von Hörnes, Orbigny, Fuchs, Karrer, Laube, Peters, Suess und mir die Kenntniss der 

MoJlusken , Foraminiferen , Echinodermen und Säugethiere so grosse Fortschritte gemacht hatte. Eine 

andere Nöthigung zu dies~r Untersuchung lag endlich noch darin, dass seit meiner ersten Arbeit sich das zu 

untersuchernle Material mehr als vervierfacht hat. 
Denn die vorliegende Abhandlung umfasst die Beschreibung von 80 Species, womit aber offenbar der 

gesamte Umfang der miocänen Anthozoenfauna Österreich-Ungarns noch bei weitem nicht erschöpft sein 

dürfte. Ich habe nämlich in meine Arbeit nur jene Arten aufgenommen, die mir in wohlerhaltenen oder doch 

zu einer verlässlichen Bestimmung genügenden Exemplaren vorlagen; dagegen wurde eine nicht unbeträcht. 

liehe Anzahl bei Seite gelegt, wo mir nur Fragmente oder zu mangelhafte Reste zur Untersuchung zu Ge­

bote standen. Anderseits ist auch die Zahl der durchforschten Localitäten, wie sich aus der nachfolgenden 

tabellarischen Übersicht ergibt, noch verhältnissmässig gering, und ausgedehntere Forschungen werden 

ohne Zweifel noch manches Neue liefern, wenn es sich auch nicht läugnen lässt, dass viele Fundorte, die 

an anderen Fossilresten eben nicht arm zu nennen sind, keine oder nur sehr spärliche Anthozoenreste gelie­

fert haben. Auch die fortgesetzte gründlichere Ausbeutung mancher schon bekannter Fundstätten wird un­

zweifelhaft noch manchen Beitr:ig zur Bereicherung unserer Polyparienfauna bringen. 

Der bei weitem grösste Theil des untersuchten Materiales gehört dem k. k. Hof-Mineraliencabinete au, 

wohin es durch die von meinem verstorbenen Freunde Dr. Hörne s eingeleiteten und durch eine Heihe von 

Jahren hindurch fortgesetzten reichen Sammlungen österreichischer Miocänpetrefacten gelangte. Ich er­

greife hier die ßelegenheit, dem jetzigen Cabinetsvorstande, Herrn Dr. T~chermak für die Liberalität, 

mit der mir ihre wissenschaftliche Benützung frei gegeben wurde, meinen lebhaftesten Dank auszusprechen. 

Eben so bin ich dem Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, Herrn Sectionsrath Ritter v. Hauer, 

dem Herrn Vice-Präsidenten Ritter v. Schwaben au in Linz, dem Herrn Universitätsprofessor P. S z ab 6 

in Pest und dem pens. Kriegscommissär Herrn Let o c h a für die gefällige Mittheilung mehr weniger :·eichen 

Materiales zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

Ich lasse nun ein vollständiges tabellarisches Verzeichniss sämtlicher näher bestimmter Arten mit gleich­

zeitiger Angabe aller bisher bekannt gewordenen Fundorte folgen. (Siehe nebenstehende Tabelle.) 

Aus der gegebenen Tabelle ergibt sich Yor Allem, dass· die österreichischen :Miocänschicbten k'·i­

nen hervorragenden Reichthum an fossilen Anthozoen entfalten, ja im Vergleiche mit anderen uns bekann­

ten ausserhalb Österreichs gelegenen Fundorten arm genannt werden müssen. Sie haben zwar ciie nicht 

unbeträchtliche Zahl von 80 Arten geliefert; jedoch vertheilt sich dieselbe auf 58 Localitäten, so dass auf 

jede einzelne nur eine beschränkte Anzahl von Arten kömmt. Unter den reicheren Fundorten habe1 Lapugy 

bisher 17, Porzteich 15, Ruditz 13, Rudelsdorf und Forchtenau je 11, Baden 8 Arten dargeboten, während 

wir z. B. von Turin 59, von Tortona 22 Arten verzeichnet finden. Wenn auch fernere Untersuchmgen das 

Missverhältniss dieser Zahlen vielleicht theilweise verringern dürften, so liegt sein hauptsächlich~er Grund 

wohl in localen Eigenthümlichkeiten, z. B. der Beschaffenheit und Conformatio~ des MeeresbodenSi der Ver­
schiedenheit der Temperatur u. s. w. 

Wie andere Korallenfaunen, zeigt auch unsere die Eigenthtimlichkeit, dass nur wenige Art~n in gros­

ser Individuenzahl auftreten oder sich einer weiten horizontalen Verbreitung erfreuen. Hier wä en nur zu 

nennen: Acanthocyathus vi'ndobonensz"s, Trochocyathus af.finz's, Ceratotrochus duodeczm-costatus C. mult1'­

seri"alis, Discotrochus Duncanz' (nur bei Porzteich häufig), Flabellum Roz'ssyanum, Cladocora Reussana, 

llelz"astraea Reussana und conoz'dea, Astraea crenulata, Oladangi·a conferta und Porz'tes incrusta . 

Vergleicht man die miocäne Korallenfauna Österreich-Ungarns mit den genauer untersuc en Faunen 

anderer Länder, so überzeugt man sieh, dass sie jener des nördlichen Italiens mit 92 bisher b chriebenen 

Arten, so wie jener Siciliens mit 109 Species an Fülle nachsteht, obwohl die Zahl der in der tzteren von 

Se g u e n z a beschriebenen Arten sieb in der Folge nicht unbeträchtlich vermindern dürfte. Denn bei Verglei­

chung zahlreicherer Exemplare werden sich ohne Zweifel manche der zu besonderen Speci erhobenen 
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.Jsis. melitensis Go} d f. + + + + + Sicilien, Rhodus, 
Lipari 

Turin, Calabrien, 

gracilis R s s. + 
c..Oaryopltyllia attenuata R s s .. + 

clavus Sc. + (Pliocän), Sicilien, Asti, Alberga etc. Mittelmeer 
truncata R s s. + 
leptaxis R s s. 1 + 
degenerans R s s. 1 • 

+ 
salinaria R s s. + 

" arcuata M. Ed w. + Gravitelli (Sicil. Mioc.), Melazzo 
(Pleist.), Castellarquato (Plioc.) 

n cladaxis R s s. + 
inops Rss .. + + 
crispata R s s. + 
emaciata R s s. + 

'-Coenocyathus clepaujeratus R s s. + 1 

A.canthor>yoth1ts vindobonensis R s s. + + + + + + + + + 
" 

transsilvanicus R s s. + 
Trochocyathw; affinis R s s. + + + + 

" 
crassus M. Ed w. + Tortona 
Fuchsi R s s. + 
Karren' R s s. + 

Deltocyathus italicus M. Ed w. + + Tortona 
Pa'l'acyathus Letochai R s s. + 

firnms Phil. sp.?. + Luithorst (Oberolig.) 

cupula Rs s. + 
Thecocyathus velatus R s s. + 

n microphyllus R s s. + + + + 
Ecmesus fungiaef onNis P h i 1.? + Sicil., Calabr.? 

Ceratotrochus duodecimcostatus Goldf. sp. + +- + + + + Asti, Castellarq. (Plioc.), Turin, Al-
bergo etc. (Mioc.) 

1nultiseri'alis M c h t i. sp. + + + + + + Tortona 

multispinosus l\I. Ed w. 1 + + + + + Tortona, Castellarquato ,. 
discrepans R s s. + 

Discotrochus D1mcani R s s. "· + + + + 
Conotrochus typus Se g .. + Sicilien (Mioc.) 

Flabellmn Sitessi R s s. + Oberschlesien, Dax '? 
Roissyanum M. Ed w. + + + + + + 
nmlticristatmn R s s. + (Plioc.1 
siciliense M. Ed w.? + Palermo 

Lithophyllia ampla R s s. + 
Syzygophyllia b1·eris R s s. + + Sicilien '?, Castellarquato 
Oladocora Prevostana .M. Ed w. + . \ Sicilien (1\Iioc.) 

Reussi Fr o m. + + + + :+ + .. + <lepauperata H s s. 
Stylocora exilis R s s. + + + + 
Mycetophyllia horrid<t R s s. '. + Turin 
.Astrocoenia ornata M c h t i. sp ... + 
Stylina inopinata R s s. + 

Denk1chriften der mathem.·nntnrw. Cl. XXXI. Bd. 
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1 Fa'l;ia magnifica. R s s. I · + 
corollaris R s s. ...L 

1 

1 

" 1 

\~ 
1 

Helia.straea Defrancei M. Ed w. .J. + 1 +\+i+ + + Bordeanx, Turin, Dego, Tanrus 
Reussana M. E d.w. +1 +i 1 + + + + + + 
conoidea R s s .. · I+! 1 + '+ + + + 
oh'gophylla R s s. + 1 + " 1 

1 . Solenastmea distans R s s. '+ + 
1: 

-tenera R S s. + + 
manipulata R s s. + + 
approximata R s 5 .• · I + 

Plesiastraea Desmoulinsi 1\1. Ed w. + + Saucats, Sicilien 
Romettensis Se g. i + Sicilien 

" . 1 
• 1 

.Astraea crenulata Go 1 d f .. . + + + + + + + + Saucats, Piacenza, Sicilien? 

" 
Fröhlicliana R s s. + + + + 

Prionastraea Neugeborem· R s s. 1 . + 
Rhizangia pror.urrens R s 8. + 
Cladangia conf erta R s s. + ·\+ ++ + + + 
Oculina pu:n:istella R s 8. 

1 
+ 

Di'plohdia Sismondiana Se g. + + Sicilien 
Stylaster priscus R s s .. + 
Stylophora subreticulata R s s. + + + 
.Balanophyllia pygmaea R s S. • i + + 

" 
'l;arians R s s. .+ + + + 
concinna R 8 s. + -1 + 

" 
irregularis Se g. 

1 + + Sicilien 
. Stephanophyllia imperialis l\I i c h. 1 + + + + Asti, Turin 

" 
elegans Br. sp. + Tortona 

· Dendrophyllia prismatica R s s. . + 
·~ 

orthoclada R s !!. • + 
Poppelacki R s s. . 

~I 
+ 

Turbinaria eyathifor1;~is B 1 a in v. sp. + + Dax 

.Aphy1lacis ramulosa Rs8. + 
Porites leptoclada R s s. + + + 

inerustans De fr. 8p. +I + + + + + + + + + + + + Turin, Bordeaux, Dax, Carry 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Denkschriften der mathem.·uaturw. CI. XXXI. Bd. 



Di'e fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 19 !.) 

Caryophy~lien (17 Arten), Ceratocyathus 1
) (34 Arten), Desmophyllum (20 Sp.), Flabellum (7 Sp.) nur als 

Formen emer und derselben Species herausstellen. Dieses Übergewicht des Reichtbums der norditalieni­

scben Fauna macht sich in noch höherem Grade geltend, wenn man, wie weiter oben g·eschah, mehr <lie 

einzelnen Fundorte berücksichtigt. Selbst in der miocänen Korallenfauna Frankreichs, die bisher weniger 

vollständig bekannt geworden ist und sieb etwa auf 39 Arten beläuft, ist Dax mit 16, die Tonraine mit 
12 Arten bedacht. 

Die österreichischen Korallenfundorte gehören keineswegs alle demselben geologischen Horizonte an. 

Es ist hier nicht der Ort, in eine genaue Würdigung ihres relativen Alters und in die Feststellung einer die­

sem vollkommen entsprechenden Reihenfolge einzugeben. Es muss diess einer sorgfältigen Prüfung, nicht 

blos einer beschränkten Abtheilung von Fossilresten, wie es die Korallen sind, sondern der Gesamtfaunen 

tler einzelnen Scbichtencomplexe anheimgestellt werden, und es wird keiner Schwierigkeit unterliegen, nach 

Gewinnung eines wissenschaftlichen Resultates in dieser RiChtung , auch die Korallenfauna damit in 

gewünschten Einklang zu bringen. Vorläufig wird es genügen, sämtliche mir bekannt gewordene Fundstät­

ten der leichteren· Übersicht wegen in vier Gruppen zu sondern, deren eine den Leithakalk:, die zweite den 

unteren oder Badener Tegel, die dritte den oberen Tegel von Grinzing·, Rudelsdorf u. a. 0., die vierte end­

lirh die anerkannt tiefsten Schichten _des Wiener Beckens, die sogenannten Homer Schichten umfasst. Es 

kann jedoch von keiner scharfen Grenzscheide zwü.;chen den meisten dieser Abtheilungen die Rede sein und 

es muss auch, um Missverständnissen zu begegnen, sogleich hier bemerkt werden, dass der Scheidung in 

die genannten Gruppen nicht etwa überall wirkliche Altersverschiedenheiten der dahin gerechneten Schich­

ten zu Grunde liegen, sondern dass vielmehr in vielen Fällen nur locale Abweichung·en in ihrer Bildungs­

weise zur Erzeugung so verschiedener Schichtenfacies Veranlassung geboten haben. So kann wohl nicht 

überall von einer Altersdifferenz zwischen Leithakalk und Tegel (selbst Badner Tegel) die Rede sein; die­

selben sind nur als verschiedene gleichalterige Localbildungen, als differente Facies einer Ablagerung zu 

betrachten ; der Leithakalk als Küstenbildung in seichtem Wasser, der Tegel, insbesondere der Badner 

Tegel, als eine Ablagerung in tieferen, gewöhnlich vom Küstenrande entfernteren Meerestheilen. 

Eine vorläufige Scheidung in die genannten Schichtengruppen wird hier aber auch dadurch gerechtfer­

tigt, dass dieselben, wie sich aus der näheren Betrachtung ergeben wird, auch in Beziehung auf die Koral­

lenreste, welche sie beherbergen, manche nicht zu übersehende Differenzen wahrnehmen lassen. 

Das Steinsalzlager von Wieliczka ist dem Leithakalke zugetheilt worden, da meine U ntersuchungcn 

nachgewiesen haben, dass seine Fauna sich mit jener der mergeligen Leithakalke von Steinabrunn in voll­

kommener Übereinstimmung befinde 2
). Was Lapugy in Siebenbiirgen betrifft, so ist dasselbe zwar dem obe­

ren Tegel, dem es auch theihveise angehört, beig·ezählt worden. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass es 

mehrere Horizonte _ vom Badner Tegel bis zum Leithakalke - umfasst, worauf auch die Beschaffenheit 

der äusserst reichen Fauna dieser Localität hinzudeuten scheint. Eine Sonderung der Korallen in dieser 

Richtung ist jedoch nicht durchführbar, da alle dort gesammelten Petrefacten bisher in den Sammlungen 

ohne jede weitere Unterscheidung, als von Lapugy stammend bezeichnet werden. 
Werfen wir in der voranstehenden Tabelle einen flüchtigen Blick auf die darin aufgezählten Anthozoen­

reste, 80 nehmen wir wahr, dass sie verschiedenen Familien dieser umfassenden Thierclasse angehören und 

dass diese keineswegs sämtlich in_ gleichem Masse vertreten sind. Es ergibt sich diess am raschesten aus 

der nachfolgenden tabellarischen Übersicht. 

i) Ceratocyathus s e g. kömmt mit Trochocyathus wohl in den äusseren ~mrissen übe~ein, ~eicht jedoch davon -~urch den 
einfachen Krauz von Krone'nblättchen ab, ein Merkmal, das er mit Caryophyllza the1lt, von welcher er uberhaupt 
nicht scharf geschieden ist . .Abweichungen in der Grösse der Anheftungsfläche und der davon abhängigen Gestaltung 

der Basis finden sich innerhalb nicht weniger Gattungen. 
2) Re u 

8 8
, Die foss. Fauna der Steinsalzablagerung von Wieliczka in Galizien. In den Sitzungsber. d. kaie. Akad. d. 

Wiss. in Wien. Bd. 55. 1867. · 
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.Alcyonarüi, . { Gorgonidea . . • . J Isidea • . . . { • • • 

Madreporaria 

Madreporarz'a apo­
rosa •... 

Oaryophyllidea ........ 

TurbinoUdea . 

Lithophylliacea 

Oladocoridea . 

Jfaeandrinidea 

Stylinidea 

Astraei,dea . 
· ) Faviacea • 

.A straeacea 

1 

\ R!tizangidea 

. t Isis • 

~ 
Oaryophyllz'a • 

Ooenocyathus • • 

Acanthocyathus 

Trochocyathus . 

' ;\ Deltocyatlius 
Paracyathus 

Thecocyathus 

\ Ecmesus .. 

l 
Oeratotrochus • 

Discotrochus 

· Oonotrocl.us 

Flabellum 

{ 
Lithophyllia . • 

Syzygophyllia 

{ 
Oladocora 

· Stylocora 

. 1 Jf ycetuphyllia 

. { Astrucoeniri 
Stylina .. 

! Pavia .. 
r Heliastraea 

\ Solenastraea 

! l'lesiast raea • 

/ Astraea . . 
, Prionastraea 

{ 
Rhizangia 

· Oladangia 

j Oculina . 
Oculinidea genuina . ) Diplohelia 

Oculinidea . . 
Stylastridea . 

Stylophon:dea 

~ Mad„poridea. ) 
Madreporaria porosa\ I 

1 Poritidea . . . 

Eupsammidea 

Turbinaridea 

l Stylaster . 

t Stylophora 

l 
Balanophyllia . 

· Stephanophyllia 

Dendrophyllia • 

1 Turbinaria 
. ) Apltyllacis 

. J Purites .. 

'1 • 

• '1 • 

bO 

Aus der vorstehenden Übersicht ergibt sich, dass, wenn man von den zwei, ohnediess nur sehr verein­

zelt auftretenden Isideen absieht,,6_5 der beobachteten Korallen den Madreporarien mit undurchbohrten Wan­

dungen und nur !.§ Arten der Abtbeilung mit perforirter Aussenwand angehören. Unter den ersteren sind 

37 Arten den Einzelkorallen, 28 den Korallen mit zusammengesetztem Polypenstocke beizuzählen, so dass 

die ersteren unzweifelhaft die Mehrzahl sämtlicher Formen bilden, um so mehr als ihnen auch 7 Eupsammi­

denspecies zuzugesellen sind. Von den erwähnten 37 nicht perforirten Einzelkorallen nehmen die Caryo­

phyllideen mit 25 Arten den Vorrang ein und unter ihnen ist wieder die Gattung Caryophyllia mit 11 Spe· 

cies am reichsten vertreten. Unter den aggregirten Polyparien (28 Sp.) finden wir dagegen die Astraeaceen 

mit 13 Arten am reichsten bedacht·, während die übrigen Gruppen nur durch einzelne Arten vertreten 

werden. 

Die miocäne Korallenfauna Österreichs wird daher durch das offenbare Vorwalten einfacher Korallen 

und zwar vorzugsweise der Caryophyllideen und zunächst der Turbinolideen charactc1'i:sirt, wozu noch eine 

etwas reichere Entwicklung der Astraeaceen unter den Colonien bildenden Polypen hinzukömmt. 

Grössere Korallenstöcke, welche in massenhafter Entwicklung zur Bildung der Korallenriffe beitragen, 

fehlen den Miocänschichten beinahe gänzlich. Nur bei St. Nicolai in Steiermark trifft man ein reicheres Ag· 

gregat von Korallenstöcken, meistens den Astraeaceen angehörig, jedoch nur in beschränktem Umfange. 
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Leider sind ihre fossilen Reste durch den Versteinerungsprocess so sehr verändert, dass weder ihre Gat­
tungsbestimmung möglich ist. 

In den Uferbildungen des Leithakalkes finden wir wohl oft zahlreiche in dem festen Kalksteine ein­

ge"'achsene Antbozoenreste, die, wo ihre Structur noch deutlicher erkennbar ist, meistens sich anf Pon'tes 

i'ncrustans De fr. sp. zurückführen lassen. Es stellt sich darin im Allgemeinen ein auffallender Gegensatz 

heraus zu den mitunter colossalen Aggregaten von Korallenstöcken, die in manchen Horizonten der oligo­

cänen und eocänen Tertiärschichten sich befinden. In dem von mir an einem anderen Orte 1) besprochenen 

Oligocän des Vicentinischen (bei Castelgomberto, Crosara u. s. w.) sind es besonders grosse Arten der Gat­

tungen Latimaeandra, 1'hamnastraea und anderen Astraeaceen, ferner von Hydnophora, Dl'morphophyl­

ha, ULophyllz'a, Plocophylli'a, Pori'tes u. a., welche das Material zur Bildung dieser Haufwerke lieferten. 

In der J etztwelt ist das Vorhandensein der Korallenriffe auf eine Meereszone beschränkt, die nordwärts 

nicht über 27-33 ° nördl. Br. vordringt, also in der Regel eine mittlere Temperatur von 20-30 ° C. voraus­

setzt, stellenweise aber durch ]orale erkältende Einfliisse, z. B. Polarströmungen noeh beträchtlicher einge­
engt wird. 

Aus dem ~Iangel der riffbildenden Korallen im österreichischen Miocän wird es daher den Schluss zu 

ziehen erlaubt sein, dass dasselbe unter dem Einflusse einer Temperatur abgelagert wurde, die beträchtlich 

geringer war als jene, die während der Oligocän- und Eocänperiode herrschte. 

Die grösste Übereinstimmung zeigt unsere miociine Korallenfauna mit der jetzigen des Mittelmeeres, 

wiewohl dieselbe keineswegs in ihrem Gesamtumfange schon bekannt sein dürfte. Man zählt dort beiläufig 

4-! Arten mit festem Geriiste, von denen jedoch 17 den Gorgoniden und 4 den Antipathiden zufallen, deren 

grösster Tbeil zur Erhaltung· im fossilen Zustande wohl kaum geeignet ist 2). Die nach Abrechnung dersel­

ben übrig bleibenden 23 Species vertheilen sich auf die Gattungen Poci'llopora, Astrocoeni·a, Caryophylli'a, 

Coenocyathus, Paracyatlws, Desmophyllum, Flabellum, Lophoheha, Stylaster, Madracz's, Cladocora, Ba­

lanophyllz'a, Dendrophylli'a und Astroz'<les. Es sind diess Gattungen, die wir mit Ausnahme der überhaupt noch 

nicht im fossilen Zustande bekannt gewordenen Madracz's und Astroi'des fast durchgehends in unserer mio­

cänen Korallenfauna wiederfinden. Diese Übereinstimmung hat jedoch nur für die Gattungen Geltung. Denn 

gebt man in eine speciellere Vergleichung ein, so gewahrt man, dass unsere Fauna nur eine Species - Ca-
1·yophylh'a clavus Sc. - mit der Mittelmeerfauna gemeinschaftlich besitzt und selbst bei dieser ist die Iden­

tität noch nicht über allen Zweifel erhaben, da mir nur ein Exemplar zur Untersuchung vorlag. Von der 

anderen Seite lässt sich jedoch nicht in Abrede stellen , dass die miocänen Species, wenngleich mit den 

lebenden des Mittelmeeres nicht identisch, ihnen doch in hohem Grade verwandt sind. Es diirfte daher wohl 

der s~bluss erlaubt sein, dass die Lebensverhältnisse des miocänen :Meeres mit jenen des Mittelmeeres über­

einstimmend waren oder denselben doch sehr nahe standen. 

Vergleicht man die einzelnen Schichtengruppen des österreichischen Miocäns in Beziehung auf ihre 

Korallenfauna etwas genauer, so nimmt man einige nicht unerhebliche Differenzen wahr. 

Fasst man zuerst die Zahl der Species in das Auge, so überzeugt man sich, dass der Badner Teg·el 31, 

die Gruppe des oberen Tegels 48, der Leithakalk 23, die Homer Schichten aber bisher nur 2 Arten geliefert 

haben. Die Tegelschichten, besonders die oberen, beherbergen daher die grösste l\fannig'faltigkeit der For­

men. Es muss hier jedoch nochmals erinnert werden, dass die von dem festen Leithakalke umschlossenen 

Korallenreste fast durchgehends unbestimmbar, ja beinahe unkenntlich sind, und dass die von Lapug·y und 

Ribitza angeführten Arten vielleicht nicht sämtlich dem Tegel beizuzählen sein werden. Im unteren Tegel 

ausschliesslich liegen 23, im oberen 22, im Leithakalke nur 7 Species, so dass die erste Schichtengruppe 

l) Reu 8 8 , Paläont. Studien über die ält. Tertiärschichten d. Alpen, I, II (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. 

1868, Bd. 28; 1869, Bd. 29). . . . 
2) Br 0 n n, Die Classen und Ordnungen d. Thierreiches. I, p. 62- 67. - He 11 er, Die Zoophyt. u. Echmoderrn. d. adrrnt.. 

:i\Ieere~. Wien 18S8. 

Denkschriften der mathem.·naturw. Cl. XXXI. Bd. 2G 
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die grösste Anzahl eigenthUmlicher Formen zu beherbergen scheint. Dem oberen und unteren Tegel gernejn. 

schaftlich sind 12 Arten, während durch die gesamte Tegelreihe und den Leithaka.lk 5 Arten. hindurchgehen. 

In allen vier Schichtengruppen findet man nur eine Species, die Astraea c1·enulata Gold f., welche auch Yon 

Saucats, aus Sicilien und aus dem Piacentinischen Pliocän bekannt ist. 

Interessanter sind die Resultate, welche man gewinnt, wenn man die Beschaffenheit der den einzelnen 

Schichtenabtheilungen angehörigen Korallenformen einer etwas genaueren Prüfung unterzieht. Es ergibt 

sich dabei, dass von den Korallen mit einfachem Polypenstock 28 Arten dem unteren TegeJ, 20 Arten dem 

oberen und nur 6 dem Leithakalk angehören. In <lern oberen und unteren Tegel zusammengenommen beob­

achtet man 38 Species, mithin 88 Procent sämtlicher Einzelkorallen des österreichischen Miocäns. Rechnet 

man noch hinzu, dass die im unteren Tegel nachgewiesenen zusammengesetzten Korallen beinahe ohne 

Ausnahme kleine Arten aus den Gruppen der Cladocoriden, Oculin'iden , Stylophori<leen, Rhizangideen, 

Eupsammideen u. s. w. sind, so erhellt daraus , dass dem Tegel die grösseren masscnbildenden Formen 

durchaus fehlen. Es stimmt diess vollkommen mit der geologischen Ansicht überein, dass die Badner Tegel 

sich in grösserer Entfernung vom Ufer abgesetzt haben, dass die von ihnen umschlossenen Korallen daher 

in einer beträchtlicheren Meerestiefe, unter dem Einflusse einer niedrigeren Temperatur gelebt haben müs­

sen. Es stimmt diess aber auch mit den Erscheinungen überein, welche die Korallenfauna der Jetztwelt 

wahrnehmen lässt. Man hat es auch hier in etwas grösseren Tiefen vorwiegend mit Einzelkorallen oder 

doch mit vereinzelten zusammengesetzten Polypenstöcken von geringen Dimensionen zu thun, wie diess 

sehr auffallend die vorn Grafen Po ur t a 1 es mitgetheilten schönen Resultate der in grösseren Tiefen des 

Golfs von Florida vorgenommenen L'ntersuchungen beweisen 1
). Keine der aufgefundenen Arten ist mit den 

an den Küsten in geringerer Wassertiefe lebenden identisch. 

Die in dem Leithakalke und in dem oberen Tegel, besonders in ersterem begrabenen Reste grösserer 

Polypenstöcke von Astraeaceen u. s. w. sprechen eben so deutlich für die Bildung in geringer Meerestiefe 

in der Nähe des Ufers und für den Einfluss eines etwas höheren Temperaturgrades, wie diess mit der Be­

trachtungsweise des Leithakalkes als Kiistenbildung sehr wohl im Einklange steht. 

Versucht man eine Vergleichung der österreichischen miocänen Korallenfauna mit den entsprechenden 

Faunen anderer Länder, so tritt vor Allem der Umstand erschwerend entgegen, dass überhaupt nur wenige 

Vergleichungsobjecte zu Gebote stehen, weil bei vielen Tertiärablagerungen den Korallen noch nicht die 

gebührende Aufmerksamkeit zugewendet worden ist. Wir kennen nur wenige miocäne Korallenfaunen 

genauer. Dahin dürften hauptsächlich jene Oberitaliens und Siciliens zu rechnen sein. Dag·egen ist unsere 

Kenntniss der Miocän-Korallen Frankreichs schon weit unvollständiger und lässt Manches zu wünschen 

übrig. 

Innerhalb der oberitaliänischen Fauna 2
) gehören von den 59 Turiner Arten 28 den Einzelkorallen, 

32 den zusammengesetzten Formen an, und unter diesen 12 der Familie der Astraeaceen, während wir in 

der Fauna von Tortona 19 einfache und nur drei zusammengesetzte Korallen zählen. Die miocäne Korallen­

fauna Siciliens 3
), die, wie schon erwähnt wurde, 109 Species umfasst, hat 90 Einzelkorallen und nur 

19 Arten mit zusammengesetztem Polypenstock aufzuweisen, unter welchen sieb nur G Astraeaceen befinden. 

Die Fauna schliesst sich also zunächst an jene von Tortona an. 

Unter den aus dem französischen Miocän 4
') bekannten 39 Arten kommen auf 34 zusammen­

gesetzte Formen nur 5 Einzelkorallen, und unter den ersten hat die Familie der Asträaceen 

1) L. F. de Po u rtal es, Contributions to the Fauna of the Gulf Stream at great depths. Bulletin of the Mus. of com­
par. zool. Cambridge Mass. No. 6, 7. 

2
) Die nöthigen Daten sind entnommen aus: M. Edwards et Haime, Rist. nat. d. corall. und Michelotti, Descr. des 

terr. mioc. de l'Italie septentr. 1847. 
3

) Die Angaben stützen sich ganz auf Se g u e n z a's Disquis. paleont. intorno ai corall. foss. delle rocce terz. del distr. 
di Messina. 1864. 

4
) Hier konnte nur die schon genannte Monographie der Polyparien von l\f. Ed ward s zu Rathe gezogen werden. 
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14 Species geliefert, so dass sie also hier viel reicher vertreten ist, als im Miocän des nördlichen Ita­
liens 1

). 

Fasst man bei der Vergleichung der von mir untersuchten Fauna mit den eben erwähnten fremden 
Faunen nur den Gesamthabitus derselben in das Auge, so tritt nach den frUber angegebenen Zahlen eine 
viel grössere Verwandtschaft mit der norditaliänischen und sicilianischen Fauna hervor, als mit der franzö­
sisclrnn. 

Zieht man dagegen die Korallenreste der einzelnen Abtheilungen des österreichischen Miocäns in nähe­
ren Betracht, so überzeugt man sich, dass die Fauna des unteren Tegels mit 28 einfachen und 15 zusam­
mengesetzten Korallen sich am nächsten an die Fauna von Tortona und Siciliens anschliesst während sich 

' <ler obere Tegel mit 20 einfachen und 27 zusammengesetzten Formen, und in noch höherem Grade der 
Leithakalk mit 6 einfachen und 17 zusammengesetzten Arten schon weit mehr dem französischen Miocän 

nähert 2
). Das Übergewicht der zusammengesetzten Korallenformen würde iibrigens im Leithakalke sich 

noch weit auffallender geltend machen, wenn es möglich wäre, sämtliche in den festen Kalksteinen eingebet­
teten Reste derselben zu bestimmen. 

Auch anderwärts wurde schon die Beobachtung gemacht, dass die Korallen sehr empfindlich gegen die 
im Y crl aufc der Zeit allmälig eingetretenen Änderungen der kosmischen und tellurischen Einflüsse gewesen 
sein mttsscn. Wir kennen daher auch nur sehr wenige Species, welche unverändert durch zwei dem Alter 

nach differente Schichtengruppen hindurchgehen. Ja selbst. der Einfluss verschiedener localer Verhältnisse 
wiihrend <lcrselLen Zeitperiod_e macht sich deutlich dadurch geltend, dass die Zahl der Korallenformen, 
welche entfernten gleichzeitigen Ablagerungen gemeinschaft1icb sind, nur gering ist. In jeder finden wir 
eine beträchtliche Anzahl, wenngleich sehr verwandter, doch specifisch abweichender Reste, was die Paral­

lelisirnng der Schichten nicht selten erschwert. 
Ans der Zahl der von mir beschriebenen 80 Miocän-Korallen Österreichs sind nur 26 (32 · 5 Procent) 

schon früher aus den Miocänschicbten anderer Länder bekannt gewesen. Von denselben gehören 18 aus­
scbliesslich dem Miocän , 2 ( Caryopl1yllz'a clavus Sc. - zugleich lebend - und Flabellum si'cz1z'ense M. 

Ed w.) dem Pliocän und jüngeren Schichten an 3
). lst's meli'tensis Go 1 d f., Caryophylb:a arcuata M. Ed w., 

Ceratot1·ocltUs duodedm-costatus Go 1 d f. sp., C. multz'spz'nosus M. Ed w., Cladocora Prevostana M. Ed w. 
nud Stephano phyllt'a 1.mpert'alt's Mich. sind dagegen sowohl im Miocän, als auch im Pliocän angetroffen wor­
den. Paracyatlms firmus Phi]. sp., dessen Bestimmung jedoch nicht über allem Zweifel erhaben ist, wurde 
zuerst aus dem Oberoligocän von Luithorst beschrieben. Aus diesen Daten ergibt sich, wenn eine solche 
Bestätigung noch nöthig wäre, wohl ebenfalls der unzweifelhaft miocäne Character unserer Polypa-

rienfa una. 
l.J nter den erwähnten 26 schon früher beschriebenen Korallenarten sind 11 in Sicilien , 6 bei Turin, 

6 bei 'fortona, 4 uei Bordeaux, 3 bei Dax gefunden worden. Unter den Turiner Arten gehören zwei, von 
den bei Tortona und in Sicilien gefundenen je eine zugleich dem Pliocän an. Betrachtet man die von 

Se g u e 11 z a aus Sicilien, das die grösste Anzahl gemeinschaftlicher Arten aufzuweisen bat, a~geftihrt~n For­
men o-enauer so findet man darunter 4 einfache und 7 zusammengesetzte. Bemerkenswerth ist dabei, dass 

<las ö:terreic~ische Miocän zwei so auffallende Arten wie Conotrochus typus Se g. und Ecmesus fungla~for-
. p h · 1 ·t s· ·1· thei'lt wa'"hrend sie im oberen italienischen Tertiär gänzlich fehlen. Denn Ecmesus 

?ltlS 1 • sp. m1 ICI 1en ' . 
· t h C 1 b · bekannt geworden Wenn sich in dieser Beziehung die miocäne Korallenfauna 1s nur noc aus a a nen · 

0 .. t · h · s· ·1· na'"her anschliesst so weicht sie davon wieder auffallend ab durch den gänz-s erre1c s an Jene 1c1 iens · ' 

. .. b' b ·i:· fi 36 Procent der gesammten Korallenfauna~ bei Turin 20 Procent, in Sicilien etwa 
1) Die Astraaceen betragen 1er e1 au g . . 

5 Procent Bei Tortona sind sie noch gar mcht nachgewiesen. . 
· 1 · noch ausdriicklich betont werden muss , nur von den Korallen ; die anderen 

2) Alle diese Verg-Jeichungen ge ten, wie 
· . · ht · Betracht gezogen worden. Fossilreste sind dabei gar mc m . .. . 

· · · 'd · t · d eh wie schon angedeutet wurde, mcht volhg klar. 
3) Die Bestnnmnng bei er is Je o ' · 

26 * 
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liehen Mangel der Gattung Desrnopliyllum, die in Sicilien eine sehr grosse Formenmannigfaltigkeit ent­

wickelt, bei Turin aber nur durch eine Species vertreten wird. Sie scheint durch die Gattungen Ceratotro­

chus, Di'scotrochus, Trochocyatlws, Deltocyathus, welche zwar in Oberitalien ihre Repräsentanten finden, 

in Sicilien aber bisher noch nicht nachgewiesen worden sind, vertreten zu werden. 

Mit der Fauna des nördlichen Italiens ist unsere dagegen verknüpft durch das gemeinschaftliche Auf­

treten von Trochocyathus c1·assus M. Ed w. , Deltocyatlws i'talt'cus l\I. Ed w. , Ceratotrochus multz'sert'ali's 

M eh t. sp. und 0. multlspi'nosus M. Ed w. und Stephanophyllz"a z'mperi'alzs Mich. 

Am wenigsten Anknüpfungspunkte zeigt jedoch die ö.sterreichische miocäne Korallenfauna mit jener des 

südfranzösischen Miocäns, die, wie gesagt wurde, schon im Gesamthabitus abweicht. 

Beschreibung der einzelnen Arten. 

A. ALCYONARIA. 

Acht regelmässig gefiederte Tentakeln. 

a) ALCYONIDEA. 

Fleischige festsitzende Polypen ohne sclerobasische Centralaxe und ohne gemeinschaftliche Central­

höhlung. 

b) GORGONIDEA. 

Festsitzende Polypenstöcke mit fester einfacher oder verästelter Axe, um welche die Polypen rinden­

artig und eingesenkt in ein Cönenchym von korkartiger Substanz gelagert sind. 

1. Gorg1Jni11a. 

Axe ungegliedert, in ihrer Gesamtausdehnung hornartig. 

a. laidea. 

Axe gegliedert, die Glieder abwechselnd kalkig und hornig oder korkartig. 

Isis Lamx. 

Polypenstock baumförmig-ästig, zusammengesetzt aus abwechselnd kalkigen und hornigen Gliedern, 

von denen nur die ersteren Äste tragen. 

1. I. melitensis Go 1 d f. (Taf. 20, Fig. 3-12). 

Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 20, Tab. 7, Fig. 17. - Michelin 1. c. p. 77, Tab. 15, Fig. 10. - Reuss, Die foss. 
Polyp. d. Wiener Tertiärbeck. p. 31, Taf. 5, Fig. 5. - Pictet, Traite de paleontol. 2. Mit. IV, p. 467, Tab. 108, 
Fig. 4. - Seguenza 1. c. p. 14. 

Die kalkigen Glieder, die allein im fossilen Zustande erhalten sind, wechseln in Länge und Dicke und 

in dem Wechselverhältnisse beider so sehr, dass man darauf mehrere Species zu gründen versucht hat. Isis 

antzqua M c lit., I. nummulari'a und contorta S is m., welche sich von den typischen Formen nicht durch 
scharfe Grenzen scheiden lassen, sind nur als Varietäten zu betrachten. 

Die Glieder verdicken sich gegen ihre etwas angeschwollenen Enden nur wenig und besitzen eine fein 

längsgestreifte Oberfläche.' Die Gelenkflächen stossen mit der Seitenfläche in scharfem Winkel zusammen, 
sind niedrig conisch und concentrisch gestreift. 

Häufig in den Miocänschichten Siciliens und der Insel Rhodus, von Turin, in Calabrien, nach M. Ed­

w a r d s auf der Insel Lipari. Im österreichischen Tertiärbecken bisher nur sehr selten bei MödlinO' häufi-o' 
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ger am Südgehänge des Pfaffstettner Kogels; auf der Alfonszeche bei Boskowitz (Mähren) und bei !poly Sa.g 
in Ungarn ; überall im Leithakalk; sehr vereinzelt im Tegel von Ruditz. 

2. I. gracilis nov. sp. (Taf. 20, Fig. 13). 

Aus dem Tegel von Blansko in Mähren liegen nur wenige Glieder vo.r, deren grösstes 5 Millim. in der 

Länge und 2 · 4 Millim. in der Dicke misst. l\Ianche sind etwas zusammengedrückt oder auch verbogen. Die 
Oberfläche ist mit gedrängten und durch sehr schmale Furchen gesonderten Längsrippen bedeckt, deren 
flacher Rücken durch eine seichte Furche gespalten ist. Nicht selten theilen sich die Rippen gabelförmig, 
jedoch bleiben die Äste in unmittelbarer Nachbarschaft neben einander. Eine starke Vergrösserung lehrt, 
dass ihre Oberfläche sehr zart gekörnt ist. 

Die kurz-conischen Gelenkflächen sind mit gedrängten flachen Radialrippchen bedeckt, über welche 
feine kreisförmige Anwachsstreifen verlaufen, die dadurch einen geschlängelten Verlauf annehmen. 

Die Spccies nähert sich in mancher Beziehung der J. brevi's d'A c h. 1
), unterscheidet sich ~ber von ihr 

durch die viel geringere Grösse, den zarteren Bau und die verschiedene Beschaffenheit der Gelenkflächen. 

IJ. Cm•allidea. 

Die ungcgliederte Axe in ihrer ganzen Ausdehnung steinartig. 

c) PENNATULIDEA. 

Polypen stock frei, mit einer Centralhöhlung, die fast stets eine feste Axe umschliesst. ~r trägt nur in 

seinem oberen Theile die verschiedentlich angeordneten Polypen. 

B. ZOANTHARIA. 

Eine mit dem Alter zunehmende Zahl (im Alter wenigstens 12) einfacher oder unregelmässig verzweig­

ter Tentakeln. 

a) ZOANTHARIA MALACODERMATA (Acti'nari'a). 

Körper weich, ohne harten Polypenstock. 

b) ZOANTHARIA SCLEROBASICA ( Anti'pathari'a). 

l\Iit centraler fester, hornartiger, aus concentrischen Schichten bestehender Axe. 

c) ZOANTHARIA SCLERODERMATA (.Madreporari'a). 

Der äussere Dermalapparat erhärtet durch Kalkabsondernng zu einem festen Gertiste. 

I. l\IADREPORARIA APORA. 

del. Septalapparat sehr entwickelt, vorherrschend mit der Grundzahl 6, Die Aussenwand undnrchbohrt; 

selten 4 oder 5. 

1. Ca1•yopl1yllidea. 

. . 1 y· . lk mmern bis zum Grunde frei, ohne Endothek. Grundzahl der 
Vorw1e o·end Emzelkoral en. iscera a 

Septa 6. Ei: oder mehrere Kreise von Kronenblättchen (Palis). 

· · · f· c h e n Kreis von Kronen b 1 ä t t c h e n. a) l\Iit ernem ein <l • 

d h E 'th k Rippen dornenlos · Axe büschel- oder reihenförmig. 
Polypenstock einfach; Aussenwan o ne P1 e ' ' 

Caryophyllia La m. 

h. ht d Alpen p 80 Taf. 28, Fig. 14-16. 
1) H. e u s s' Paläont. Studien über die älteren Tertiärsc ic en er ' . ' 
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Ich konnte 11 Arten nachweisen. Von den meisten lagen jedoch nur einzelne wohlerhaltene Exemplare 

vor. Fünf derselben besitzen vier vollständige und einen unvollständig·e11 Septalcyclus; zwei zeigen nur vier 

vollständige Cyclen; bei drei Arten ist selbst der vierte Cyclus nicht vollstänclig entwickelt. Die Mehrzahl 

der Arten (6) gehört dem unteren (Badner) Tegel an; drei dem oberen Tegel (von Grinzing, Rudelsdorf und 

Forchtenau); endlich zwei dem Leithakalk und damit gleichalterigen Schichten (Steinsalz von Wieliczka). 

oc) Mit einem fünften unvollständigen Septalcyclus .. 

1. C. attenuata nov. sp. (Taf. 1, Fig. 2). 

An dem einzigen vorliegenden vollständigeren Exemplare mit wohlerhaltener SternzeJie fehlt das untere 
" Ende, so dass die Art der Anheftung unentschieden bleibt. Im Habitus nähert sich die Species )liancben 

Arten der von Se g· u e n z a aufgestellten Gattung Ceratocyathus 1
) , welche sich von Caryophylli'a nicht 

wesentlich unterscheidet, nämlich nur dadurch, dass das in der Jugend festsitzende Gehäuse im Alter frei 

wird, wie diess auch bei Troclwcyathus der Fall ist. 

Der Polypenstock ist schlank kegelförmig, gebog·en, kaum zusammengedruckt und verschrnälert sieh 

nach unten znr Spitze. Das vorliegende Exemplar misst 23 Millim. in der Höhe bei 11 · 5 Millim. grösster 

Breite. Die Aussenwand ist mit (62) g·edrängten flachen gekörnten Rippen bedeckt, die nur dureh seicht 

vertiefte Linien geschieden und gegen die Basis hin ganz undeutlich werden. In der oberen Hälfte ragen 

16 Rippen stärk.er hervor, wobei die zarten Körnchen in gröbere, wenig· rcgelmiissige Körner zusammen­

fliessen. 

Die ziemlich tiefe Sternzelle ist beinahe kreisrund; ihre Axen messen 11 ·5 und 10 Millim. Die Axe be­

steht aus einem kleinen oben gewölbten Bündel von 12-13 hin und her gebogenen bandförmigen Streifen 

mit krauser Oberfläche. 

Die Septa sind im Allgemeinen <litnn, gleichwie bei C. clavus Sc c b., und anf den Seitenflächen mit 

entfernten, ziemlich grossen Höckerchen bedeckt. Ich zählte deren 62 (vier vollständige und einen unvoll­

ständigen fünften Cyclus). Von denselben treten 14-16 durch gTössere Länge und etwas beträchtlichere 

Dicke hervor. Zwischen je zwei derselben liegen beinahe durchgehends drei kleinere Lamellen, von denen 

die seitlichen sehr kurz und dünn sind. Nur in einem Systeme zählt man fünf solche kUrzere Septa. Man un­

terscheidet daher in dem Septalapparate 15 Systeme, von welchen 14 dreizählig· sind, eines fünfzählig ist. 

Vor den mittleren Lamellen dieser Systeme (8 tertiären und 7 mit diesen gleich entwickelten des vier­

ten Cyclus) stehen 15 Kronenblättchen, die kurz, diinn, etwas gebogen und seitlich mit wenigen groben 

Höckern besetzt sind. 

Die Species ist mir bisher nur von Ruditz in Mähren bekannt ge\Yorden. 

2. C. clavus Sc a c chi (Taf. 1, Fig. 1 ). 

8cacchi, Notizie intorno alle conchiglie ed ai zoofiti foss. ehe si trovano nelle vicinanze di Gravina in Puglia, 
p. 1835. - M. Ed w. Hist. nat. des Corall. II, p. 13. 

Oyathz"na turln'nata Philipp i, Enum. moll. Si eil. I, Tab. 4, Fig. 18; Tab. 12, Fig. 24. 

Oaryophyllia pseudoturlJi"nolirt Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 48, Tab. 9, Fig. 18. - l\I. Ed ward s et H. Annal. des 
sc. nat. 3. Ser. t. 9, p. 289; Tab. 9, Fig. 1. 

Cyathina cyathus Leuckart, De zooph. eorall. et in sp. de Fungia, Tab. 4, Fig. 5-7. 

Das k. k. Hof-Cabinet bewahrt ein kleines, offenbar jugendliches, vollkommen erhaltenes Exemplar von 

Forchtenau, welches mit den lebenden und pliocänen Formen übereinstimmt. Es ist nur 15 Millim. hoch bei 

einer grössten Breite von 10·5 Millim., beinahe gerade, verkehrt kegelförmig, stellenweise ringförmig etwas 

eingeschnürt und nur mit dünner Basis festgewachsen. 

Die Aussenwand zeigt gedrängte, wenig ungleiche, gekörnte Rippen, die, von der Basis an sichtbar, in 
der oberen Hälfte scharf hervortreten. 

1) Se g u e n z a, Disquis. paleont. intorno ai cornll. foss. uelle rocce teL·z. del distr. de Messina. I, p. 34. 
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Der mässig Yertiefte Stern ist sehr breit-elliptisch, seine beiden Axen verhalten sieb wie 10·5: 9 Millim. 

Ic.h zählte 64 ~epta (4. rnllständ~ge und einen unvollständigen fünften Cyclus). 16 Septa sind gleich ent-
wickelt und zeichnen sich durch ihre Läng·e aus Je zwei dei·selben nehme d · kü d dt· · · n rei rzere un rnnere zwi-
schen sich au~, Yon denen insbesondere die seitlichen sehr kurz und dünn sind. Der Septalapparat nimmt 
dadurch das tauschende Ansehen von 16 gleichen Systemen an. 8ämtliche Septa sind tibrigens mit kleinen 
in au:Sstrahlende Reihen geordneten Höckerchen bedeckt. ' 

Sechzehn Kronenulättchen stehen vor den .Mittellamellen der dreizähligen Systeme. Sie sind sehr breit 
und dünn und auf den Seitenflächen mit starken Höckerchen besetzt. 

DiP Axe ist rcilienförmig und besteht aus vier stark gewundenen dünnen bandartigen Streifen. Mit dem 
Alter des lndiridunms nimmt jedoch ihre Zahl, gleich wie jene der Septa und Kronenblättchen zu. 

Selu selten bei Forchtenau. 

3. C. truncata nov. sp. (Taf. 1, Fig. 6). 

Das untersuchte kreiselförmige, etwas gebogene Exemplar ist nur 13·5 Millim. hoch bei 10·5 Millim. 
grösster Breite und war mit breiter Basis angeheftet. Die Rippen der Aussenwand sind sehr ungleich. Die 
den pri11üircn un<l sccundären Scptis entsprechenden, besonders die ersteren, ragen mehr weniger scharf­
kantig; bis an die llasis herrnr. Die zwischenliegenden sind dagegen, vorzüglich im unteren Th eile, nur 
schwach ausgesprochen. Alle sind über<liess regellos fein gekörnt. 

Die miissig tiefe Sternzelle ist kreisrund (Axen wie 10·5: 10 Millim.). Die verlängerte Axe besteht aus 
fünf in einer Reihe stehenden, sehr· gewundenen und mit einander anastomosirenden blattartigen Bändern. 
Sie wird rnn 5-! im Allgemeinen sehr dünnen Septis umgeben, von welchen nur die sechs primären etwas 
dicker sind. In rier Systemen liegen zwischen den primären Lamellen je 7 , iu einem 9, in dem letzten 
11 jüngere Septa, deren Breite und Dicke je nach dem Alter wechselt. Die zwei Systeme, in denen 
Septa des fünften Cyclus entwickelt sind, liegen auf der concaven Seite des Polypenstockes. Auf den Seiten­
flächen sind die Septa mit zarten spitzigen Körnern bedeckt und an dem senkrecht absteigenden inneren 

Rande wellenförmig gebogen. 
Vor den tertiären Septis stehen zwölf Kronenblättcben, ziemlich breit, dicker als die Septallamellen 

selbst, und auf den Seitenflächen mit zwei entfe,rnten, fast horizontalen kammartigcn Reihen sehr feiner 
Spitzen besetzt. Vor Allem zeichnen sie sich aber dadurch aus, dass ihr freier oberer Rand beinahe bori:wn­

tal abgestutzt ist. 
Sehr selten im Tegel rnn Baden. 

4. C. leptaxis nov. sp. (Taf. 1, Fig. 8). 

Cyathina c!al'us (Scacchi) Reuss, Die marinen Tertiärschichten Böhmens und ihre Versteinerungen, p. 9. 

Ich habe diese Art früher irriger Weise mit der lebenden und v-orzugsweise pliocänen 0. clavus Sc c h. 

Yenvechselt, yon welcher sie sich jedoch durch die undeutliche Berippung der Aussenwand, durch die schmale 

Axe und die schmäleren Kronenblättchen geniigend unterscheidet. 
D-as grösste der rnrliegenden Individuen misst 25 Millim. in der Höhe bei 16 Millim. grösster Breite. Es 

ist verkehrt-kegelförmig, mässig zusammengedrückt, in der Richtung der ktirzeren Queraxc schwach gebo­
gen. Das sehr verdünnte untere Ende ist mit einer kleinen Anheftungsfläche festgesessen. 

Die Aussenwand zeigt in ihrem oberen Theile sehr breite und flache gekörnelte Rippen, die durch 
schwach Yertiefte Linien geschieden werden. In der unteren Hälfte Yerschwinden aber die Rippen nnd die 
Schale bietet nur sehr zarte, zu wurmförmig gekriimmten Querreiben zusammenfliessende Kömchen dar. 

Die Axen des elliptischen, nicht sehr tiefen Sternes verhalten sich wie 16 : 12 Millim. Die sehr schmale 
lange Axe besteht aus 4-5 dünnen, an den Seitenflächen mit kleinen Höckern besetzten gebogenen Bän­
dern·, die in einer Reihe neben einander stehen. 56 Septallamellen (vier vollständige Cycleu und ein unvoll­
ständi c}·er fünfter) von denen 13 sich durch ihre Dicke und die Erhebung ihres oberen bog·enförmig·en Ran-

~ ' 
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des hervorthun. Sie begrenzen anscheinend eben so viele Systeme, deren 11 je drei, 2 je fünf kiirzere und 

dUnnere Lamellen einschliessen. Von denselben sind die seitlichen besonders dünn und kurz; die mittleren 

besitzen in ihrem äusseren Theile immer noch eine beträchtliche Dicke. Ihnen gegeniiber stehen 15 an den 

Seitenflächen höckerige Kronenblättchen, von welchen die in der langen Sternaxe gelegenen diinner und 

länger, die der Richtung der kUrzeren Axe folgenden kurzer, dicker und stärker höckerig sind. 

Sehr selten bei Rudelsdorf in Böhmen. 

5. C. degenerans nov. _sp. (Taf. 1, Fig. 9; Taf. 2, Fig. 1-4). 

Die Grösse der untersuchten, durchgehends mangelhaften Exemplare wechselt ausnehmend. Die Höhe 

lrnnnte nur an einem Individuum von mittlerer Grösse zu 46 l\Iillim. bestimmt werden, während dessen 

grösste Breite 35 Millim. beträgt. Jedoch gibt es noch höhere Individuen, denn eines von viel schlankerem 

Bau, das an beiden Enden etwas mangelhaft ist, besitzt trotzdem eine Höbe von 49 Millim. Die grösseren 

älteren Exemplare zeichnen sich aber noch durch besondere Dicke der Aussenwand und der Axentrabekeln 

aus, wodurch der Polypenstock ein beträchtliches Gewicht erhält. Es kehrt diese Erscheinung bei keiner an­

deren Oaryophyllz'ct in solchem Grade wieder. 
Die Gestalt des Polypenstockes nähert sich gewöhnlich etwas dem Kreiselförmigen, indem derselbe sieb 

nach abwärts allmälig beträchtlich verschmälert, an der Anheftungsstelle aber wieder ausbreitet. 

Die Aussenwand ist längsgerippt, jedoch verschwinden die Rippen an kleineren Exemplaren schon in 

oder über der halben Höhe, an grösseren aber unterhalb derselben. Dort ist die Oberfläche mit kleinen, oft 

ip unregelmässige knrze Reihen zusarnmenfliessenden Körnern dicht bedeckt. Am stärksten treten die Rip­

pen im obersten Theile des Polypenstockes, in der Nähe des Kelchrandes hervor. Sechszehn bis achtzehn der­

selben, die den ersten Septalcyclen entsprechen, pflegen die übrigen zu Uberragen. 

Die Sternzelle ist nur an einem kleineren Individuum unversehrt erhalten. Sie ist breit-elliptisch, mit 

Axen von 20 und 17 l\Iillim., und stark vertieft. Die Axe besteht aus 4-5 in einer Reibe stehenden dicken, 

sehr unregelmässig gestalteten, in beträchtlicher Ausdehnung freien pfahlartigen Säulchen, die bisweilen 

g·ebogen und an den Seiten mit einzelnen groben Höckern besetzt sind. In grösseren älteren Exemplaren 

scheinen sie sich sogar in 2-3 aufwärts gerichtete Äste zu spalten. Ja es liegt ein unvollständiges Exem­

plar vor, in welchem sich gleichwie bei 0. cladaxis R s s. die Axe vielfach und unregelmässig· verästelt. Über­

haupt stellt es sich bei der Prilfung zahlreicherer Exemplare derselben Species unverkennbar heraus, dass 

die Beschaffenheit der Axe keineswegs ein so constantes Symptom abgibt, als man von vorne herein meint, 

vielmehr manchem vom Alter und anderen individuellen Verhältnissen abhängigen Wechsel unterliegt (z. B. 

bei Deltocyathzts M. E cl w.). 
64- 72 Septallamellen, vier ~ollständige und ein unvollständiger fünfter Oyclus. Von diesen erlangen 

nur 16-18 eine beträchtlichere Dicke, reichen bis zur Axe nnd ragen mit bogenförmigem Rande ziemlich 

hoch über den Kelchrand empor. Die übrigen Septa - je drei zwischen zwei stärkere Lamellen eingeschal­

tet und daher gleichsam 16-18 Systeme bildend - bleiben kürzer und viel dünner. Alle sind auf den Seiten­

flächen mit kleinen aber sehr scharfen entfernten Höckern besetzt. 

Die 16-18 Kronen blättchen stehen vor den mittleren Lamellen der beschriebenen dreizähligen Septal­

systeme. Sie sind schmal, hoch, in weiter Erstreckung frei und bisweilen nach oben pfahlartig Yerlängert. 
Ihre Seitenflächen tragen einzelne starke Höcker 1

). 

Sehr selten bei Ruditz in Mähren. 

1
) An einem mir erst später in die Hände gekommenen Exemplare sprossen an der Basis zwei Knospenzellen aus. Es 
w~re dahe~· nic~t unwahrscheinlich, dass die Species zu Coenocyathus gehöre, womit ihre oftmals unregelmässige Ent-
wicklung 1m Emklange stehen dürfte. ·• 
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6. C. salinaria Re u s s. 
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Re u s s, Die foss. Fauna der Steinsalzablagerung von Wieliczka p. 9l Taf - F" 6 R · 
des Wiener Tertiärbeckens p 15 T f 9 p· ' ' · o, ig. -9. - e u s s, Die foss. Polyp. , . , a .• , 1g. 1-4. 

~ie .. ist de: vorigen s~hr n~h~ verwandt. Es lassen sich ihre wechselseitigen Beziehungen nicht in allen 
Details uberbhcken, da die Wiehczkaer Species noch nicht vollst·· d" k · 

Im Steinsalze von Wieliczka. 
an 1g genug ge annt ist. 

ß) Mit vier vollständigen Septalcyclen. 

7. C. arcuata M. Ed w. (Taf. l, Fig. 5). 

~I. E d<>w a r d 8 et J:. Hai m e, Hist. nat. des corall. II, p. 16. - Se g u e n z a, Disq uis. paleont. int. ai corall. foss. etc. 
p. _5, Tab. 3, } 1g. 2. 

Das untersuchte sehr vollständige Exemplar ist 23 Millim. hoch und 10 Millim. dick, verlängert becher­

förmig, gebogen, nach unten bis zu 5 Millim. verdünnt. An der Basis breitet es sich jedoch wieder nicht 

unbetrHchtlich aus. Die Aussenseite zeigt fast gleiche sehr breite und flache Rippen, die nur durch vertiefte 

Linien gesondert werden und von gedrängten zarten rundlichen Körnern bedeckt sind. Am Kelchrande tre­

ten die abwechselnden Rippen stärker hervor; an der Basis verwischen sie sich allmälig, so dass nur die 
regellose Körnung übrig bleibt. 

Der kreisrunde Stern ist tief mit nur wenig entwickelter Axe, die aus einem Bündel von sechs gewml­

<lenen höckerigen zusammengedrückten Stäbchen besteht. 

Vier vollständige Cyclen von Septallamellen, die nach aussen ziemlich dick und auf den Seitenflächen 

mit entfernten sehr kleinen aber spitzigen Höckerchen bedeckt sind. Die den ersten drei Cyclen angehörigen 

sind fast gleich dic:k, indem sich die ternären beinahe nur durch ihre Kürze unterscheiden. Die Septa des. 

vierten Cyclus sind dagegen viel dünner nnd kürzer. 

Vor den tertiären Septallamellen stehen 12 Kronenblättchen, ziemlich lang, von der Dicke der entspre­

chenden Septa, mit etwas wellenförmigem Rande nnd mit vereinzelten Höckern. 

Selten ~ei Ruditz in l\Iähren. - In Sieilien im Miocän von Gravitelli und im Pleistocän von Melazzo. 

~I. Ed ward s führt überdiess nach einem im Bonner Museum aufbewahrten Exemplare Castellarquato als 

Fundort an. 

8. C. cladaxis nov. sp. (Taf. l, Fig. 7). 

Ich würde diese Species, von welcher nur ein 13·5 Millim. hohes Bruchstück, dem die untere Hälfte 

fehlt, nicht berücksichtigt haben, wenn nicht die obere Hälfte vortrefflich erhalten wäre und sehr ausgezeich-

nete l\Ierkrnale darböte. 
Die Aussenseite trägt gedrängte breite und flache Rippchen, die nur durch vertiefte Linien getrennt 

nnd mit zierlichen runden perlenartigen Körnern regellos besetzt sind. Nur in der Nähe des Kelchrandes 

springen die primären, secundären und tertiären Rippen etwas hervor. Der Kelch ist mässig tief und breit­

elliptisch. Seine Axen verhalten sich wie l 4: 11 Millim. Die verlängerte Axe des Zellensternes bietet einen 

eigenthümlichen Anblick dar. Sie besteht aus einem Bündel gebogener Stäbchen, die seitlich vielfach mit 

einander anastomosiren und sich am Ende wieder in kurze Äste theilen, welche als unregelmässig höckerige 

griffelartige Spitzen vorragen. 
Vier vollkommene Cyclen von Septallamellen, welche nicht sehr gedrängt sind. Die sechs primären 

sind am dicksten und überragen den Kelchrand am höchsten. Ihnen stehen an Dicke die secundären nur 

wenig nach, wodurch der Anschein von zwölf gleichen Systemen entsteht, deren jedes drei Septa umfasst, 

von \Yelchen die tertiären zwar kürzer, aber nicht viel dünner sind, als die secundären. An den Seitenflächen 

sind sie mit in ausstrahlenden Reihen stehenden zugespitzten Höckerchen bedeckt. Ihr innerer Rand ist 

senkrecht abgeschnitten. 
Vor den tertiären Septallamellen stehen zwölf ziemlich schmale, aber hohe und dicke, oben verschmä-

lerte Kronenblättchen, die durch einen tiefen Einschnitt von den Septis getrennt und daher in weiter Aus-

1lenkHhriften cler mathem.-naturw. Cl. XXXI. Bd. 
27 
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dehnung frei sind. Ihre Seitenflächen tragen entfernte unregelmässige Höcker, die beträchtlich stärker sind, 

als jene der Septallamellen. 
Sehr selten bei Ruditz (Mähren). Es wäre nicht unmöglich, dass C. cladaxi's doch nur eine regelmässi­

ger gebildete Jugendform der an gleichem Fundorte vorkommenden 0. degenerans ist. 

7) Der vierte Septalcyclus unvollständig. 

9. C. inops nov. sp. (Taf. 1, Fig. 3, 4). 

?Turbz"nolia cornucopiae Reuss, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeck. p. 12, Taf. 1, Fig. 9 (icon. mal.). 

Diese sehr ausgezeichnete Species, welche in der Gestalt manchen Formen der C. genz'culata Se g. 1
) 

ähnelt, ist schlank verlängert-kegelförmig, hornförmig gebogen und verschmälert sich abw.ärts nur langsam 

zur stumpfen Spitze. Ein am unteren Ende nicht ganz vollständiges Exemplar misst 16 l\fillim. in der Höbe 

bei nur 6 Millim. grösster Breite, ein anderes ist 18 Millim. hoch und 7 · 5 Millim. dick. 

Die Aussenwand trägt gedrängte , von der Basis an deutliche , regellos zierlich gekörnte, beinahe 

gleiche Längsrippen. Nur 10 Rippen (gewöhnlich jede vierte) springen etwas kantig vor. 

Der kleine kreisrunde Zellenstern ist nur seicht vertieft. (An dem abgebildeten Exemplare ist der Rand 

abi·ebrochen.) Die Axe besteht nur aus einem oder höchstens aus zwei höckerigen und gebogenen zusam­

mengedruckten Stäbchen. 

Vierzig Septallamellen, von welchen zehn gleich entwickelt sind, wodurch anscheinend zehn gleiche 

und regelmässige Systeme entstehen, deren jedem drei jüngere Lamellen angehören. Die seitlichen dersel­

ben sind sehr kurz und dünn. An den Seitenflächen sind sämtliche Septa mit entfernten, verhältnissmässig 

starken, in undeutlichen aufsteigenden Reihen stehenden spitzigen Höckerchen besetzt. 

Zehn Kronenblättchen, die vor den mittleren Lamellen der zehn Systeme stehen. Sie sind verhältniss­

mässig sehr lang und oben gerade abgestutzt. Ihr oberes Ende ist dünn, weiter abwärts erscheinen sie 

jedoch ziemlich dick, da ihre Seitenflächen in grösseren Abständen mit groben quer-verlängerten Höckern 

besetzt sind. 

Sehr selten bei Bischofswart in Mähren; häufiger bei Steinabrunn. 

10. C. crispata nov. sp. (Taf. 20, Fig. 1 ). 

Ich würde diese kleine Species , von welcher mir unter anderen ein sehr wohlerhaltenes Individuum 

vorliegt, unbedingt für eine Jugendform der sehr ähnlichen C. arcuata M. Ed w. et H. angesprochen haben, 

womit auch die nicht vollständige Entwicklung des vierten Septalcyclus sehr wohl im Einklange stunde; 

aber die verschiedene Beschaffenheit des Sternes, die grössere Dicke der Septa und der Kronenblättcben, 

so wie die unverhältnissmässige Grösse der Höcker, welche die Seitenflächen besonders der letzteren 
bedecken, gestatten diese Identificirung nicht. 

Der kleine, nur 8 Millim. hohe und mässig gebogene Polypenstock ist becherförmig·, am oberen Ende 

4 · ~ Millim. breit, verschmälert sich dann nach unten sehr allrnälig bis zu 3·5 Millim., um sich an der Basis 

wieder etwas auszubreiten. Die Aussenwand ist mit 32 breiten flachen, regellos gekörnten Längsrippchen 

bedeckt, die durch seichte lineare Furchen geschieden werden. Jede zweite oder bisweilen auch jede vierte 

Rippe ragt im oberen Theile des Gehäuses etwas stärker vor. 

Der kreisrunde Stern ist tief, mit 32 Septis (drei vollständigen Cyclen und einem unvollständigen vier­

ten). Die primären und secundären sind beinahe gleich entwickelt. Zwischen ihnen liegen gewöhnlich je 

drei, nur in einzelnen Systemen blos je ein jüngeres Septum. Sie sind besonders zunächst dem inneren 

Rande mit zerstreuten groben Höckerchen besetzt. Vor den ersten zwei Septalcyclen stehen ziemlich kurze, 
aber dicke und sehr grob höckerige Kronenblättchen. 

1) Seguenza l.c. p.28, Taf.2, Fig.3. 
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Die Axe besteht nur ans drei in einer Reihe stehenden unregelmässig eckigen Körnern. 

Die Species ist bisher nur sehr selten im Tegel von Porzteich bei Nikolsburg (Mähren) beobachtet 
worden. 

11. C. emaciata nov. sp. (Taf. 21, Fig. 1 ). 

Unter den wenigen vorliegenden Exemplaren ist nur eines vollständig. Es ist 11 Millim. hoch bei 

5 · 5 Millim. grösster Dicke, beinahe drehrnnd, hornförmig gebogen und verschmälert sich abwärts langsam 

zur stumpfen Spitze, welche eine kleine Anheftungsfläche trägt. Die Aussenwand zieren 26 breite und flache, 

nur durch seichte Furchen gesonderte, regellos· gekörnte Längsrippchen, über welche einzelne sehr seichte 

kreisförmige Einschnürungen verlaufen. 

Der kreisförmige Stern ist mässig vertieft. Die Axe besteht nur aus wenigen unregelmässig gebogenen 

Blättchen. l\lan zählt nur 26 Septallamellen, mithin drei Cycla, zu welchen in einem der sechs Systeme noch 

zwei Septa eines vierten Cyclus hinzukommen. Die primären Septallamellen, welche die übrigen auch an 

Dicke etwas übertreffen, überragen den Kelchrand am stärksten. Alle sind mit verhältnissmässig starken 

spitzigen Höckern besetzt. 

Nur vor den sechs secundären Lamellen stehen Kronenblättchen, nicht sehr breit, aber mit einzelnen sehr 

vorragcn<len in verticaler Richtung zusammengedrückten Höckern besetzt. 

Es wäre nicht unmöglich, dass das beschriebene Fossil nur eine Jugendform sei, wotauf die kleinen 

Dimensionen des Gehäuses und die geringe Zahl der Septa hinzudeuten scheinen. Immer wird aber das Feh­

len der Kronenblättchen vor den Prirnärseptis den Beweis liefern, dass man es mit einer selbstständigen 

Species zu tlmn hat. Sie stammt aus dem Tegel von Grinzing. 
In Beziehung auf den Bau der Sternzelle stimmt sie sehr mit dem von Se gu e n z a l. c. Taf. 6, Fig. 2 b, c 

unter dem Namen Ceratocyathus polymorphus beschriebenen Fossile aus den Miocänmergeln von Rometta bei 

Messina überein. 

Coenoc;yathus ~f. Ed w. et H. 

Gnterscheidet sich von Oaryophylli"a nur dadurch, dass der Polypenstock zusammengesetzt ist. Er stellt 

einen unregelmässigen wenig ästigen Rasen dar, indem die Tochterzellen seitlich in der Nähe der Basis her­

vorsprossen. Es liegt nur eine Species aus dem Badner Tegel vor. 

1. C. depauperatus nov. sp. (Taf. 3, Fig. 7-9). 

Aus den Oligocänschichten von Waldböckelheim bei Kreuznach habe ich früher 
1

) den 0. costulatw1 

beschrieben dem die hier in Rede stehende Species ohne Zweifel sehr nahe verwandt ist, wenn sie gleich 
' 

in manchem Kennzeichen davon abweicht. 
Wie bei der Species des l\fainzer Beckens, sind es nur wenige Individuen, welche zu einer Gruppe ver-

einigt sind, in der aus den Seiten einer Mutterzelle, meistens tief gegen die Basis hinab, junge Individuen 

hervorsprossen, die, seitlich frei bleibend, sich weiter entwickeln. 
Die Aussenwand ist mit sehr breiten und flachen, fein und regellos gekörnten Längsrippchen bedeekt, 

die durch sehr schmale seichte Furchen gesondert werden. 10-12 derselben ragen im obersten Dritt.heil des 

Polypenstockes stärker und schärfer hervor. Eben so sind die Rippen auf den tieferen Schalenscbichten bis-

weilen etwas deutlicher ausgeprägt. 
Die Sternzellen sind kreisrund und tief. Die Axe sehr entwickelt, aus stark gewundenen und vielfach 

t 
· d B" d . bestehend und daher auf einem tiefer gelegenen Querbruche spongiös erschei­

anas omos1ren en an e1 n 
nend. Die Oberfläche dagegen ist sehr unregelmässig papillös, mitunter jener von Oaryophylb:a cladaxz's 

ähnlich. 

1) s· b d k · Akad d Wissensch Bd 35, p. 5, Taf. 1, Fig. 3, 5. - Bd. 50, p. 5, Taf. 2, Fig. 3, 4. 
itzungs er. . ais. . · · · 

27 * 



212 A. E. R CllSS. 

Der Septalapparat wird von vier Cyclen gebildet, von welchen jedoch der letzte constant in zwei 

Systemen nicht entwickelt ist. Die primären und secundären Septa sind beinahe gleich, besonders in ihrem 

äusseren Theile, und überragen den Kelchrand beträchtlich. Die tertiären Septa sind in je einer Hälfte jener 

Systeme, in welchen die quaternären Septa fehlen, viel kürzer und diinner als in den übrigen. Überhaupt 

sind die Lamellen des vierten Cyclus kurz und nach innen hin sehr dünn. Alle Septa tragen auf ihren 

Seitenflächen scharfe spitzige Körner, welche in entfernten, nach innen aufsteigenden, divergirenden Reihen 

stehen. 
Die Kronenblättchen beobachtet man nur vor deu zehn stärker entwickelten tertiären Septis ~ in den 

zwei unvollständig entwickelten halben Systemen fehlen sie. Ihre Zahl beschränkt sich daher auf zehn. Sie 

sind schmal und hoch, an den Seiten stark und regellos höckerig. Ihr freier Rand erscheint durch solche 

verlängerte Höcker mitunter wie gezähnt. 

Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren). 

Alianthocyathus M. Ed w. et H. 

Der Polypenstock einfach, mit kleiner Anheftungsspur am unteren zugespitzten Ende, im höheren Alter 

frei werdend. Ein Theil der Rippen der Aussenwand ist mit kammartigen Leisten oder mit Dornen besetzt. 

Übrigens findet in Betreff der reichlich entwickelten Axe und der einen einfachen Kreis bildenden Kronen­

blättchen vollkommene Übereinstimmung mit Caryophylli'a Statt. Beide hier beschriebene Arten gehören dem 

unteren und oberen Tegel an. 

1. A. vindobonensis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 10, 11). 

Turbinolia duodfcimcostata (Gold f.) Re u s s, Die foss. Polyp. d. 'Viener Tertiärbeckens, 184 7, p. 10, ex parte, 'faf. 1, 
Fig. 5. 

Trochocyathus verrucosus M. Ed w. et H. Rist. nat. des corall. II, p. 41, Tab. D. 1, Fig. 3. 

Eine ausgezeichnete mehrfach verkannte Species, die sich einer beträchtlichen Verbreitung erfreut. Der 

verlängert kegelförmige Polypenstock ist im unteren Theile stark in der Richtung der längeren Kelchaxe 

gekrümmt und zeigt entweder keine oder nur unbedeutende Anheftungsspuren. Die Höhe der vorliegenden 

Exemplare wechselt von 18 biS zu 27 Millim. Das Verhältniss zur Dicke ergibt sich aus den nachstehenden 
Abmessungen von vier Individuen. 

Höhe 

1. . . 18 
II .. . 20 

III. . . 23 

IV .. . 27 

Querdurchmesser 
........----__/~ 

11·5 10 Millim. 

12·5 11 

16 13·5 " 
15 13 

" 
Im Mittel verhalten sich daher die Höhe und die beiden Querdurchmesser wie 100 : 62 : 54. 

Die Aussenwand ist mit sehr ungleichen, in der Nähe des Kelchrandes scharf hervortretenden Längs­

rippen bedeckt, auf welchen sich ungleiche kammartig zusammengedruckte Höcker erheben. Die sechs pri­

mären Rippen treten am stärksten hervor. Die zwei auf den Seitenflächen des Polypenstockes herablaufen­

den (die dritte jederseits von der Mittellinie der Concavität an) sind in der unteren Hälfte mit 4-6 
entfernten, etwas zusammengedrückten starken dornenartigen Höckern bewehrt, welche mitunter eine 

beträchtliche Länge erreichen lind den übrigen Rippen zu mangeln pflegen. Doch beobachtet man sie bis­

weilen an sämtlichen sechs primären Rippen. (Jarornetic in Mähren.) Die secundären Rippen kommen an 

Höbe den primären gleich oder stehen denselben nur wenig nach. Zwischen je zwei Rippen dieses zweiten 

Cyclus liegen drei viel niedrigere von gleicher Grösse. Nur die zwei auf .dem gewölbten Rücken des Poly­

penstockes gelegenen Zwischenräume der primären Rippen werden durch die Secundärrippen in zwei sehr 

ungleiche Felder getbeilt, deren vorderes gleich den übrigen nur drei, das hintere dagegen sieben schwächere 

Rippen umfasst. Über sämtliche Rippen verlaufen einzelne schwache kreisförmige Anwachsringe. 
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Der ziemlich tiefe Zellenstern ist sehr breit-elliptisch, indem sich seine Durchmesser wie l l ·5-15 : 10-13 
Millim. verhalten. 

Die verlängerte Axe erscheint bald mehr, bald weniger stark entwickelt und besteht aus 4-9 stark 

schraubenförmig gewundenen Bändern. Ihre Oberfläche bietet ein sehr zierliches, oft sehr regelmässig 

gekräuseltes Ansehen. Die Septa sind im Allgemeinen dünn und zeigen auf den Seitenflächen im oberen 

Theile sehr feine Körner, welche in aufsteigenden divergirenden Reihen stehen; im unteren Theile dagegen 

unregelmässige und unterbrochene entfernte Querleisten, die kammartig mit zarten Stachelspitzen besetzt 

sind. Die Primärsepta ragen stark iiber den Sternrand hervor, die quaternären sind sehr dünn. 

Es sind vier vollständige Septalcycla vorhanden, zu welchen in zwei Systemen noch Septa eines fünf­

ten Cyclus hinzukommen. Vier Septalsysteme - die zwei seitlichen und die zwei an der Concavität des 

Polypenstockes gelegenen - bestehen sehr regelmässig aus je acht Lamellen. Nur in den zwei an der con­

vexen Seite befindlichen Systemen zählt man zwölf Lamellen. Diese Ungleichheit in der Zusammensetzung 

der Septa wird schon durch die abweichende Vertheilung der Aussenrippen in den genannten zwei Systemen 
angedeutet. 

Vierzehn Kronenblättchen vor den tertiären und vor zwei in den abnormen Systemen g·elegenen Septis 

des vierten Cyclus, breit, oben mehr weniger abgestutzt, etwas dicker als die zugehörigen Septa, mit wel­

lenförmig gebogenem inneren Rande, auf den Seitenflächen mit entfernten Querleisten, deren scharfe Kante 

biirstcnartig mit einer Reihe feiner Stachelspitzen besetzt ist. 

An jüngeren Individuen zählt man dagegen nur zwölf ziemlich breite und dicke, an den Seiten stark 

spitzig-höckerige Kronenblättchen, die sich nur vor den tertiären Septis befinden. In seltenen Fällen besitzt 

nur das eine Septalsystem auf der Rtickenseite zwölf Lamellen und dann treten auch nur hier drei Kronen­

blättchen auf, deren Totalzahl sich in diesem Falle auf 13 beläuft. 

Fundorte: Häufig im Tegel von Baden und Vöslau, bei Gainfahren; Forchtenau, Rohrbach bei Matters­

dorf, Kostej (Ungarn); Lissitz, Jaromeric (Mähren). 

2. A. transilvanicus nov. sp. (Taf. 10, Fig. 4, 5). 

Sie kömmt häufig bei Lapugy in Siebenbürgen vor und weicht in manchen Merkmalen von der vorigen 

Species ab. Sie übertrifft dieselbe vor Allem an Grösse, indem die grössten mir vorliegenden Exemplare die 

Höhe von 75 Millim. erreichen, während die grösste Dicke 24 Millim. nicht libersteigt. Dadurch wird die 

grössere Schlankheit des Polypenstockes bedingt.· Zugleich ist dessen unteres Ende in der Regel weniger 

stark hakenförmig eingekrümmt. 
Einer der hauptsächlichsten Unterschiede beruht aber darin, dass nicht nur zwei gegenüber stehende 

primäre Seitenrippen dornige Höcker tragen, sondern dass diese sich auf sämtlichen sechs primären Rippen 

finden, wenn sie gleich an den erstgenannten zwei Rippen am weitesten gegen den Kelchrand vorzudringen 

pflegen. Die Rippen zeigen eine grobe etwas unregelmässige Körnung, welche aber auch dem A. Vi'11do­

bonensi's nicht fehlt, obwohl sie hier in Folge von Abreibung nur sehr selten wahrnehmbar ist. 

An allen untersuchten Individuen zählte ich 64 Septa, die eine von A. vz'ndobonensi's abweichende 

Vertheilung zeigen. Die an der Convexität des Polypenstockes gelegenen zwei Systeme umfassen je 

fünfzehn Septallamellen. Die Ubrigen vier Systeme umschliessen dag·egen durchgehends nur je sieben Septa. 

Es sind daher auch sechzehn Kronenblättchen vorhanden. In Betreff der Beschaffenheit der Kronenblättchen 

80 wie der Axe findet vollkommene Übereinstimmung mit A. vi'ndobonensi·s Statt. 
Trotz den hier auseinandergesetzten Abweichungen wäre es leicht möglich, den A. transz'l?.Jani'cus doch 

nur für eine Form der Species des Wiener Beckens anzusehen, da man auch an manchen Individuen 

der Letzteren, z. B. von Niederleis, auf dem untersten Theile sämtlicher Primärrippen einzelne Stacheln vor-

findet. 
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b) Die Kr.onenblättchen bilden mehrere Kreise. 

Trochocyathus M. E d w. et H. 

Polypenstock einfach, am unteren verdünnten Ende eine kleine Anheftun~sfläche oder nur Spuren der­

selben darbietend. Aussenwand nackt oder mit sehr rudimentärer Epithek. Axe stark entwickelt, aus bün­

delförmig oder reihenweise stehenden prismatischen oder gewundenen Stäbchen bestehend. Die verschieden­

gestaltigen Kronenblättchen stehen vor allen Septalcyclen mit Ausnahme des letzten. 

1. Tr. affinis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 12, 13; Taf. 3, Fig. 1 ). 

Diese Species gehört in die Gruppe des Tr. mi'tratus Go 1 d f. sp., Tr. crassus und st'mplex M. Ed w. et 

H. , die von einander selbst nur durch graduelle Unterschiede gesondert werden. Sie weicht in mehreren 

Merkmalen von ihnen auffallend ab. Das kurz konische Gehäuse ist am obern Ende etwas breiter als hoch. 

An drei gemessenen Individuen beobachtete ich 

I .. . 
II .. . 

III .. 

Querdurchmesser 
Höhe grösserer kleinerer 

. 11 ·5 

. 14 

. 14 

,._...._... 
15 

16 
16·5 

14 Millim. 

14·5 ,., 

15 ,., 

Das untere Ende, das nur eine sehr kleine Anheftungsstelle trägt, biegt sich etwas in der Richtung der 

längeren Queraxe um. 
Die Rippen der Aussenwand sind zwar von der Basis an deutlich, treten aber nur dem Kelchrande zu­

nächst scharf hervor. Die primären und secundären (12) überragen die übrigen beträchtlich, von welchen 

stets je drei zwischen zwei Hauptrippen zu liegen kommen, so dass man im Ganzen 48 Rippen zählt. Sie 

sind breit und flach, regellos aber deutlich gekörnt. 

Der mässig tiefe Zellenstern ist beinahe kreisrund, indem seine beiden Querdurchmesser nur wenig 

von einander abweichen. Die Septa bilden vier vollständige Cycla, sind dünn und verdicken sich nur in 

ihrem äusseren Theile mässig. Die primären Septa sind am dicksten und ragen mit ihrem Oberrande am 

weitesten über den Kelchrand vor. Die Septa des letzten Cyclus sind nach jnnen hin sehr dünn. Alle tragen 

auf ihren Seitenflächen sehr deutliche spitze Höckerchen, welche wenig regelmässige, nach aussen aufstei­

gende gebogene Reihen bilden. Die Axe besteht aus einer Reihe von fünf dickeren oder dünneren, unregel­

mässig g·ewundenen Säulchen, welche stellenweise mit einer verschmelzen, so dass der Querbruch der Axe 

von rundlichen Löchern durchzogen, grob spongiös erscheint. Ihre convexe Oberfläche ist mit sehr groben 

Höckern besetzt. 

Die Kronenblättchen stehen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten Cyclus. Sie sind so dick oder 

noch etwas dicker als der innere Theil der primären Septa und zeigen keine auffallende Verschiedenheit. 

Ihre Seitenflächen findet man durchgehends mit grossen_, etwas dornigen Höckern besetzt. Die tertiären zei­

gen eine starke Neigung gegen die secundären, so dass sie mit denselben durch Vermittlung ihrer Seiten­

höcker stellenweise verwachsen. Die Verbindungsnath zeigt eine senkrechte Reihe kleiner rundlicher Fen­

ster, die bisweilen sehr regelmässig über einander stehen. Durch diese auffallende Convergenz, die 

besonders deutlich an tieferen Querbrüchen oder Schnitten zu Tage tritt, nähert sich unsere Species schon 
sehr der Gattung Deltocyathus. 

Der verwandte Tr. obesus M eh ti. sp. unterscheidet sich von der hier beschriebenen Art durch das gerade 

Gehäuse, die kurzdornigen primären und secundären Aussenrippen und die nicht reihenförmige papillöse 

Axe. TJ·. mi'tratus Go 1 d f. sp. besitzt ein längeres, bauchigeres, mehr gekritmmtes Gehäuse, gleichförmige 

Rippen und weniger grob höckerige Kronenblättchen. In den übrigen Merkmalen des Zellensternes steht er 
jedoch der Wiener Species sehr nahe. 
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Tr. Si'smondai· M. Ed w. et H. stimmt mit derselben in der Form des Geh" "b · d' s t d 
„ . • „ auses u erein; ie ep a un 

Kronenblattchen smd aber viel dunner letztere auch weniger höckeriO' D' t t"' s t · 
. • • „ . • ' l:)' ie er 1aren ep a converg1ren 

endlich viel wemger. Ubrigens zeigen die mir vorliegenden Exemplare von Casiano auch den vierten Septa.l­
cyclus vollständig. 

In zahlreichen Exemplaren aus dem Tegel von Baden bei Wien; sehr selten bei Jaromefic und bei 
Chrudichrom unweit Boskowitz (Mähren). 

2. Tr. crassus M. Ed w. et H. (Taf. 2, Fig. 15). 

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 28. - Turbinolia plicata .M:ichelotti, Spec. zool. diluv. Tab. 3, 
Fig. 1. - Michelin, Iconogr. zoophyt. Tab. 9, Fig. 2 a. 

Die Exemplare von Steinabrunn, deren grösstes von mir untersuchtes 22 Millim. hoch ist, während die 

Sternaxen 18 und 16 · 5 Millim. messen, stimmen mit jenen von Tortona überein; nur tritt in der Nähe des 

Kelchrandes jede vierte Rippe etwas stärker hervor. Bisweilen lässt sich dieses Verhältniss schon in der 

unteren Hälfte des Polypenstockes erkennen. Übrigens beobachtet man dieselbe Ungleichheit der Rippen 

auch an Tr. mi'tmtus Go 1 d f. sp., obwohl die Gleichheit der Rippen als ein characteristisches Merkmal der 

Specics angegeben wird. Die speciellen Unterschiede des 'J.1r. crassus vom Tr .. mi't1·atus dürften wohl über­

haupt nicht von grosser Bedeutung sein. 

3. Tr. Fuchsi nov. sp. (Taf. 2, Fig. 14). 

Sie ist der vorigen Species ähnlich, unterscheidet sich aber doch in einigen Merkmalen auffallend. Sie 

ist schmächtiger, weniger aufgeblasen und an dem zugespitzten, keine Anheftungsstelle zeigenden unteren 

Ende in der Richtung der wenig kürzeren Queraxe stark umgebogen. Die Aussenwand zieren 48 regellos 

gekörnte Rippchen, von denen jede vierte von der Basis an stärker hervorragt, am stärksten in der Nähe 

des Kelchrandes. 

Der Stern ist beinahe kreisförmig; seine beiden Axen verhalten sich wie 16 · 5: 15 Millim. Die Stern­

zelle ist tief und zeigt 48 im Allgemeinen sehr dünne Septallamellen, von denen die primären und secuu­

dären beinahe gleich entwickelt, jene des vierten Cyclus sehr kurz und dünn sind. Die schmale reihenför­

mige Axe besteht aus fitnf dünnen gewundenen, mit spitzigen Höckern besetzten Säulchen. 

Die Kronenblättchen der ersten beiden Cyclen sind sehr schmal, oben zugespitzt, jene des dritten Cy­

clus breiter aber weniger hoch, alle seitlich mit kleinen Höckern besetzt, welche aber beträchtlich kleiner 

und schlanker sind, als bei Tr. crassus, und noch mehr als bei Tr. affim:s. Die Höckerchen auf den Seiten­

flächen der Septa sind sehr klein und zart, zu feinen Körnchen reducirt. 
Ich habe der beschriebenen Species, welche sehr selten im Leithakalk-Tegel von Steinabrunn vor­

kömmt, den Namen des Herrn Th. Fuchs, Custos am kais. Hof-Mineraliencabinete, beigelegt, in Aner­

kennung der Verdienste, welche sich derselbe um die Durchforschung des österreichischen Miocäns 

erworben hat. 

Sehr selten bei Steinabrunn. 

4. Tr. Karreri nov. sp. (Taf. 7, Fig. 2). 

Die Species kömmt- dem Tr. cupula A. Ro ua u 1 t sp. 1
) aus dem pyrenäischen Eocän (Bos d' Arros) im 

Umriss sehr nahe nur ist sie etwas mehr verlängert. Sie misst 11-12 Millim. in der Höhe bei 7-8 · 5 Mil-
' lim. grösster Breite. Der obere fast stielrunde Theil verschmälert sich nach abwärts beträchtlich zur Becher-

form unrl breitet sich an der Basis wieder aus. Die Aussenfläche ist mit g·edrängten, wenig ungleichen Ripp­

chen bedeckt, welche durch schmale Läng·sfurchen gesondert werden. In der Nähe des Sternrandes treten 

sie etwas schärfer hervor. 

1) Mem. de la soc. geol. de France. 2. ser. t. III, 1, p. 461, Taf. 14, Fig. 2. 
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Die nicht sehr tiefe Sternzelle ist beinahe kreisrund. Die Axe ist mässig entwickelt, etwas verlängert, 

unregelmässig eckig-körnig. Drei vollständige und ein unvollständiger vierter CycJus, der je nach dem Alter 

und der Grösse des Individuums in verschiedenem Grade entwickelt ist. Ein jüngeres Exemplar zeigte nur 

26 Septa (fünf Systeme mit drei und eines mit fünf Septallamellen), während ich an einem grösseren 

40 Septa beobachtete (vier Systeme mit je fünf und zwei mit je sieben Lamellen). Die sechs primären sind 

am dicksten und überragen den Sternrand beträchtlich; die der folgenden zwei Ordnungen weichen in 

Grösse und Dicke wenig von einander ab; die quaternären sind viel dünner und kürzer. Alle siebt man auf 

den Seitenflächen mit in divergirenden Reillen stehenden verhältnissmässig grossen spitzigen Höckerchen 

besetzt. 
Vor den Septis der beiden ersten Cyclen und an älteren Individuen theilweise auch vor den tertiären 

stehen die Kronenblättchen, in doppeltem Kreise angeordnet. Jene des ersten Kreises sind am meisten 

nach innen gerückt, am kürzesten und stellen eckige Körner dar, welche von den Axenpapillen nur wenig 

verschieden sind. Die dem zweiten, weiter auswärts stehenden Kreise angehörigen Kronenblättchen sind 

breiter, zugleich aber dick und höckerig. 

Ich untersuchte bisher nur zwei Exemplare aus dem Tegel von Lissitz in Mähren, und habe die Species 

zu Ehren des Herrn Fel. Karrer benannt, der durch seine Untersuchungen der Foraminiferen wesentlich 

zur Kenntniss der Miocänschichten des Wiener Beckens beigetragen bat. 

Deltoeyathus l\L Ed w. et H. 

Der niedrig kreiselförmige Polypen stock ist frei, ohne Spur von Anheftung. In dem kaum vertieften 

Kelche vier vollständige Septalcyclen. Die sehr entwickelten Kronenblättchen stehen vor allen Septalcyclen 

mit Ausnahme des letzten und die jüngeren verwachsen mit den älteren. Besonders neigen sich die tertiären 

gegen die secundären und stossen mit ihnen in Gestalt eines Deltas zusammen. Es wird auch noch die 

Beschaffenheit der mit einer Reihe zierlicher Körner perlensclmurartig besetzten Aussenrippen als characte­

ristisches Merkmal der Gattung angeführt; dasselbe hat jedoch seine Bedeutung verloren, seit L. F. de 

Pourtales aus 270 Faden Tiefe an der Küste von Havanna den D. Agassl'zti' 1
) beschrieben hat, welcher, 

wie vorliegende Originalexemplare zeigen, regellos und fein gekörnelte Rippen besitzt gleich anderen Caryo­

phyllideen. 

Da nun nach meinen Beobachtungen auch die deltaförmige Stellung der sehr entwickelten Kronenblätt­

chen bei manchen Trochocyathus-Arten, z. B. bei Tr. affini's nov. sp. in wechselndem Grade sich einstellt, 

so bleibt nur die Gestalt des freien Polypenstockes und die Ebenheit des Zellensternes als Unterscheidungs­

kennzeichen von Trochocyathus übrig, eine Trennung, die mir von keiner hervorragenden Bedeutung zu 
sein scheint. 

1. D. italicns l\I. Ed w. et H. (Taf. 3, Fig. 2, 3). 

M. Ed ward s et H. Rist. nat. des corall. II, p. 56. - Ann. des sc. nat. 3. ser. t. IX, p. 326, Tab. 10, Fig. 12. 
Turbinolia i'talica Michelotti, Spec. zooph. diluv. p. 51, Tab. 1, Fig. 8. 
Stephanophyllia italica Michelin l. c. p. 32, Taf. 8, Fig. 3. - Michelotti, Foss. des terr. mioc. etc. p. 21, Tab. 1, 

Fig. 15-19. 

Die wenig zahlreichen Exemplare von Porzteich bei Nikolsburg und von Niederleis stimmen vollkom­

men mit zahlreichen von mir verglichenen von Tortona überein, weniger aber mit der von M. Ed ward s 

gebotenen Abbildung, welche nur eine seltenere Form der Species darzustellen scheint. 

Die Aussenfläche des kurz conischen Gehäuses, das in der Regel 7 · 5 Millim. hoch und 4 Millim. breit 

ist, trägt 48 Längsrippchen, die nur mit einer Reihe kleiner perlenartiger Körner geziert sind. Von densel­

ben reichen zwölf bis zur Spitze des Kegels, die einige kleine Körner, aber keine Spur von Anheftung zeigt, 

herab und ragen auch über die übrigen Rippen etwas hervor. Jene des dritten Cyclus setzen nicht weit über 

1
) Bullet. of the mus. of compar. zool. Cambridge Mass. No. 6, p. 113. 
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der ~litte des Gehäuses ein und sind zugleich die dünnsten. Diese Ungleichheit der Rippen tritt vorzugsweise 
an den jUngsten und den ältesten Individuen hervor. 

Der Stern ist kreisrund und flach; die Axe selten reihenförmig, bisweilen nur aus drei BUndeln von 
Stäbchen gebildet, wie sie M. Ed ward s abbildet. Weit häufiger ist sie stärker und nach allen Richtungen 
ausgebildet. Ihre Oberfläche zeigt dann zahlreiche (bis 15) ungleiche und unregelmässige Höcker, die durch 
Querästchen verbunden sind, wodurch die Axe ein spongiöses Ansehen erhält. In manchen Fällen erscheint 
sie selbst gewunden. 

Vier vollständige Cyclen von Septallamellen, die den Kelchrand kaum überragen und mit zahlreichen 
spitzigen Höckerchen bedeckt sind. Sie sind übrigens dUnn und verdicken sich selbst am äusseren Ende nur 
wenig. Am meisten und beinahe gleichmässig entwickelt sind die primären und secundären Lamellen ; die 
geringste Breite zeigen jene des dritten Cyclus. 

KronenbHittchen stehen vor allen Septalcyclen, mit Ausnahme des letzten. Sie sind sehr ungleich, 
dicker und ein wenig höher als die Septa selbst uncl auch mit stärkeren dornenartigen Höckerchen seitlich 
besetzt. Am dünnsten sind die primären, am dicksten die tertiären Kronenblättchen, welche nach innen hin 
stark convergircn und daselbst mit den viel dünneren secundären Blättchen und unter einander verschmelzen. 
Es entsteht daclnrch ein deltaförmiger Verbindungswinkel, über welchen die secundären Blättchen gewöhn­
lich nur wenig hinausragen. Mit dem äusseren Ende der tertiären Kronenblättchen verwachsen ferner die in­
neren Enden der ebenfalls convergirenden Septa des vierten Cyclns. 

Die beschriebene Verschmelzung beinahe aller lamellöser Theile des Sternes scheint sich besonders im 
höheren Alter auszubilden. Ich beobachtete sie vorzüglich schön an einem alten Individuum von Niederleis, 
an welchem auch die primären und secundären Rippen der Aussenwand auffallend stark, beinahe blättrig 
rnrragen. Eben so sieht man die Axenhöcker sämtlich zu einer ästigen Masse verwachsen. 

Sehr jugendliche Exemplare von Porzteich, nur 2 · 5-2 · 75 l\fillim. im Durchmesser haltend, sind flach 
linsenförmig, auf der Ober- und Unterseite gleichmässig schwach gewölbt. Bei einem Durchmesser von 
6 · 5 ~Iillim. bei 2-2 · 5 ~fillim. Höhe ist die Wölbung der Oberseite schon verschwunden, während die un­
tere einen sehr flachen Kegel darstellt. Auf derselben ragen die Primär- und Secundärrippen stärker hervor, 
als an erwachsenen Individuen, mitunter sogar sehr stark, beinahe blättrig, und springen auch an dem 
peripberischen Rande als scharfe Ecken vor. Dann überzeugt man sieb auch, dass die Seitenflächen der 

Rippen mit sehr zarten Körnchen regellos bestreut sind. 

Paracyathus ~I. Edw. et H. 

Polypenstock einfach, walzig, becher- oder kreiselförmig, mit breiter Basis festsitzend. Die .Axe bün­
delförmig, auf der meist concaven Oberfläche papillös. Die Kronenblättchen kaum von den Axenpapillen 
unterscheidbar, vor allen Septalcyclen mit Ausnahme des letzten stehend, ungleich, die jüngeren an Grösse 

zunehmend. Septa gedrängt, wenig überragend, wenig ungleich. 

1. P. Letochai nov. sp. (Taf. 16, Fig. 8). 

Diese kleine, gerade, mit breiter Basis aufgewachsene Species ähnelt sehr dem P. pedemontanus Mich. 
sp. 1), unterscheidet sich aber durch dünnere Septa und durch dünnere ungelappte Krone_nblättchen. 

Das vorliegende Exemplar ist nur 7 Millim. hoch bei 7 · 7 5 Millim. grösster Breite, verschmälert sich 
nach unten nur wenig, um sich an der Basis wieder auszubreiten. Die Aussenwanrl zeigt gedrängte, schmale 

U d · 1 · " · k"rnte Längsrippchen welche seichte Furchen, die nur dem Kelchrande zunächst n mec nge , 1em ge o ' 
etwas tiefer einschneiden zwischen sich haben. 

Der kreisrunde Ster~ ist mässig tief. Die reichlich entwickelte Axe zeigt auf ihrer seicht concaven 
Oherfläcbe 17-18 grobe eckige Körner. Vier vollständige Cyclen von wenig ungleichen, im Allgemeinen 

1) Caryophyllia pedemontana Mich e 1 in 1. c. P· 4 7, Tab. 9, Fig. 16 · 

Denksrhriftcn der mathem •• naturw. Cl. XXXI. Bd. 
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ziemlich diinnen und nur am äusseren Ende verdickten Septis, deren Seitenflächen mit spitzigen Höckerchen 

besetzt sind. Am dicksten sind die primären Septa, scheinen jedoch mit ihrem oberen Rande den Sternrand 

nur mässig zu überragen. 
Vor den drei älteren Septalcyclen stehen Kronenblättchen, die sich insgesamt durch ihre Diinne aus-

zeichnen. Die primären sind sehr kurz, körnerartig, die secundären nur wenig länger, die tertiären dagegen 

doppelt so lang. Ihr oberer bogenförmiger Rand ist ganz, ungelappt und sie werden durch je ein sehr dünnes 

Querblättchen mit den benachbarten primären und secundären verbunden. 
Sehr selten bei Nodendorf unweit Niederleis. Von Herrn Let o c h a gefälligst mitg·etheilt. 

2. P. firmus Phi 1. sp. (Taf. 3, Fig. 4, 5). 

R c u s s, Die marinen Te1iiärschichten Böhmens und ihre Yerstein. p. 9, Taf. 1, Fig. 1-3. 
Gyathina jirma Phi 1 i p pi, Beiträge z. Kenntn. d. Tertiärverst. d. nordwestl. Deuts chi. p. 66, Taf. 1, Fig. G. - Heu::; s 

Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens (pro partc), p. 14, Taf. 1, Fig. 13, 16 (non Fig. 14, 15j. 

Die Philipp i'sche Beschreibung des oberoligocänen Fossiles von Luithorst ist sehr unvollständig· und 

seine Abbildung beschränkt sich auf eine Seitenansicht in natürlicher Grösse. Es kann daher, wie schon 

früher an einem anderen Orte ausgesprochen wurde, die Identität unserer Species mit der oligociinen 

nicht mit völliger Sicherheit ausgesprochen werden, wenn sie gleich viele Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

Der Polypenstock ist höchstens 5-G l\filliru. hoch bei einer Breite von 3-3 · 5 l\fillim. Er ist beinahe 

cylindrisch oder verschmälert sich nach unten nur wenig und ist mit ausg·ebreiteter incrustirender Basis auf­

gewachsen. Das Verhältniss der Höhe zur Breite wechselt sehr und in Folg·e dessen auch die Gestalt. Die 

Aussenwand zieren beinahe gleiche, sehr flache, breite, durch sehr seichte und schmale Furchen geschie­

dene, fein uncl regellos gekörnte Längsrippen, die nur in der Nähe des Kelchrandes schärfer ausgesprochen 

sind. Bisweilen verwischen sie sich nach unten gänzlich und dann erscheint die Oberfläche nUJ regellos fein 

gekörnt. 
Die beinahe kreisrunde Sternzelle ist mässig vertieft. Die spongiöse Axe erscheint auf der etwas con­

caven Oberfläche grob papillös. Die Septallamellen ragen init ihrem bogenförmigen Oberrande mässig über 

den Kelchrand vor und sind beinahe gleich entwickelt; nur jene des letzten Cyclus sind merklich kürzer 

und dünner. Alle bilden vier Cyclen. An dem grössten besterhaltenen Exemplare zählte ich 42 SeptaJlamel­

len, so dass mithin der vierte Cyclus nicht vollständig entwickelt erscheint. Kleinere Exemplare zeigen nur 

38-40 Septa. An den Seitenflächen sind sie sämtlich mit spitzigen Körnchen bedeckt. 

Vor den ersten drei Septalcyclen stehen Kronenblättchen (an dem erwähnten Exemplare 22). Sie sind 

mässig breit, ragen aber mit dem oberd deutlich lappig-gezähnten Rande nur wenig· über die beinahe gleich­

dicken Septallamellen hervor, von welchen sie nur durch einen seichten Ausschnitt geschieden werden, so 

dass sie nur als Fortsätze derselben erscheinen. 

Die Species scheint nicht selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen zu liegen. 

3. P. cupula nov. sp. (Taf. 3, Fig. 6). 

Sie nähert sich in ihrer Physiognomie sehr manchen Caryopbyllien, unterscheidet sieb jedoch von den­

selben durch die papillöse Axe und die ungleichen kurzen unregelmässig gestalteten Kronenblättchen. 

Der Polypenstock, dessen Höhe 12 Millim. nicht Ubersteigt, ist schlank becherförmig, verschmälert 

sich nach unten beträchtlich, breitet sich aber an der Basis wieder aus. Die Aussenwand ist mit breiten sehr 

flachen , fein und regellos gekörnten Rippchen bedeckt, die durch sehr schmale und seichte Furchen 

geschieden werden und nur in der Nähe des Kelchrandes deutlicher hervortreten. 

Der kreisrunde mässig tiefe Zellenstern zeigt drei vollständige Septalcyclen , zu welchen sich noch 

einige Lamellen eines vierten Cyclus gesellen. So zählte ich in einem Exemplare 24, in einem anderen 

28 Septa. Von denselben sind 10-12 (die primären und secundären) gleichmässig entwickelt, dick, nur 

am Rande zugeschärft und überragen den Sternrand mässig. Die tertiären Lamellen sind nicht viel kürzer 
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und diinner; dagegen fallen die quaternären durch ihre Kürze und Diinne auf. Alle sind seitlich mit gedräng­
ten und verbältnissmässig grossen spitzigen Höckerchen bewehrt. 

Die wenig entwickelte papillöse Axe zeigt an ihrer Oberfläche nur 7-8 von einander gesonderte Kör­

ner. Die zwölf Kronenblättchen stehen vor den primären und secundären Lamellen, sind kurz, cliek, 
ungleich, unregelmässig höckerig, und werden von den Septis durch einen engen ziemlich tiefen Spalt 
getrennt. 

Selten im Tegel von Porstendorf in Mähren. 

Thetocyathus l\L Ed w. et H. 

In der Gruppe der einfachen Caryophyllideen sind nur Stylocyathus und Thecocyatlius mit einer deut 

lieh entwickelten Epitbek bekleidet; Caryophylli'a und Trochocyathus zeigen nur bisweilen schwache Rudi­

mente derselben. Stylocyathus unterscheidet sieb von unseren Fossilresten durch die lamelläre Axe. 

Abgesehen von der Gegenwart einer Epithek kämmt Tlzecocyatl1us beinahe in allen Kennzeichen mit 

Paracyatlms überein. Wie bei diesem ist der kreisrunde Stern seicht, die stark entwickelte Axe bündelförrnig; 

die Septa sind gedrängt, kaum überragend, die Kronenblättchen von den Axenpapillen wenig geschieden. 

Alle bisher bekannten - fossilen - Tliecocyatlius-Arten gehören dem Lias an und ·zeichnen sich 

zugleich dmch eine sehr reiche Entwicklung der Axe aus. Erst durch L. de Pourta]es wurde in jüngster 

Zeit bei Gelegenheit der Tiefseeuntersnclrnngen an der Küste von Florida in einer Tiefe zwischen 100 und 

200 Faden eine lchende Species ( Tlz. cyltizdraceus Po ur t. 1
) entdeckt. Die weite Lücke zwischen dieser 

Species der Jetztwelt und den liasischen Arten wird durch die hier zu schildernden zwei rniocänen Arten 

theilweise ausgefüllt. Von den Lias-Arten weichen sie insbesondere durch die wenig entwickelte Axe ab, und 

nähern sich in dieser Beziehung mehr der lebenden Species, deren Axe ebenfalls nur aus 6-7 Körnern 

besteht. 

I. Th. velatus Re u s s (Taf. 2, Fig. 5). 

Parncyathus velatus Heuss, Die marin. Tertiärschichten Böhmens u. ihre Verstein. p. 10, Tat. 1, Fig. 4-7 2). 

C'yathina jirma (Phil.) Reuss, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens (pro parte), Taf. 1, Fig. 1·1, 15. 

Der kleine Polypenstock zeichnet sich gewöhnlich durch seinen schlanken Wuchs aus, indem bei einer 

Höhe rnn 5 Millim. der Querdurchmesser nicht mehr a]s 2 1\fillim. beträgt. Er ist schmal becherförmig oder 

beinahe cylindrisch, oftmals etwas gebogen. Gegen die Basis hin verschmälert er sich langsam und wenig, 

breitet sich aber an der Anbeftungsstelle gewöhnlich wieder etwas aus. 
Die Aussenwand ist in ihrer ganzen Ausdehnung oder wenigstens im oberen Theile mit einer stark 

wulstigen , concentrisch gestreiften Epithek überkleidet. Wo diese fehlt, sieht man die Schalenoberfiäche 

regellos sehr fein gekörnt, oder die Körnchen sind, besonders nach unten hin, theilweise in etwas entfernt 

stehende Längsreihen geordnet, oder diese erheben sich selbst zu sehr schwachen Leistchen. 

Der kreisrunde Zellenstern ist seicht vertieft. Die wenig entwickelte Axe besteht auf ihrer Oberfläche 

ans ein er geringen Anzahl kleiner unregelmässig·er Papillen. Drei voJlständige Septalcyclen, zu denen in 

weniO'en Systemen noch Lamellen eines vierten Cyclus hinzukommen, so dass man ihrer im Ganzen 30 zählt. 

Die ;rimären sind nm dickst~n; ihnen stehen die secundären an Länge und Dicke nur wenig nach. Beide 

überragen den Kelchrand ziemlich stark. Die Septa des letzten Cyclus sind sehr kurz und dUnn. Alle Septa 

sind an ihren Seitenflächen mit verhältnissmässig stark entwickeHen, in ausstrahlenden Reihen stehenden 

spitzigen ßöckerchen besetzt. 

. · h f. t the gulcstream at great depths in. bullet. of the mus. of compar. Zool. etc. Nro. 7, 
11 Contnbnt10ns to t e auna o 11 

p. 134· B l 'b . d l' K bl"'tt h . . W . . . d S F'g ~ ist unrichtio- und auch in der esc ue1 ung sm l ie ronen a c en irnger eise 
2) Die Abbildung es ternes, 1 • o, o 

als ziemlich lang angegeben worden. 
28 * 
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Die Kronenblättchen stehen vor den primären und secundären und bei beginnender Entwicklung eines 

vierten Cyclns auch vor einigen tertiären Septis. Sie sind im Allgemeinen kurz, höckerig, so dick oder etwas 

dicker als die zugehörigen Septa, und können leicht mit den Axenpapillen verwechselt werden. Die prinüi­

ren sind am kürzesten und am weitesten nach innen gerückt. 

Nicht selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen. 

2. Th. microphyllus nov. sp. (Taf. 2, Fig. 8, 9; Taf. 19, Fig. 1). 

Der kleine mit breiter Basis aufsteigende Polypenstock ist meistens schlank, beinahe cylindrisch, und 

verschmälert sich nach unten nur wenig." Höhe : Dicke = 9 · 5-11·5 : 5 · 5-7 l\Iillim. Selten ist das 

Gehäuse kürzer und breiter (Höhe : Dicke = 8 : 7 Millim.) 1
). Es ist ganz oder theihveise mit einer stark 

concentrisch wulstigen Epithek umhüllt. Wo sie fehlt, nimmt· man sehr flache, fast gleiche, nur durch Ycr­

tiefte Linien gesonderte, äusserst zart g·ekörnte Rippchen wahr. 
Der fast kreisrunde ziemlich tiefe Stern zeigt im Centrum eine nur aus wenigen kleinen Papillen Lestc­

hende Axe. Drei vollständig·e Septalcyclen und ein unvollständiger vierter (38-44). Alle Lamellen sind 

aünn, wenig überragend, seitlich zart gekörnt. Die primären sind etwas stärker entwickelt, so dass die 

Septa den Anschein von sechs Systemen gewinnen, von denen in den grösseren Individuen gewöhnlich 'icr 

je sieben, zwei je fünf Zwischenlamellen umschliessen. Bisweilen nehmen aber noch drei sccundäre Septa 

an dieser stärkeren Entwicklung Theil, wodurch neun scheinbare Systeme entstehen, in deren jedem man 

fünf Zwischensepta zählt. 
Die Kronenblättchen zeichnen sich durch ihre Kleinheit aus und haben das Ansehen von zusammen­

gedruckten Höckerchen. Sie stehen vor den primären, secundären und dem grössten Theil der tertiären 

Septallamellen. Die primären und secundären sind etwas weiter nach innen geruckt und können schwer von 

den Axenpapillen unterschieden werden. Die tertiären, welche zug-Ieich weiter auswiirts stehen, sind breiter, 

aber dünner. 
Sehr selten im Tegel von Boratsch und von Porzteich bei Nikolsburg in Mähren, und von Rudelsdorf in 

Böhmen. 

Eemesus Phi li p pi. 

1. E. fungiaeformis Phil.? (Taf. 21, Fig. 4-9). 

Philippi in Lconh. u. Bronn's Neuem Jahrb. f. l\Iin., Geogn. u. Geol. 1841, p. 662, 'l'af. XIB, Fig. 1. 

? Ilemicyathus crassicostatus Se gu e n z a, Disq. paleont. int. a.i corall. foss. delle rocce tcrz. del distr. di Messina. lSGB, 

p. 67, Tab. 7, .Fig. 4 a-f. 

In dem Tegel von Por_zteich bei Nikolsburg kommen nicht selten kleine trianguläre meist zerbrochene 

Korallengehäuse Yor, die trotz ihrer Unvollsfändigkeit erkennen Jassen, dass sie mit dem schon rnr 30 Jah­

ren von Philipp i aus den Tertiärmergeln des Lomato-Thales in Calabrien beschriebenen Ecrnesus fungl·ae­

fo}·mi's wahrscheinlich übereinstimmen. Nach den gegebenen Beschreibungen und Abbildungen ist der vou 

Se g u e n z a aufgestellte Hemi"cyathus crassicostatus aus den Miocänmergeln von Rometta kaum sehr darnn 

verschieden. Im Umriss, in der Beschaffenheit und Anordnung des Septalapparates und der Aussemippen 

findet wenigstens grosse Ähnlichkeit Statt. Auch hebt sowohl Philipp i als Se g u e n z a die papillöse Axe 

hervor. Letzterer beschreibt Kronenblättchen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten Cyclns, deren ahcr 

Philippi keine Erwähnung thut. Sie könnten aber bei der <lamals wenig grilndlichen Kenntniss der An­

thozoen leicht übersehen worden oder auch vielleicht in Folge von Beschädigung des sehr zarten und zer­

brechlichen Gehäuses nur undeutlich vorhanden gewesen sein. 

1) In der letzten Zeit kam mir ein kleines wohlerhaltenes Exemplar von ·Porzteich bei Nikolsburg in die Hiinde, das 
nur 6 l\Iillim. hoch und 5 l\Iillim. dick ist. 
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Die mir vorliegenden Exemplare lassen aber ebenfalls keine Spur derselben wahrnehmen obwohl sie 

von einer .~olchen Ausdehnung sind, dass die Kronenblättchen daran wenigstens theilweise ~ichtbar sein 

müssten. Ubrigens ist auch die Anordnung derselben auf den Abbildungen Se gu e n za's eine so abnorme, 
dass nicht alle Zweifel in dieser Beziehung beseitigt erscheinen. 

Keinem Zweifel kann es jedoch unterliegen, dass die fächerförmige oder halbkreisförmige Sternzelle 

wirklich die merkwürdige Eigenthümlichkeit der Excentricität besitze. Denn dass die untersuchten Stücke 

nicht etwa Segmente eines ursprünglich kreisförmigen, concentrisch gebildeten flachen Polypenstockes sind, 

beweis et die Lag·e und Richtung der Septa und Aussenrippen, deren mittlere gerade sind, während sich die 

äusseren mit ihrem centrifugalen Theile beiderseits nach aussen umbiegen. 

Die Zahl der Septa kann, wenn man die Ergänzung der vorliegenden Exemplare symmetrisch vor­

nimmt, nicht viel mehr als 20 betragen. Sie gehören offenbar drei verschiedenen Cyclen an. Jene des ersten 

Cyclus erheben sich am höchsten und ragen auch am Rande, der durch die Enden der Septa scharf gezähnt 

ist, am weitesten rnr. 
Die sccundärcn sind niedriger und nur wenig kürzer; die etwa nur halb so langen tertiären bieg·en 

sich mit ihrem inneren Ende gegen die secnndären um oder verbinden sich selbst damit. Diess gilt jedoch 

alles nur von den im mittleren Th eile des Gehäuses gelegenen Septis; die seitlichen sind sämtlich seitwärts 

nach anssen gerichtet, beinahe rechtwinklig gegen die Richtung des l\fedianseptums, sind kurz und lassen 

kaum eine Ungleichheit in Länge und Höhe beobachten. Von Axe und Kronenblättchen konnte ich nicht die 

gcring~tc Spur en tdccken. 

Die r nterseite der horizontalen Aussenwand ist mit radialen, sehr ungleichen, dicht und scharf 

gekörnten Hippchen bedeckt. Die primären sind am längsten und, besonders nach anssen hin, am dicksten. 

Gleich den secnndärcn sind sie am Rucken scharfkantig; jedoch ist der Grad der Schärfe und der Erhe­

bung grossem '\Y cc hsel unterworfen. Die Tertiärrippen sind viel niedriger, flacher, schmäler und oft 

nnregelmässig. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass unsere Species dem von Philipp i und von Se g u e n z a 

beschriebenen Fossile sehr verwandt oder selbst damit identisch sei. Es kann diess bei dem Umstande, 

dass die österreichischen Miocänschicbten mehrere Anthozoenspecies mit Sicilien- gemeinschaftlich ·haben, 

nicht überraschen. Ob aber das Fossil unter die Caryophyllaceen oder die Turbinolideen wird zu versetzen 

sein, wird von dem sicheren Nachweis der Gegenwart oder des Fehlens der Kronenblättchen abhängen. Ob­

wohl mir das Letztere wahrscheinlicher dünkt, habe ich, dem Vorgange Se g u e n z a's folgend, Ecmesus vor­

läufig noch im Anhange bei den Caryophyllideen stehen lassen. Es lässt sich übrigens auch eine Ähnlichkeit 

mit manchen Fungiden nicht verkennen. 

~. Turbi1iolidea. 

Der Polypen stock ist frei, wenigstens im Alter, viel seltener angeheftet, mit ~rler ohne Epithele Nie 

sind Kronenblättchen vorhanden _ der einzig·e wesentliche und constante Unterschied von den Caryophyl­

lideen. Der Polypenstock ist einfach, mit Ausnahme von Blastotroclius, bei wel~hem er durch ~ervorbrin.g·ung· 
einzelner abfälliger Sprossen zeitweilig wsammengesetzt erscheint. Von den emfachen Astrae1de~n weichen 

d . T 1 · l'd d ·n ab dasn 1"}11·e Visceralkammern nicht durch Endothecallamellen abgethe1lt werden, 
ie ur )1110 1 een an c , ::; 

sondern eine ununterbrochene Höhlung darstellen. 

a) A u s s e n w a n d o h n e E p i t h e k. 

Ceratotrochus M. Ed w. et H. 

1. C. duodecimcostatus Goldf. sp. (Taf. 4, Fig. 3, 4). 

H 
· A d sc nat 3 ser tome IX p. 250. - Hist. nat. des corall. II, p. 7 4. 

M. Edwards et a1me, nn. es · '· · · ' . 1 (1' A fl III 
. . . G Idf s Petref. Germ. 1 p. 52 Ta.b. 15, F1g. 6. - Bronn, Leti. geo 0 11. 3. · u. , 

Tu.rbmolia diwdeczmcostata O U s ' ' ' ~· . ~ · · 1 l · 
F

. ~ M · h e l in Iconoo-r. zoophyt. p. 42 , Tab. 9 , F 1g. ' (1con. mala). - M 1 c i e o t t 1, 
p. 311 , Tab. 36 , 1g. D. - i 1 c , b 
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Foss. des terr. rnior. de l'ltalie sept. p. 21J. -Heuss, Foss. PolyiJ. d. Wiener Tertiärb(~ck. p. 10 (z. Theil;, Taf. I, 

Fig. 3, 4 a; non Fig. 4 b, 5. 

Der verlängert-kegelförmige Polypenstock ist seitlich etwas zusammengedrückt und in der Richtung 

der längeren Queraxe gebogen, bisweilen ~m untere_n Ende selbst haken förmig gekrümmt. Die grössten mir 

vorliegenden Exemplare besitzen eine Höhe von 38-39 l\fillim., die kleinsten von 19 Millirn. 

Auf der Aussenwand ausgewachsener Individuen zählt man im Ganzen 96 Längsrippen, von welchen 

12 , die primären und secundären, gleicbmässig am meisten hervorragen. Ihr Rucken besteht ans einer 

unterbrochenen Reihe kleiner ungleich von einander abstehender kammartiger Leisten. Zwischen je zwei 

dieser Rippen liegen sieben andere, deren mittlere - die tertiären - sich bisweilen noch etwas mehr erhe­

ben. Die Ubrigen sind niedrig, schmal, gedrängt, durch seichte Furchen gesondert. Zmüicbst dem Kelch­

rande ragen alle Rippen schärfer hervor und zeigen regelfose Körner, welche auf der übrigen Oberfläche 

gewöhnlich durch Abreibung verloren gegangen sind. Aus derselben Ursache sind in vielen Fällen au.eh die 

Rippen selbst grossentbeils unkenntlich geworden oder gänzlich verschwunden. 

Nicht selten zeigt der Polypenstock ringförmige EinsclmUrnngen, die nur selten ziemlich tief aber 

schmal sind. Das untere Ende ist zugespitzt oder trägt nur eine sehr kleine Anheftungsftäche. 

Die Sternzelle ist elliptisch und tief. Ihre beiden Querdurchmesser verhalten sich im Durchschnitte wie 

17 · 65 : 13 · 7 :Millim. Zum besseren Verständnisse fasse ich hier die l\Iaasse einiger vollstHn<liger Exemplare 

zusammen. 

Qnerdurchmesser 
Höhe längerer kürzerer 
~ ~ 

1. . . 19·5 15 12 Millim . 

II .. . 21 17 13 
" III .. . 21 ·5 16 12·5 
" 

IV .. . 22 17 12·5 
" V .. . 23·5 16 13 
" 

VI. . . 31 ·5 26 23 
" VII .. (?) 19·5 17 j' 

Die stark verlängerte Axe besitzt eine krause Oberfläche ( chicoracee) und besteht aus stark gewun­

denen bandartigen Säulchen. In den grössten Exemplaren beobachtet man fünf vollständige Cyclen von 

Septallamellen (9ü). Die primären und secundären (12) sind gleichmässig entwickelt, am dicksten und 

rag·en auch am stärksten über den Kelchrand vor. Die übrigen Septa sind g·edrängt, sehr cliinn, nur am 

äussern Ende etwas verdickt. Die Lamellen der sechsten Ordnung ragen mit ihrem Oberrande nächst den 

Primär- und Secundärlamellen am stärksten vor. Die Seitenflächen aller sind mit kleinen aber scharfen in 

radiale Reihen geon~neten Körnern bedeckt. 

Von Gainfahren bei Wien liegen zwei schöne Jugendexemplare vor, beinahe gleich g·ross, 14 · 5 und 

15 l\fillim. hoch. Die Axen des tiefen Sternes verhalten sich wie 10 : 9 Millim. 48 Septa, von welchen die 

sechs primären vorwiegend entwickelt sind. Zunächst kommen in der Entwicklung die sechs secundären, 

welche je drei sehr dünne und kurze einscbliessen. Also vier vollkommene Cyclen. Alle Septa sind diinn 

und kurz, mit steil bogenförmigem innerem Rande. Aus der Vergleichung mit erwachsenen Exemplaren gebt 

hervor, dass mit dem Alter die Compression des Gehäuses und ihr folgend die Länge der einen Queraxe und 

die Entwicklung cles Septalsystems zunimmt. 

Fundorte: Baden, Vöslau, Gainfabren, - Steinabrunn (Mähren), Forchtenau, Kostej (D ngarn ), _ .A.sti, 

Tortona, Castellarquato, Torrita (Toscana); Turin, Alberga bei Genua; La Trinite bei Nizza. Die Species 

ist daher durch das Miocän und Pliocän verbreitet. F. Römer führt die Species anch von Zabrze in Ober­

schlesien an (Geol. v. Oberschles. p. 375). 
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2. C. multiserialis M c h t i. sp. (Taf. 4, Fig. 5) . 

.l'il. Ed ward s et Hai m e Hist nat d 11 II -'1 ·
1

•• A . . . . . . '. · ·. es cora . , p. 7 4. - nnal. des sc. nat. 3. ser, t. IX, p. 250, TalJ. 7, I<'ig. 3. 
Tudnno!ia mul~iserial~s l\Ii c h e 1 o t t I, Spec. zoo!. diluv. p. 7 O, Tab, 2, Fig. 7. - Foss. des terr. mioc. de l' Italie scpt. 

p. 2 '- - .l'ili ehe l rn, Iconogr. zoophyt. p. 41, Tab. 9, Fig. 6. 

Turbinolia multispina R eu s s, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeck. p. 11, Taf. 1, Fig. 6-8. 
Caryophyllia cornucopiae Bronn, Ital. Tertiärgcb. p. 135. 

Ceratotrochus cornucopiae Bronn, Lethaea. 3. Aufl. III, p. 312. 

Er ist dem C. rnufrispüwsus M. Ed w. sehr ähnlich und von demselben, wie ich meine, wenig scharf 

geschieden. Der Polypenstock ist kurz verkehrt-kegelförmig, am unteren Ende in wechselndem Grade, aber 

immer nur wenig gebogen. Die Spitze des Kegels zeigt keine oder nur eine sehr kleine Anheftungsstelle. 

Die Exemplare von Baden sind nur 10-12 Millim. hoch bei 7-10 · 5 Millim. Kelchbreite. 

Die Aussenwand trägt 36 Längsrippen, von denen die abwechselnden stärker hervorragen; besonders 

die primären sind stärker entwickelt. Die genannten 18 Rippen tragen genäherte spitze etwas aufwärts 

gerichtete Höcker~ die sich .nicht selten, vorzUglich im oberen Theile des Gehäuses, zu kurzen Dornen ver­

Hlngern. Nur das untere Ende des Gehäuses bleibt d·avon frei. Sämtliche Rippen sind d~gegen mit regellos 

gestellten kleinen Körnchen bedeckt, die selbst die Oberfläche der erwähnten Höcker und Dornen nicht frei 

lassen. An den Seiten der nicht bewehrten. Rippen sieht man oftmals noch je einen feinen Rippenstreifen 
liegen. 

Die Sternzelle ist kreisrund und nicht sehr vertieft. Die stark entwickelte Axe besteht aus einem 

Biindel rnn 18-20 Stäbchen, deren obere Enden wenig ungleiche unregelmässige körnerartige Höcker dar­
stellen. 

Vier Cyclen rnn Septallamellen, deren letzter jedoch in jedem Systeme nur zur Hälfte entwickelt 

erscheint. Zwischen je zwei primären Septis zählt man nämlich fünf kleinere Septa, ein secund~ires, 

zwei ternäre und eben so viele quaternäre. Das eine ternäre Septum ist übrigens in der Entwicklung 

sehr zuriickgeblieben und übertrifft die quaternären an Länge und Dicke nicht. Nur sehr selten 

und an den grössten Individuen sah ich in beiden auf der convexen Rückenseite des Polypenstockes 

gelegenen Systemen die quaternären Septa in beiden Systemen gleichmässig entwickelt, so dass zwei 

Primärsepta sieben Zwischensepta einschliessen und die beiden Tertiärsepta zu gleicher Entwicklung 

gelangen. 

Übrigens sind die Septa aussen dick uud verdünnen sich nach innen sehr. Ihre Seitenflächen werden 

von spitzigen Körnchen bedeckt, die in radialen Reihen stehen. Ihr freier Oberrand ist mässig gebogen und 

ragt mit Ausnahme der primären Septa nur wenig iiber den Kelchrand vor. Nur ausnahmsweise sieht man 

einzelne Septa sich stärker erheben. 
Fundorte: Baden (häufig), l\föllersdorf, Niederleis; Porzteich (Mähren); Forchtenau, Rohrbach (Un-

garn); Tortona, Castellarquato. 
Bei Niederleis kämmt eine seltene Abänderung dieser Species vor, welche sich durch einige auffallende 

Kennzeicl!en von der typischen Form unterscheidet. Sie übertrifft an Grösse die kleinsten Exemplare der 

letzteren nicht indem sie beiläufio· 7 Millim. in der Höhe misst bei 6 Millim. grösster Breite. Das untere 
' 0 

gebogene Ende pflegt zugleich durch eine grössere Anheftungsfläche abgestumpft zu sein. Das auffallendste 

Unterscheidungsmerkmal bieten jedoch die Rippen der Ausseuwand dar. Mit sechszehn höheren und dicke­

ren wechseln eben so viele niedrigere und schmälere regelmässig ab. Alle sind fein gekörnt, aber es fehlen 

die die typischeil Formen so sehr auszeichnenden dornenartigen Höcker, wesshalb ich die Varietät auch als 

Var. z'nerrnz's bezeichne. Dagegen beobachtet mau hin und wieder schmale Ringe einer sehr dünnen Epithek, 

welche die Rippen überzieht, ohne sie zu verhüllen. 
Das eine der untersuchten Exemplare zeigt 36, das zweite nur 28 Septallamellen, mithin drei vollstän-

dige und einen unvollständig entwickelten vierten Cyclus. Übrigens stimmen die Verhilltnisse des Septal­

apparates und der Axe durchaus mit jenen der typischen Formen überein. 
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Für eine einfache Jugendform des C. multi'seri'alis kann das beschriebene Fossil nicht erklärt werden, 

da schon sehr kleine Exemplare des ersteren mit deutlich ausgebildeten Dornen versehen sind, ja diese 

vielmehr in der Jugen,d stärker ausgebildet zu sein pflegen. Von der anderen Seite scheint mir der Mangel 

der Bewelmrng bei der Übereinstimmung beinahe aller übrigen l\Ier kmale zur Aufstellung einer selbststän­

digen Species nicht hinzureichen. 
Eines der untersuchten Exemplare ist Taf. 19, Fig. 2 abgebildet. 

3. C. multispinosus M. Ed w. et H. (Taf. 4, Fig. 6, 7; Taf. 19, Fig. 8). 

)1. Ed ward s et H aim e, Bist. nat. des corall. II, p. 73. - Ann. des sc. nat. 3. ser. Tome IX, p. 249. 

Turbinolia multispina Michel o t t i, Spec. zooph. diluv. p. 71 , Tab. 2, Fig. 9. - 1\1 ich e li n, Iconogr. zooph. p. 42, 

Tab. 9, Fig. 5. - l\U c h e l o t t i, Foss. des terr. tert. de l' Italie sept. p. 298, Tab. 1, Fig. 25, 26. 

Garyophyllia aculeata Bronn, Ital. Tertiärge b. p. 135. 

Ceratotrochus aculeatus Bronn, Lethaea, 3. Aufl. III, p. 312. 

Die typischen Exemplare der Species lassen sich von C. m1tlti"serfrdi's sehr 'vohl unterscheiden. Doch 

gibt es kleinere Formen derselben, bei welchen die Unterscheidung sehr sclnvierig wird, indem nicht alle 

characteristischen ·l\ferkmale an ihnen klar all8gesprochen sind. 

Das meist grössere und längere Gehäuse 1) zeigt Spuren einer Epithek, welche zunächst dem Kelch­

rande sich durch einen flachen concentrisch streifigen Wulst verrathen 2). Beinahe stets sind nur die primären 

und secundären Rippen mit Stachelhöckern besetzt, so dass je zwei bewehrte Rippen immer zwei unbewehrte 

einschliessen. Auch stehen die Höcker weiter von einander ab und verlängern sich viel seltener zu spitzigen 

Dornen. Überdies nehmen sie in Folge eines nahezu gleichen Abstandes von einander rund um das Gehäuse 

ziemlich gleiche horizontale Niveaus ein. Bei starkem Wachsthum älterer Individuen in senkrechter Rich­

tung bleibt der oberste Theil des Gehäuses davon gewöhnlich frei, oder man beobachtet in Folge einer zeit­

weiligen Unterbrechung des Wachsthums in der :Mitte des Gehäuses eine knotenlose, von einem Epithecal­

gürtel bedeckte Zone. 

Die Axe besteht aus 18-23 gewundenen Säulchen, deren obere körnerartige Enden gedrängter stehen 

und, besonders die äusseren, grösser sind als bei C. multiseri·alis. 

Vier Septalcyclen, deren letzter aber nicht vollständig ist. Gewöhnlich sind die quaternären Septa nur 

in den beiden am Rli.cken des Gehäuses gelegenen oder höchstens in drei bis vier Systemen vollständig und 

regelmässig entwickelt, so dass zwei Prirnärsepta sieben Lamellen jüngerer Ordnungen zwischen sich auf­

nehmen. In den übrigen Systemen bleibt die Entwicklung· des vierten Cyclus eben so mangelhaft, wie wir 

sie fast immer bei 0. multiseri'ali's in ~llen Systemen wahrnehmen. Doch dieselbe unvollständige Entwick­

lung habe ich an manchen Exemplaren von Tortona, und nicht gerade an den kleinsten, beobachtet. Die­

selbe Eigenthümlichkeit bieten auch die wenigen mir vorliegenden Exemplare von Möllersdorf bei Wien, von 

Ruditz in :Mähren, Rohrbach und Ödenburg in Ungarn und Lapugy in Siebenbürgen dar. In einem Exem­

plare von Porzteich bei Nikolsburg· sind die Septa des vierten Cyclus vollständig entwickelt; nur in den bei­

den an der Concavität des Gehäuses gelegenen Systemen fehlen sie. 

Ausserhalb Österreichs ist die Species schon lange von Tortona und Castellarquato bekannt. • 

4. V. discrepans nov. sp. (Taf. 20, Fig. 14, 15). 

Im Umrisse und in der Beschaffenheit der Aussenwand kömmt die Species völlig mit Caryophylli'a über­

ein; die Abwesenheit aller KTonenblättchen entfernt sie aber wieder weit davon und versetzt sie in die 

Familie der Turbinolideen. Im Habitus schliesst sie sich an keine der dorthin gehörigen Gattungen ganz 

ungezwungen an, und ich war längere Zeit nicht ungeneigt, sie zum Typus einer besonderen Gattung 

1) Ein hornförmig gebogenes Exemplar von Rohrbach misst 22 Millim. in der Höhe. 
2) Dieselbe Erscheinung· nimmt man bisweilen auch an zweifellosen Exemplaren von C'. multiser1"alis wahr. Sie bildet da­

her keine Eigenthümlichkeit von O. multispinosus. 
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( Pseudocyat!ws) zu erbeben. Die Erwägung aber, dass dieselbe doch durch kein wesentliches Kennzeichen 
c haracterisirt sein wlirde, bewog mich zuletzt, davon wieder abzugehen und die Species an Ceratotroclws -, 

die einzige Gattung, mit welcher sie vereinigt werden kann - anzuschliessen. Sie weicht zwar von allen 
bekannten Arten derselben durch ihr Ang·eheftetsein mit ziemlich breiter Basis ab; man findet aber auch in 

anderen Gattungen freie und festsitzende Arten vereinigt und die für CeratotrÖchus etwas ungewöhnliche 
krause Oberfläche der Axe (chicoracee) kehrt bei O. duodeci'mcostatus Goldf. sp. wieder. 

Die mir vorliegenden zwei Exemplare ähneln, abgesehen von der Basis, im Umrisse sehr der Caryo­

pl1ylHa corni'culata ~ e g. 1
). Sie sind 19 und 22 · 5 Millim. hoch, bei 8 · 5 und 11 Millim. grösster Breite. Am 

oberen Ende sind sie nur wenig zusammengedrückt, schwach gebogen, verschmälern sich nach unten all­
mälig und tragen am unteren Ende eine nicht sehr grosse Anheftungsftäche. Die Aussenwand ist mit 

4-! flachen Rippchen verziert, welche nach abwHrts sich ganz verwischen, während im oberen Tbeile 
gewülmlich jede vierte etwas stärker kantig hervorragt. Letztere schwellen mitunter stellenweise zu zusam­

mengcdriickten Knötchen an. Die gesamte Oberfläche ist mit zierlichen, regellos aber sel1r gedrängt stehen­

den Kürnern bedeckt. 
Der Stern ist breit-elliptisch ( Axen wie 7 · 5 : 8 · 5 und 11 : 12) nnd sehr tief. Die verläng·erte Axe 

besteht ans ..J.-5 krausen gewundenen Bändern, die meistens in einer Reihe stehen. Vier Cyclen von Sep­
tallarnel]en. Bisweilen fehlen die Septa des vierten Cyclus in den auf der concaven Seite des Polypen­

stockcs gelegenen Systemen. Die primären Septa sind am dicksten, besonders nach aussen hin, und ragen 
mit bogenförmigem Rande hoch über den Sternrand empor. Die secundären sind etwas kürzer und dünner. 

Zwischen je zwei derselben sind meistens drei jUngere sehr kurze und dünne eingeschaltet, unter welchen 
die der dritten Ordnnng von jenen der vierten und fünften Ordnung etwas überragt werden. Der innere 

Rand der Septa fällt senkrecht in die Tiefe. Ihre Seitenflächen sind dicht mit spitzigen Körnchen bedeckt, 

die nach oben hin in ausstrahlenden Reihen stehen, gegen den iiprnren Rand aber etwas an Grösse zn-

nchmen. 
Fundort: Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren). 

Discotrochus M. Ed w. et H. 

Po1ypenstock einfach, frei, mehr wenige~· scheibenförmig, ohne Spur von Epithek. Aussenwand horizon­

ta1, einfach gerippt. Stern flach. Die wenig entwickelte Axe papillös. 

1. D. Duncani nov. sp. (Taf. 3, Fig. 13; Taf. 4, Fig. 1, 2). 

Der sehr kleine Po1ypenstock ist kreisrund, scheibenförmig oder sehr niedrig cylindrisch, ohne Spur 

Yon Anheftung. Der Querdurchmesser beMigt höchstens 3 · 5 Millim., die Höhe wechselt von 1·5 bis 3 Mil­
lirn. Die Unterseite ist flach, in der Mitte seicht vertieft und trägt 24 einfache Rippen, die durch etwas 
schmälere ziemlich tiefe Furchen geschieden und am Rucken und an den Seiten mit sehr feinen aber schal'­
fen Körnchen besetzt sind. Die tertiären neig·en sich gewöhnlich etwas gegen die secundären und verschmel­

zen an ihren Enden nicht selten damit. Die ebenso gerippte Seitenwand erhebt sich senkrecht. 
Der kreisrunde Stern ist nicht vertieft. Die wenig entwickelte Axe besteht an der Oberfläche. aus weni­

gen Papillen und erscheint im Querschnitte fein spong·iös. Nur drei vollständige Cycla von dUnnen, seitlich 

mit snitzigen Höckerchen besetzten Septis, die den Sternrand nicht Uberragen. Nur an einein Exemp]are 
Yon Niederleis von -! . 5 Millim. Breite und 2 · 5 Millim. Höhe zählte ich 32 Septa (in vier Systemen Septa 

eines vierten Cyclns). Die primären und secundären sind beinahe gleichmässig entwickelt. Die kürzeren 

t t. ·· b' · h 
1
·t 

1
·1

1
i·eni 1"nnei·en Ende oft geg·ei1 die secundären und verschmelzen damit nicht selten. 

er rnren 1egen s1c m . . T' . •• 

F 1 t B d .,._r 1·ec1ei·le 1·~ Enzersdorf bei Staats; Porztmch Lei föko1sburg (Mahren); an letzterem 
UIH or e: a en, J.' "'' . 

0 t l .. fi 0 "-· ; _. . »ll ~ , c r e 1au1g-. /f,:e>.k~ ·.-·: .. -, 1 ~) •'7 ~·i•'· 
j 

1) Se g u e n z a 1. c. p. 29, Tab. 2, Fig. 5. 

neubchriften der m:uhem.-naturw. Cl. XXXI. Bd. 
29 
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b) Aussenwand von einer vollständigen Epithek verhüllt. 

Gonotrochus S e g·. 

Mit Recht hat Se g· u e n z a diese Gattung in der Familie der Turbinolideen aufgestellt. Der einfache 

Polype~stock, in der J uge;d aufgewachsen, wird im Alter frei. Die sehr entwickelte Axe ist bündelförmig, 

gekörnt. Die Aussenwand ist mit einer starken concentrisch gestreiften Epithek eingebiillt. Dadurch unter­

scheidet sich die in Rede stehende Gattung hauptsächlich von Ceratotrochus, welchem sie zunächst steht. 

1. C. typus Se g. (Taf. 3, Fig. 10-12). 

Se g u e n z a, Disquis. paleont. int. ai corall. foss. delle rocce terz. del distr. di Messina, p. 83, Taf. 10, Fig. l a-e. 

Die Species wurde zuerst von Se g·u e n z a in den gelben Miocänmergeln von Scoppo, Trapani, Tre-

monte, S. Filippo, Scirpi, Gravitelli, Rometta u. a. bei Messina entdeckt. Unsere Exemplare liegen im 

Tegel von Porzteich bei Nikolsburg (Mähren) ui1d stimmen mit den sicilianischen vollkommen überein. In 
der J~gend sind sie verkehrt kegelförmig und am unteren Ende m:t einer mässig grossen Anheftungsfüiche 

versehen; später wachsen sie beinahe ausschliesslicb in die Höhe, ohne sich mehr zu nrdicken, und die 

Auheftungsstelle wird sehr klein oder verschwindet auch ganz. Ihre Gestalt wird dabei cylindrisch-conisch. 

Es gebt diess aus der Vergleichung der nachstehenden Maasse von sechs jUngeren und älteren Individuen 

hervor. 
Höhe Dicke 
~ ~ 

1. . . 12 7 l\I ill im . 

II. . 13 8 
" III. 16·5 7·5 ,, 

IV .. 18·5 7 
" V. . 19 7 

VI. rn 8 
" 

Die Dicke von 7-8 Millim. bleibt mithin bei zunehmender Höhe unverändert. Die Krümmung ist bei 
unseren Exemplaren nur mässig. 

Die Anssenwand wird von einer sehr stark concentrisch g·estreiften, an der Oberfläche feinkörnig 

gerunzelten Epithek Uberkleidet, durch welche nur bin und wieder, besonders am unteren Ende, die gleich­

breiten Längsrippen schwach hindurchscheinen. Diese Epithek reicht nicht nur bis an den Kelchrand hinauf, 
sondern ragt als ein schmaler Ring noch U ber denselben empor. 

Der kreisrunde Stern ist mässig· tief. Die reich entwickelte Axe besteht ans einem dicken Biln<lel von 

28-36 Säulchen, welche oben in etwas unregelmässigen Höckern endigen, die bisweilen theilweise mit ein­
ander verschmelzen. 

Die Septa sind im Allg·emeinen dünn, am Rande zngeschärft, anf den Seitenflächen spitz gekörnt. Selbst 

nach aussen hin verdicken sie sich nur wenig. Die primären sind etwas dicker und überragen die Ubrigen 

auch etwas, welche je nach ihrem Alter an Breite und Dicke abnehmen. Es sind vier Cyclen vorhanden, 
deren letzter jedoch nicht vollständig· entwickelt ist und in <lrei Systemen fehlt. 

Flabellum L es so n. 

Polypenstock einfach, im Alter bisweilen frei werdend, gerade, mehr weniger zusammengedritckt. Die 

CentralgTube schmal und tief. Axe nicht selbstständig·, nur aus einzelnen vom inneren Rande der Septa aus­

gehenden und anastomosirenden Trabekeln gebildet. Septa zahlreich, den Sternrand nicht überragend, auf den 

Seitenflächen radial g·ekörnt. Die Ausse1nvand gerippt, oft mit karnm- oder dornenartigcn Herrnrragung·en 
der Rippen. 
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1. Fl. Suessi nov. sp. (Taf. 4, Fig. 8). 
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Von dieser sehr zierlichen Species aus der Gruppe des Fl. pavoninum liegt mir bisher nur ein vollstän­

diges jugendliches Exemplar vor, dessen Beschreibung ich hier zunächst folgen Jasse. Es ist nur 15 · 5 Mil­

lim. hoch bei 21 l\lillim. grösster Breite, fächerförmig, stark zusaIDI~iengedrückt, besonders an der Basis, 
mit beinahe ebenen Seitenflächen. Die seitlichen Ränder sind scharf, nur mit selU' kleinen, wenig deutlichen 

kammförmigen Hervorragungen besetzt, und stossen an der Basis, die in einen sehr kurzen und dUnnen Stiel 
ausläuft, in einem Winkel von etwa 130° zusammen, wodurch sich unsere Species vorzugsweise von Fl. ex­

tensurn l\I ich. unterscheidet, dessen Ränder beinahe horizontal sind. 

Von der Basis strahlen auf jeder der Aussenflächen 5-7 breite aber sehr fiacl1e Rippen aus, zwischen 

welchen andere vieJ schmälere nur durch vertiefte Linien angedeutet werden. Übrigens werden sie durch 
eine deutliche stark und ungleichmässig concentrisch gestreifte Epithek verdeckt. 

Die Hternze11e ist zweimal so hmg als breit (21 : 10·5 Millim.), und ihre Ränder sind halbkreisförmig 
gebogen, so dass die winkligen Enden der längeren Queraxe beiläufig in die Mitte der Gesamthöhe des Poly­
pcnstockes fallen. 

Filnf vollsfündige Septalcyclen. Zwischen je zwei der fast gleich entwickelten primären und secundären 
Lamellen sind sieben andere eingeschoben, welche durch die tertiären Septa, die an Breite den älteren 

kanm nachstehen, in zwei <lreizählige Gruppen geschieden werden. Es zerfällt dadurch der gesamte Septal­
appara t ~foichsam in zwUlf gleiche Systeme. Alle Septa sind dünn und auf den Seitenfläehen mit entfernten 
Ilöckerchen hesetzt. Die primären und secundären verdicken sich an dem senkrechten inneren Rande und 
erscheinen, wei] sie dort abwechselnd auf der rechten und linken Seite einen grossen gerundeten Höcker 

tragen, gleichsam wellenförmig gebogen. In der Tiefe verbinden sich die Septa durch von ihnen ausgehende 

Trahckel zu einer rudimentären spongiösen Axe. 
In Gesellschaft des eben beschriebenen Jugendexemplares fanden sieb ziemlich zahlreiche Brucbstiicke 

grUsserer Indivi<lucn, an denen allen aber der obere Theil sehr unvoIJständig erhalten ist, so dass sich iiber 

ihre Dimensionen, so wie über den Umriss des Sternes keine bestimmte Auskunft geben lässt. Das grösste 
der beobachteten Bruchstucke ist 28 l\Iillim. hoch _und 29 Millim. breit. AIJe sind stark zusammengedruckt; 
bei den meisten erscheinen die Seitenflächen in ihrem mittleren Theile sogar eingedrUckt. An den etwas 
grösseren Exemplaren sind auf den Seitenflächen keine Spnrcn der vorragenden Radialrippen mehr wahr­
zunehmen; die gesamte Oberfläche zeigt nur gedrängte vertiefte Radiallinien, deren breitere Zwischenräume 
ganz flach sind. Über dieselbe verlaufen ungleiche Anwachsstreifen, deren einzelne selbst seichte Einschuii-

rungen hervorbringen. 
Das untere Ende läuft in einen kurzen diinnen Stiel aus, der meistens keine Spur einer Anbeftungsftäche 

mehr erkennen lässt. Die Seitenränder stossen im stumpfen Winkel zusammen und sind an den grösseren 

Individuen stumpfwinklig, ohne jede Spur kammartiger Anhänge. 
Wie hoch bei erwachsenen Individuen die Zahl der Septa steige, kann bei der fragmentären Beschaf-

fenheit der Fossilreste nicht bestimmt werden. Ohne Zweifel müssen auch Septa eines sechsten Cyelus zur 
Entwicklung gelangen, denn auf dem in einem tiefen Niveau gelegenen Querbruche des grössten Exemplares 
zählt man auf jeder Seite schon 24 dicke bis zur .Axe reichende Septa, zwischen welche sich daher in höhe­

rem Niveau noch eine grössere Anzahl jUngerer kürzerer Lamellen eingeschoben hat. 
In dem Teo-el von Porzteich scheint Fl. Suessi' Uberhaupt die Stelle des Fl. 1l0t"ssyanwn zu vertreten. 

0 

Wurde bei Porzteicb unweit Nikolsburg (Mähren) gefunden. 

2. Fl. Roissyanum M. Ed w. et H. (Taf. 4, Fig. 9-12; Taf. 5, Fig. 1, 2) . 

.:u. Ed ward 
8 

et Hai m e, Ann. des sc. nat. 3. ser. Tome 9 , p. 268, Tab. 8, Fig. 1. - Rist. nat. des corall. 11, 

p. 86. 
In der Beschreibung des Fl i'ntermediurn ~f. Ed w., Fl. aV?.:cula 1"1 ich t. sp. und Fl. lloi'ssyanum l\I. Ed w. 

t FI 1 · t V · rting· zu hei·i·sclien vVenürstens passt die von 1\I. Ed ward s gegebene Beschrei-e . sc iem grosse erwll' · v 

29 * 
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bung des ersteren 1), besonders das angeführte Verhältniss der Sternaxen (100: 266), keineswegs auf die 

citirte Mich e] i n'sche Figur, Tab. 9, Fig. 11 c. Die Angabe wurde eher auf Fig. 11 a (Fl. avi"cula nach ;\I. 

Ed w.) passen. Aber auch an italiänischen Originalexemplaren habe ·ich nie eine so grosse Differenz der 

Sternaxen gefunden. 
Überhaupt scheinen die gebotenen Beschreibungen nur nach wenig zahlreichen Exemplaren entworfen 

zu sein, denn sie passen nur auf sehr wenige Individuen vollständig, was bei der ungemeinen grossen Yerän­

derlichkeit der in Rede stehenden Arten um so leichter begreiflich ist. 
Den Wiener Formen entspricht noch am meisten die Beschreibung von Fl. Roi'ssyanum ~I. Ed w. et H., 

mit welchem ich dieselben daher auch vereinige, obwohl es nicht g·anz an Abweichungen fehlt. Dieselben 

dürften aber wohl grösstentheils aus der bisher zu wenig gewiirdigten Yeränderlichkeit mancher Kennzeichen 

zu erklären sein, wie z.B. der we~hselnden Beschaffenheit der primären Anssenrippen n. s. w. Yielleicht wird 

es sich in der Folge sogar herausstellen, dass Fl. Roz'ssyanurn uml a7..:z:cula in eine, freilich sehr formenreiche 

Species zu vereinigen sind. 
Der Polypen stock ist sehr 'vandelbar in der Grösse und in allen übrigen Verhältnissen. Die Höhe wec h-

selt von 20 bis zu 49 · 5 Millim. Ihr Verhmtniss zu den Querdurchmessern ergibt sich am besten ans nach­

stehenden Abmessnng:en einiger vollständiger Exemplare. 

Queraxe 

Ilühc längere kiil'ZC'!'(' 

I. . . 49·5 37 'r -' l\lillim. 

II. . 35 37 2-1 
'~ 

III. . 30 30 22 ,, 
IV .. 29 31 20 ,. 
Y .. . 21 19 16 

'~ 

Übrigens ist das Gehäuse keilförmig·, mehr wenig·er_ zusammengedrückt, mit gewölbten Seitenflächen 

und zugespitztem unteren Ende. Die gekielten Seitenränder sind mit stark zusammengedruckten Kämmen 

besetzt, die bald nur klein, zahnartig sind, bald grösser und sehr ungleich, bald wieder sehr gross, in der 

unteren Hälfte des Randes sich lappenartig· ausbreitend. Dadurch wechselt auch der Basalwinkel des Poly­

penstockes betfächtlich. Im ersten Falle ist er kleiner als 90°, bisweilen selbst bedeutend kleiner, im letz­

ten wird er stumpf, manchmal sehr stumpf. 

Auf den Seitenflächen ragen in der Regel die primären und ein Tbeil der secnndären Rippen (auf jeder 

Seite 5-9) in wechselndem Grade hervor. \Y o sie am meisten ausgesprochen sind, erheben sich die primä­

ren Rippen, gleich den seitlichen, in ziemlich hohe scharfe ungleiche Kämme. In den meisten Fällen werden 

sie jedoch nur durch die darüber verlaufenden starken, sehr ungleichen Anwachsringe stellenweise stark 

knotig, während sie sich in anderen Fällen wieder sehr verflachen. Ja mitunter sieht man auf jeder Seiten­

fläche überhaupt nur die zwei Primärrippen sich schwach erheben. 

Zwischen diese R~ppen sind gedrängte nur durch vertiefte Linien gesonderte Rippenstreifen einge­

schoben. Alle werden durch wellenförmig, seltener im Zickzack gebog·ene, sehr ungleiche Anwachsstreifön 

durchkreuzt. 

Die Sternzelle ist mehr weniger breit-elliptisch, an den Enden der läng·eren Axe etwas winklig· und tief. 

Die näheren Verhältnisse ihres Umrisses ergeben sich aus den früher angeführten Abmessungen. Nie beob­

achtete ich aller das von M. Ed ward s für Fl. Roi'ssyanurn angegebene V crhältniss 1 : 2. Die Endpunkte der 

längeren Axe liegen nur wenig tiefer als jene der kürzeren. 

An ausgewachsenen Exemplaren beobachtet man fünf rnllständige Cyclen von im .Allgemeinen sehr 

dünnen Septis. Jene der ersten drei Cyclen sind an älteren Individuen gleich entwickelt und bilden g-Ieich­

sam 24 Systeme, deren jedes drei Lamellen umschliesst. An jüngeren Exemplaren findet man jedoch die 

1) Rist. nat. des corall. III, p. 81. - Ann. des sc. nat. 3. ser. IX, p. 262. 
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mannigfachsten Verschiedenheiten und die Zahl der Septallamellen s· kt 1 · ·1 f o 52 1 b s· . m. J1swei en :l.U 5 - iera . ie 
sind auf den Seitenflächen mit entfernten spitzi()'en Höckerchen lJeset· t l 1 · 1 · · 1 „ • 

. . . o · z ·, we c w s1c 1 m wemg rege massige 
bog·enfönmge Reihen ordnen. 

Die Ccntralgrube des Sternes ist enge nnd sehr tief Di'e se·p· ta si'nd ·1 . k 1 t b 1 · · ~ · an 1 11 em sen rec 1 a o·esc uut-
tenen inneren Rande in grosser Ausdehnung frei. Erst in beträchtlicher Tiefe verbinden sie sich dm~h kurze 
dicke Trabekeln zu einer rudimentären parietalen Axe. 

Der innere Septalrand bietet sehr auffallende Verschiedenheiten dar. Manchmal ist er kaum oder nur 

wenig n1~dickt und n~1r mit wenigen sehr kleinen Höckern besetzt oder schwach wellenförmig· gebogen. An 
anderen Exemplaren ist ?ageg·en der Innenrand stark verdickt und bildet eine sebmale senkrechte Fläche, 
die durch grosse, alJwechselnd auf der rechten und linken Seite stehende Höcker stark gekerbt, gleichsam 
wellenförmig· gebogen erscheint. Man wäre sehr geneigt, diese Charactere für Speciesunterschiede anzusehen 
weun man nicht zahlreiche , die genannten Extreme verbindende Zwischenglieder fände. Demnach bleib~ 
nichts Ubrig, als die gesamte Fillle differenter Formen vorläufig in einer Species zusammenzufassen, um so 
mehr: als die Unterschiede in den Septis keineswegs immer mit den Differenzen im Basalwinkel und den 
Seitenrändern des Polypenstockes gleichen Schritt halten. 

Die Species kömmt in zahlreichen Exemplaren vor bei Baden, Möllersdorf, Vöslau, Grinzing, so wie bei 
Stcina hrnnn in Mähren. Der Tegel von Porzteich bei Nikolsburg beherbergt zahlreiche kleine Exemplare, 
die id1 nur für Jugendexemplare von Fl. Roissyanum ansehen kann. Auffallend ist es nur, dass mir nie eine 
ausgewachsene RC'hale rnn daher zu Gesichte kam. F. Römer, welcher die Badner Exemplare ebenfalls zu 
Fl. Rolssyanum reehnet, führt die Species auch von Zabrze in Oberschlesien aus miocänen Schichten an 1). 

l\I. Ed ward s nennt Dax, wenn auch zweifelhaft, als Fundort. 

3. Fl. multicostatum nov. sp. (Taf. 5, Fig. H). 

l\fir liegt nur ein leider am Kelchrande nicht vollständig erhaltenes Exemplar vor von 54 Millim. Höbe bei 
etwa 67 l\lillim. grösster Breite. Das Gehäuse ist stark zusammengedrückt, keilförmig, am unteren Ende zu­
gespitzt.· Die kantigen Seitenränder sind in ihrer ganzen Ausdehnung mit grosseu ung·leichen kammartigen 
Anhäng·en besetzt. Auf jeder Seitenfläche springen 11 Rippen stark hervor, besonders die zwei primären, 
durch welche jede Fläche in drei ziemlich gleiche Theile zerlegt wird, deren jeder drei Rippen triigt. Alle 
Rippen , besonders aber wieder die zwei vorgenannten, sind durch winklig gebrochene, zum Theile sehr 
starke Amrnchsfurchen in ungleiche mehr weniger vorragende kammartige Höcker zerschnitten. In den Zwi­
schenrfü1men der Rippen nimmt man noch flache Radialstreifen wahr. 

Der langgezogene Stern misst beiHinfig 67 Millim. in der Länge - bei 23-24 Millim. grösster Breite. 
Sechs rnllständige Cyclen von Septallamellen (94), von denen 24 am dicksten sind, am inneren Ende stark 
anschwellen und durch kurze dicke Trabekeln mit den bcnachbartei1 und gegcnliber lieg·enden verschmel­
zen, wodurch zur Entstehung einer sehr grob spongiösen falschen Axe Gelegenheit geboten wird. Es wird 
dadurch zugleich der gesamte Septalapparat gleichsam in 24 gleiche Systeme zu je drei LameJJen getrennt, 
deren mittlere zwar auch die Länge der Hauptsepta erreichen und sich mit ihnen verbinden, aber viel dünner 
sind nnd sich auch am inneren Ende nicht so sehr verdicken. Die seitlichen Septa dagegen sind sehr kurz 

und dünn. 
Bisweilen fehlen einig·e Lamellen des sechsten Cyclus, so dass manche der erwähnten 24 Systeme nur 

zwei Septa umschliessen. Die auf den Seitenflächen sämtlicher Septa befindlichen Höckerchen stehen sehr 

entfernt und bleiben sehr klein. 
Die hier beschriebene Species verräth wohl grosse Ähnlichkeit mit Fl. Roissyanum M. Ed w. et H. 2

). 

unterscheidet sich aber durch die weit beträchtlichere Grösse, den kleineren Basalwinkel, die zahlreicheren 

1) F. Römer Geologie von Oberschlesien. 1870, P· 376. 
9 ) A d ' t 3 s · 1. To111 e IX p 268 Tab 8 Fig. 1. - Rist. nat. des corall. II, p. 86. - nn. es sc. na . . e . , · ' · ' 
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karnmtragenden Seitenrippen , den mehr zusammengedrückten Stun und sechs vollsrnndige Septal­

cyclen. 
Das beschriebene Exemplar stammt von Lapugy in Siebenbürgen. 

4. FI. siciliense l\I. Ed w. et H.? (Taf. 5, Fig. 4, 5). 

M. Ed war ds et Hai m e, Ann. des sc. nat. 3. ser~ Tome IX, p. 26i. - Hist. nat. des corall. IL p. 83. - Sc gu e n z a 

Disquis. paleont. int. ai corall. foss. del distr. di 3Jess. p. 88, Tab. 10, Fig. 5. 

Ich habe unsere nicht häufig im Tegel von l\Iöllersdorf bei Wien -vorkommende Species mit de1~~ Fl. sl·­

cz?i·ense aus dem Pliocän von Palermo nur· vorläufig und mit Zögern vereinigt, m~il sie trotz ihrer Ahnlich­

keit in einigen Merkmalen davon abweicht. In den wichtigsten Kennzeichen findet jedoch tbereinstimmung 

Statt, und es ist möglich, dass bei Untersuchung einer grösseren Anzahl sicilianischer Exemplare die beste­

henden Differenzen als unwesentlich nnd blos graduell verschwinden werden. 

Einige vollständige Individuen ergaben nachstehende Dimensionen: 

Qnerdnrchmesscr 
Höhe grösserer kleinerer 

__...._... ~ 

1. 37 36·5 27 ~Iillirn. 

II. . -11 30 •) :!6 :' 

III. . -12 3-1 28 :i 

Es stimmen daher auch die Grössenverhältnisse mit jenen der sicilianischen Exemplare auffallend Ubcr­

ein, nur scheinen diese beträchtlich mehr zusammengedruckt zn sein. 

Der Polypcnstock ist verkehrt-kegelförmig, mässig zusammengedrückt, und Hiuft unten in eine Spitze 

aus, welche kaum eine Spur der ehemaligen Anheftungsstelle erkennen lässt. Die Seitenriinder sind nnr im 

unteren Th eile mit kleinen kammartigen Lappen besetzt und stossen unter einem Winkel von etwa 9U 
0 

zu­

sammen. Nur selten steht am unteren Ende beiderseits ein gTösserer dreieckiger Lappen, wodurch das­

selbe stumpfwinklig wird. In der oberen Hälfte, ja bisweilen selbst in den oberen zwei Drittheilen der 

Seitenränder, die dort unter einem Winkel von etwa 50 ° nach unten converg:iren, nrsc hwinden die kamrn­

artigen Anhängsel ganz und die Ränder werden stumpfwinklig, ja sie runden sich selb8t ab. 

Die Aussenwand ist mit gedrängten sehr schmalen und flachen, durch seichte vertiefte Linien geson­

derten Rippeustreifen bedeckt. Anf den unteren zwei Drittheilen treten jedoch auf jeder Seitenfläche noch 

neun Rippen etwas stärker hervor. Besonders ist diess der Fall bei der vierten und sechsten Rippe - von 

einem Seitenrande an gezählt-, welche durch die ziemlich stark ausgesprochenen Epithekalriuge etwas kno­

tig werden. 

Der Sternkelch ist elliptisch; seine beiden Axen, welche in demselben Niveau liegen, verhalten sich 

wie 38 · 5: 27 = 142: 100. Die Septallamellen sind sehr dünn und auf den Seitenflächen nur mit sehr ver­

einzelten und kleinen Körnern bedeckt. Ihr senkrechter Innenrand ist kaum verdickt und gebogen. Man 

zählt etwa 108 Septa, mithin fünf vollständige Cyclen, zn welchen noch Septa eines nm~ theilweise ausgebil­

deten sechsten Cyclus hinzukommen. Jene der ersten drei Cyclen sind ziemlich gleichmässig entwickelt, so 

dass man 24 Systeme vor sich zu haben glaubt, deren jedes drei kleinere Septa einschliesst. Die Septa, die 

erst in einiger Tiefe begfonen, werden von dem Kelchrande ziemlich stark überragt. 

Von dem Fl. · si'ci'lz'ense unterscheiden sich mithin unsere Exemplare hauptsächlich durch die geringere 

Compression des Gehäuses und durch das stärkere Hervortreten von nenn Rippen auf jeder Seitenfläche, -

:\Ierkmale, die mir von keiner durchgreifenden Bedeutung zu sein scheinen. Sollten sie sich jedoch als 

beständig herausstellen, so müsste die Wiener Species da\'On gesondert werden. Von der anderen Seite 

11ähert sie sich wieder manchen Formen von Fl. Roz'ssyanum .M. Ed w. 
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3. A8tl"tieidea. 

Polypeustock meistens zusamrnen•}·eset' t lt · f: b D' o z , se eu em ac . ie Interseptalräume ·werden durch zahlreiche 
Eudothekallamellen unterabO'etheilt •:tber . r • h' d 11.T' .• 

. . , „ ~ ' ~ m 'e1 sc ie enem l.-.1veau, kerne zusammenhängenden Querwände 
~ildend. Die Septa rnllstan<lige Lamellen darstellend, deren Oberrand bald ganz, bald gezähnt ist, nie in 

ihrer ganzen Ausdehnung gefcnstert. In den zusammengesetzten Polypenstöcken verbinden sich die einzel-
nen Zelleu entweder unmittelbar mittelst der stets undurcbbohrten A.usse11 d d d l v · l d . . ... wan , o er urc i ernutt ung· .. er 
Rippen derselben' oder nuttelbar durch eine zellige Exothek, die mitunter eine sehr beträchtliche Enhvick-

lnng erlangt. Die Vermehrung erfolgt, abgesehen von der oviparen, durch Knospung bald niiher, bald ent­
fernter vom Kelch, oder durch Spaltung. 

a) Polypen stock einfach. 

Fortpflanzung nur ovipar. 

7.) Trocbosmilhlea. 

Der freie Oberrand der Septa ganz, unzerschnitten. 

13) Uthopbylliacea. 

Der Oberrand der Septa zerschnitten und mit Zähnen oder Dornen bewehrt. 

Lithophyllia l\I. Ed w. et H. 

Der mit breiter Anheftungsftäche versehene Polypenstock. zeigt keine Epithek oder nur Spuren dersel­

ben. Die ziemlich stark entwickelte Axe ist fein spongiös mit gekörnter flacher Oberseite. Die zahlreichen 

gedriingten starken Septa sind frei und tragen auf ihrem etwas schräg nach innen geneigten Oberrande 

starke dornige Sägezähne, die nach aussen hin an Grösse zunehmen, und sind auf den Seitenflächen sehr 
stark gekörnt. 

1. L. ampla noY. sp. (Taf. 6~ Fig. 2). 

Ich hatte nur Gelegenheit, ein einziges, aber sehr schön erhaltenes Exemplar zu untersuchen, von 

55 l\fillim. Höhe und 17 l\fillim. grösster Breite. Im obersten Theile steigen seine Wandnng·en beinahe senk­

recht empor; weiter abwärts zieht sich der Polypenstock rasch zusammen zum stumpfen unteren Ende, so 
dass er eine beinahe halbkugelige Gestalt annimmt uud mit verhältnissmässig nicht sehr grosser FHiche fest­

gesessen sein muss. Die Aussenwand ist mit starken einfachen, durch wenig lJreitcre Zwischenräume geschie­

denen LHngsrippen bedeckt, die in ihrem oberen Tbeile mif starken aufwärts gerichteten dornenartigen 

Höckern besetzt sind. Eine rudimentäre Epithek spricht sich in einzelnen schmalen ringförmigen Streifen 

eines diinnen rnembranösen Üb'erznges ans. 
Der Zellenstern ist sehr breit-elliptisch; seine Queraxen verhalten sich wie 77 : 67 Millirn. 
Fünf vollsföndige nud ein nur theilweisc in einzelnen Systemen entwickelter sechster Cyclus von Septal­

lamellen ( 120). Von denselben reichen etwa zehn bis zur Axe und bleiben in ihrer gesamten Länge gleichdick. 

Die nächstfolgenden sind nur wenig kUrzer und ven1Unnen sich nach innen mehr. Die jüngeren uehmen an 

Länge und Dicke allmälig mehr ab; die jüngsten sind nur am änsseren Ende ehvas verdickt, werden aber 
nach innen hin bald sehr dUnn. Der obere freie Rand der Septa ist in grobe dornenartige Zähne zersclmit­

ten, die an den beiden Enden des Septnms ünr einen geringen Grössennnterschied zeigen. An den jUngsten 

Lamellen sind sie am schwächsten ausgebildet. Übrigens überragen die Septa den Kelchrand nur wenig, so 

dass der Zellens1ern beinahe eine ebene, nur schwach gegen das Ccntrum abschüssige Fläche darstellt. Die 
Axenregion ist etwas eingesenkt, die Axe selbst nicht sehr entwickelt, spongiös mit ebener, unregelruässig-

fein-gekörnter Oberfläche. 
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Die Seitenflä eben der Septa sind mit kleinen entfernten Körnern besetzt, die in unregelmässigen nach 

oben divergirenden Reihen stehen. 
Sehr selten im Tegel von Lapugy in Siebenbürgen. 

Syzygophyllia Re u s s. 

Die Gattung bat mit Li'thophylli"a, Circopltyllz"a und Jlontlt"1:altw manche Kennzeichen gemeinschaftlich, 

unter'scbeidet sieb aber von allen genügend. Der einfache Polypenstock besitzt eine breite Anbeftungsfläche 

und wird von einer starken ringstreifigen Epitbek umhüllt. Die mässig entwickelte Axe ist auf der Oberseite 

körnig. Der Oberrand der stark Ubei:ragenden Septa ist in grobe Sägezähne zerschnitten. Die jUngeren 

Septa krümmen sich mit ihrem inneren Ende gegen die älteren und verschmelzen damit. 

Die Gattung unterscheidet sich daher von Lithophyllz"a und Cz"rcopl1ylli"a durch <lie Gegenwart der Epi­

thek von letzterer und von Montlz:i·nltt"ci durch die Ziihnung cleii oberen Septalrancles , von Jfontlt"rnltl'a 
' überdies durch das Vorhandensein der Axe; von allen endlich durch das Y erschrnelzen der jüngeren Septa 

mit den älteren. 

1. S. brevis Re u s s (Taf. 5, Fig. 6-9). 

Re u s s, Die marinen Tertiärschichten Böhmens und ihre Verstein. p. 12, Taf. 1, Fig. 11, 12; Taf. 2, Fig. 1. 

Das Gehäuse ist beinahe cylinclrisch, und zieht sich unten rasch etwas znsammen, f-'rhcint ahcr mit 

breiter Basis festgesessen zn sein. Bisweilen ist es stellenweise stark krei~förrnig eingcsclmHrt. Die .Aus­

senwand ist von einer nicht selten vollständigen, starken, ringstrcifige11 Epithck verhHllt. Nm hin nncl wie­

der, besonders am oberen Ende kommen die schmalen Längsrippen znm Vorschein, welche mit einer Heihe 

grober, etwas aufwärts gerichteter Zähne besetzt sind. 
Der Stern ist nur im Axencentrum etwas stärker vertieft, kreisrund. Die Axe wenig entwiekclt, spon­

giös, auf der Oberseite gekörnt. An den kleinsten Exemplaren zählt man nur vier vollsWn<ligc Septalcycla. 

An den älteren ist eine grössere oder g·eringerc Anzahl von Lamellen des fünften Cyclns (76-DO) entwickelt. 

An den grössten Exemplaren steigt die Zahl der Septa durch die beginnende Ausbildung eines sechsten 

Cyclns bis auf 108. 

Die primären und secundären Septa sind am dicksten und in ihrer gesamten Ausdehnung glrich dick. 

Die tertiären Lamellen erscheinen zwar dünner, setzen aber iroch bis zur Axe fort. Die folgenden nehmen 

an Länge und Dicke beträchtlich ab. Aber stets krummen sich die jüngeren mit ihrem inneren Ende geg·en 

die älteren und verschmelzen damit. Auf diese "\Veise verbinden sich die Septa des fünften Cyclus mit jenen 

des vier_ten, letztere wieder mit jenen des dritten Cyclus, so dass man in centrifugaler Richtung eine reg·el­

mässige Verzweigung vor sich Zll haben meint. 

Der obere freie Rand der Septa ist in grosse dicke Sägezähne zerschnitten, die nach aussen hin deut­

lich an Grösse zunehmen. Am stärksten entwickelt sind sie an den primären und secnndären Septallamellen, 

welche hoch über den Kelchrand emporragen und zugleich stark nach innen hin gegen die Axe abfallen. An 

den jüngeren Septis bleibt die Entwicklung der Zähne mehr zurück. 

Die Seitenflächen der Septallamellen werden durch zahlreiche clUnne sehr flach bogenförmige Endotbe­

callamellen verbunden, die ein grossblasig·es Maschenwerk bilden. Nebstdem tragen sie zerstreute kleine 

körnerartige Höckerchen. Auf einem Querbruche des Polypenstockes sieht man die Endothecalzellen ziem­

lich regelmässige concentrische Reihen bilden. Überdies werden die Septa der jüngsten Cyclen von zahl­

reichen ziemlich grossen und ungleichen, mnden und elliptischen Löchern durchbrochen. 

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen ; häufiger und grösser in jenem von Lapugy in Sieben­
bürgen. 
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b) Polypenstock ästig. (Ramosa.) 

Polypenstock baumförmig oder rasenförmig-ästig. Die einfachen oder reihenförmigen Sternzellen blei­

ben seitlich stets frei. Die Vermehrung geschieht durch Spaltung oder seitliche Knospenbildung. 

a) Eu Ph Y ll i:d e a. Vermehrung durch Spaltung; der obere freie Rand der Septa unzerschnitten. 

ß) 0 a l am o Ph Y ll i'd e a. Vermehrung durch Spaltung·; der obere Septalrand in Zähne oder Dornen 
zerschnitten. 

~,) 0 lad o c o r i"d e a. Vermehrung durch seitliche Knospen, welche mel1r oder weniger frei blei hen. IJer 
Polypenstock daher meist~ns rasenförmig-ästig, selten etwas blattförmig. 

CHadocora Ehr b. pro p. · 

Polypenstock rasen- oder baumförmig-ästig, mit freien verlängerten walzigen Ästen. Aussenwand ein­

farh gerippt mit unvollkommener Epithek, die sich bisweilen manchettenförmig von einem Stämmchen znm 

anderen erstreckt. Die Axe papillös. Kronenblättchen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten CycluR. 

1. Cl. Prevostana l\f. Ed w. et H. (Taf. 19, Fig. 7). 

M. Ed ward s et H. Rist. nat. des corall. II, p. 597. 

('[. cr1espitu.rn Bronn, Lethaea. geogn. 3. Aufl. HI, p. 299, Tab. 36, Fig. 6 (exclus. synon.). 

Bei Steinabrunn in Österreich kommen seltene Bruchstücke kleiner Stämmchen vor, die der oben genann­

ten Speries am nächsten stehen, wenn es gleich an einzelnen Abweichung·en nicht fehlt. Die scharfe Unter­

~cheidung der in die Gruppe der Cl. caespi'tosa L. sp. gehörigen Oladocora-Arten unterliegt überhaupt nicht 

gering·en Schwierigkeiten, die einerseits in ihrer grossen Ähnlichkeit, anderseits in ihrer VeränderJichkeit 

wurzeln. Der Umstand, dass mir von der hier besprochenen Art nur wenige Fragmente vorliegen, erschwert 

die Entscheidung noch wesentlich, so dass die vorgenommene Identification immerhin noch zweifrlhaft 
bleibt. 

Die Stämmchen sind drehrund, etwa 5 Millim. dick, mit etwa 48 ziemlich scharfen, sehr ungleichen, 

abwechselnd höheren, stark und regellos gekörnten Längsrippchen bedeckt und geben nnter rechtem Win­

kel vereinzelte kurze Ästchen ab. Der gewöhnlich etwas zus,ammengezogene Stern ist kreisrund, ziemlich 

tief. 44-48 gedrängte, auf den Seitenflächen mit starken spitzigen Höckerchen besetzte Hepta, von denen 

die primären und secundären gleich entwickelt sind. Es entstehen dadurch anscheinend zwölf Hysteme, von 

denen die meisten drei jüngere Lamellen (die quartären sehr kurz) nmschliessen. Nur in :2-B SystenH'n 

pflegen die Septa des vierten Cyclus zu fehlen. Dieselben sind übrigens gewöhnlich etwas g·egen die tt•rtiä­

ren gekrümmt. Die ziemlich reichlich entwickelte Axe papillös, aus eckigen Körnern bestehend, die m1<·h 

aussen hin etwas an Grösse zunehmen. Vor allen Septalblättern, mit Ausnahme des letzten Cyclns, stehen 

Kronenblättchen, welche, ebenfalls eC'kige Körner darstellend, von den Axenpapillen sich höchstens dnr<'h 

ihre nur wenig beträchtlichere Grösse unterscheiden. Die tertiären sind etwas weiter nach aussen geruckt, 

als die übrigen. 

Von M. Ed ward s werden Castellarquato und Sicilien als Fundorte ang·egeben. Se g u e ll z a tlrnt ihrer 

jedorh keine Erwähnung. 

2. Cl. Reussi From. (Taf.18, Fig. 5-8; Taf. 21, Fig.11). 

Fromentcl Introduct. a l'etude des polyp. foss. p. 150, nr. 10. - Seguenza. l. c. p. 116, 'l'af. rn, Fig. 5 n, h. '? 
Cl. caespitosa' Reuss in Haidinger's Naturw. Abhandl. II, p. 20, Taf. 3, Fig. 6, 7 (non Fig. 8). 

Die Species, von welcher stets nur kleine Bruchstücke des niedrig-rasenförmigen Polypenstockes vor­

liegen, wurde von mir früher irriger Weise mit Ol. caespi'tosa L. sp. zusammr:~geworfen. Von den. Stämm­

rhen entspringen in verschiedenem Niveau stets nur wenige und vereinzelte Aste, welche bald sehr kurz 

Drnk•<'hrifton rler mathem.-namrw. Cl. XXXI- Rd. 
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bleiben, bald sich etwas mehr verlängern. Der Ursprungswinkel ist gewöhnlirh rnn 90° wenig versrhieden; 

~eltener ist er gerade ein rechter. Der Querdurchmesser Ubersteigt 4 Millim. nicht. 

Die kreisrunden Sternzellen sind mässig tief; die papillöse Axe wenig entwickelt. Drei vollständige 

Cyrlen von Septallamellen 1), von welchen die sechs primären stärker entwickelt hervortreten. Die viel kilr­

zeren und dUnneren tertiären biegen sich bisweilen gegen die secundären. Alle Septa sind auf den Seiten­

flächen mit starken spitzigen Höckercben besetzt. Die Kronenhlättchen sind ungleich, nicht sehr breit, c bcn­

fafü; stark höckerig. Sie sind am stärksten. bisweilen sogar alJein vor den secundären Septis entwickelt. 

Die ·Aussenwand der Stämmchen trägt 24 stark und regellos gekörnte Längsrippchen, die in ihrem 

oberen Theile scharf, beinahe kammförmig hervortreten, gewöhnlich abwechselnd stärker. Nach unten hin 

werden die Rippchen gleichstark und verfla~hen sich beinahe gänzlich. 

Die Species könnte mit Cl. }Hclzelotti'l: l\f. Ed w. et H. 2
) identisch sein ; jedoch wage ich keinen 

be~timmten Ausspruch, da mir keine Originalexemplare von Tortona zu Gebote stehen und die von 

~f. Ed ward s g·egebcne Beschreibung. unzureichend ist. Die italiänische Species scheint Ubcrdies grösser 

zu sein. 
In Seguenza's Abbildung, wenn sie überhaupt unserer Species angehört, sind <lie Septa viel zu 

gleichmässig, die Rippen zu wenig scharf dargestellt. 

Fundorte. Nussdorf, Gainfahren, Wimpassing: Steinabrunn; Mnsch1'lberg. ~ikolsburg ( Miihrcn) : 

Wurzing (Rteiermark); Dios Jenye (Ungarn). - Reg u e n z a führt die Rpecies als eine selten c Er~c·hPinnnp: 

in den Miocänmergeln von Rometta an. 

3. Cl. depauperata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 8; Taf. 18, Fig. 1 ). 

Über die Gesamtform des Polypenstockes kann keine bestimmte Auskunft gegeben werden, da mir nur 

kleine Bruchstücke 3-3 · 5 Millim. dicker Stämmchen zu Gebote stehen, aus denen vereinzrltc sehr kurze 

Tochterzellen unter fast rechtem Winkel hervorsprossen. 

Die Aussenwand trägt zwölf niedrige, aber scharfkantige Rippen, zwischen welche sich nicht selten 

noch je eine niedrigere, weniger scharfe einschiebt. Im unteren Theile der Stämmchen verschwinden jedoch 

sämtliche Rippen und man sieht dann die Oberfläche nur mit gedrängten, äusserst zarten Körnchen bedeckt. 

Die kreisrunden, etwa 3 Millim. im Durchmesser haltenden Sterne sind mässig tief. Die gekörnte Axr 

ist nur wenig entwickelt. Zwölf gleichmässig entwickelte, den Sternrand wenig überragende Septa mit 

scharf gezähntem Oberrande und nicht zahlreichen, aber sehr spitzigen Höckerchen auf den Seitenflächen. 

Hin und wieder sind dazwischen sehr rudimentäre Septa eines dritten Cyclus wahrnehmbar, die sich nur als 

schwache Leistchen darstellen. Die Kronenblättchen erscheinen als eckige Körner, welche sich nur durch 

etwas beträchtlichere Grösse von den Axenkörnern unterscheiden. 

Fundort: Porzteich bei Nikolsbnrg (Mähren). 

Styloeora Re u s s. 

Die Gattung schliesst sich zunächst an Pleurocora an nnd nähert sich in mancher Beziehung auch jenen 

Oculiniden , welche M. Ed war d s wegen ihrer Verwandtschaft mit den Astraeiden früher mit dem ~ aruen 

Pseudoculiniden belegte. Der Polypenstock ist unregelmässig verästelt mit freien Ästen. Die runden Zellen­

sterne zeigen, wenn sie wohlerhalten sind, eine centrale Axenpapille, keine Kronenblättchen und ungleiche 

gezähnelte und mit Höckerchen besetzte Septa , die zum Theile den Sternrand hoch überragen. Im Innern 

beobachtet man nur eine spärliche lamelläre Endothek. 

1
) Weshalb Fromentel die Species in die Gruppe mit nur zwei Septalcyclen versehener Cladocoren nrsetzt, ist nicht 

wohl einzusehen, da ich ihre Zahl doch ausdrücklich auf 24 bestimmte. 
2J M. Ed ward s et H. Bist. nat. des Corall. p. 600. - Lithodendron jlexuosum Michelin l. c. p. 49, Tab. 1 o, Fig. 2. 
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1. St. exilis nov. sp. (Taf. S, Fig. 4-7). 

~35 

Bruchstücke kleiner 3 · 5-4 Millim. dicker 8tämmcben, die sich nur wenig und unregelmässig v<'r­

ästeln. Die verlängerten, nur wenig dünneren Ästchen entspringen unter einem Winkel, der nur wenig 

kleiner ist als 90°. Der obere Theil der Stämmchen und die Äste sind mit Längsrippen bedeckt, deren ab­

wechselnde (20) in der Nähe der Sterne scharf und kammförmig hervortreten. Zwischen denselben liegt 

noch je eine viel niedrigere Rippe. Nach abwärts verflachen sie sich :~Hmä1ig und verschwinden endlich 

ganz. Die Oberfläche ist überall mit scharfen, regellos gedrängten Körnchen bedeckt. In den meisten Fällen 

erscheinen jedoch die Stämmchen in Folge von Abreibung glatt ohne Rippen und Körner. 

Die kreisrunden kleinen Sterne sind ziemlich tief und zeigen drei vollsHindige Septalcyclen. Die ~eehs 

primären Septa sind stark entwickelt und überragen den Sternrand hoch. In der Nähe der Axe verdicken sie 

sich zu einer kleinen regellos körnigen Anschwellung, die einige ihnlichkeit mit einem Kronenblättchen 

besitzt. Sie gibt sich aber nur als ein Randfortsatz des Septums zu erkennen und ist von demselben 

auch nicht durch den kleinsten Einschnitt geschieden. In tieferen Querschnitten der Zellenröhren beobachtet 

man nur zwölf, ja in noch tieferem Niveau nur sechs Septallamellen. Der obere Septalrand i:st fein gezähnt, 

wiihrend die Seitenflächen nur wenig· zahlreiche, in aufsteigenden Reihen stehende Körnchen darbieten, die 

in der Nähe des Randes spitzig sind und am meisten vorragen, nach unten hin aber immer niedriger werden 

und im untersten Th eile der Stämmchen gänzlich verschwinden, _so dass dort die Septalflächen glatt er­

~<·heine11. 

Das obere Ende der Axe endigt in einem kleinen etwas unregelmässigen Knötchen. In tiefer gelege­

nC"n Durchschnitten tritt jedoch die Axe weniger deutlich hervor und man sieht die sechs Septa im Centrnm 

einfath verbunden. 

Die Endothek ist nur sehr spärlich entwickelt und qildet weit abstehende, sehr dünne, fast horizontale 

oder nur wenig geneigte Lamellen. 

Fundorte: Grund, Garschenth.al; Niederleis, Lissitz (Mähren). 

c) laeandrinidea. 

Die Sternzellen ßiessen immer zu Reihen zusammen, ·welche· entweder unmittelbar mit ihren Wandun­

gen, oder mittelst ihrer Rippen oder einer zellig·en Exothek mit einander bis zu ihrem oueren Hande orler 

beinahe bis zu demselben verwachsen sind zu einem convexen massiven oder kreiselförmigen PolypPm5toek. 

Der obere Septalrand ist gezähnt. Die Vermehrung geschieht durch Spaltung·. 

Mycetophyllia l\f. Ed w. et H. 

Polypenstock massiv, convex oder kreiselförmig, festsitzend. Die Zellenreihe11 mit ihren sehr <lilnnm1 

Wandungen vollständig verwachsen. Die Thäler seicht; die Sterne deutlich gesondert, ohne oder mit rncl i­

mentärer Axe und mit· wenig zahlreichen stark gezähnten Septallamellen. Die bliis('henförrnige Endothek 

reichlich entwickelt. Die Unterseite des Polypenstoekes gelappt, dornig, mit sehr rudimentärer Epithek. 

1. M. horrida Re u s s (Taf. 6, Fig. 5; Taf. 7, Fig. 1 ). 

Re u s s, Die mar. Tertiärschicht. Böhmens u. ihre Verstein. P· rn, 'l'af. 2, Fig. t, 2. 

Von dieser Species, welche in die Gruppe der Nlycetophyllt"ae supcrfiet'ale:s M. Eu w. gehört, st<.1nde11 

mir zur u utersuchung nur Bruchstücke zu Gebote. Es lassen dieselben jedoch erkennen, dass der Polypen­

stock niedriO' mit kurzem ziemlich dünnem Stiele aufgewachsen, am peripherisehen Rande gelappt, auf der 
b) • 

Oberseite flach oder gegen die Mitte hin seicht vertieft gewesen sei. . . , . 

D
. l t A d welche nur einzelne Ringe einer partiellen querruuzehg·en J<..p1t hek dar-
ie ge app e ussenwan , . . .. 

b . t t · t 't h 1 harf'e 11 Rippen bedeckt die besonders gegen den Hand lnn groi:;se, etwas aufw;1rti:; 
ie e , is nn sc ma en sc ' 

· ht t d · Z"h trao·en und durch doppelt breitere tiefe Zwisehcut'urchen gesondert werden. genc e e ormge a ne · o 
au* 
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Die oberflächlichen Sternreihen sind seitlich fest verschmolzen. Die entfernt stehenden kaum vertieften 

Sterne sind deutlich erkennbar; die seicht eingedrückte Axe derselben spongiös, aber meistens sehr wenig 

entwickelt. 
Die Septallamellen (12-18) gehören zwei vollständigen Cyclen und in den grösseren Sternen noth 

einem dritten unvollständigen Cyclus an. Dicke wechseln mit sehr diinnen ab. Die seitlichen Repta eines 

jeden Sternes biegen sich sehr rasch um und verlaufen dann in ziemlich paralleler Richtung mit den übrigen 

eentrifugal zum Rande des Polypenstockes. Der obere freie Rand der dickeren L_~mellen ist mit starken 

Sägezähnen bewehrt, von welchen die nach aussen gelegenen die stärksten sind. Uberdies ist seine Ober-

fläche mit sehr kleinen spitzigen Höckerchen dicht übersäet. 
Ähnliche weniger hervorragende und in unregelmässige kurze Querreihen zusammengedrängte Körner 

bedecken die Seitenflächen sämtlicher Septa, welche durch gedrängte dünne, flach bogenförmige Endothecal­

lamellen mit einander verbunden werden. Überdiess sind sie in ihrem inneren Theile hin unrl wieder von 

rundlichen Löchern durchbrochen. 

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen. 

d) Conglobata. 

Die Polypenzellen mittelst ihrer Wandungen, ihrer Rippen oder eines zcJligen Exotheralgewebcs voll­

ständig verwachsen zu einem massiven knolligen, selten lappig-ästigen Polypenstock. V crmehru11g meist 

durch Knospung, seltener durch Spaltung. 

ä) Stylinacea. 

Vermehrung durch Knospung. Die Individuen bleiben entweder seitlich gesondert oder verbinden sich 

nur unvollständig·, oder sie sind unmittelbar durch ihre Wandungen und Rippen, oder mittelbar durch ein 

Perithecalcönenchym vollständig verschmolzen. Der obere Septalrand ist ganz, unzerschnitten. 

Astroeoenia M. Ed w. et H. 1
). 

Polypenstock knollig oder kurz-ästig; die Sterne der unmittelbar mit den Wandungen verwachsenen 

Zellenröhren dicht an einander liegend, polygonal; ihre Rä~der einfach, ohne säulenförmige Hervorraguu­

gen. Axe griffelförmig, wenig vorragend. Keine Kronenblättchen. Die Septa nach dem 6-, 8- oder lOziihli­

gen Typus ausgebildet. 

1. A. ornata l\fchti. sp. (Taf. 13, Fig. 4). 

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 257. 

Porites ornata Michelotti, Spec. zooph. diluv. p. 172, Tab. 6, Fig. 3 . 

.Astraea ornata Michelin l. c. p. 63, Tab. 13, Fig. 4. 

Astraea pachyphylla Reuss, Die foss. Korall. d. Wiener Tertiärbeck. p. 23, Taf. 4, Fig. 9. 

Sie gehört in die Gruppe der Astrocoeniae decaphyllae. Die vorliegenden sehr kleinen, kaum 8 Mill im. 

hohen conischen oder kreiselförmigen Knollen sind auf der Unterseite mit einer starken concentrisch 

gestreiften Epithek überzogen. Die nicht mehr als 1 Millim. grossen Sterne sind undeutlich polygonal, wenig 

vertieft und durch mässig breite kantige Zwischenwände gesondert, welche mit groben unregelmässig ecki­

gen Höckern besetzt sind. 

Die griffelförmige Axe endet oben in einen verhältnissmässig -dicken conischen Knopf, der zuweilen 

etwas zusammengedrückt ist. Zehn gleich entwickelte, ziemlich dicke Septallamellen (der erste und vier 

1 1 Nach meinen Beobachtungen, welche von Fr o m e n tel (l. c. p. 232) bestätigt werden, ist der Oberrand der Septa 
wenigstens bei manchen Arten nicht ganz, sondern gezähnt. Dieselben müssen daher aus der Familie der Stylina­
ceen entfernt und den Astraeaceen einverleibt werden. Hier habe ich jedoch .Astrocoenia vorläufig noch bei den Sty­
linaceen stehen gelassen. 
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Septa des zweiten Cyclus)' am freien Rand fein gezähnelt und an den Seitenflächen mit kleinen spitzigen 
Höckerchen besetzt. 

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen. Von den Tnriner Exemplaren unterscheidet sie sich 

nur dnrch geringere Dimensionen, was wohl nur auf locale Verhältnisse zurUckzuführen ist. 

Stylina L am. 

In dem kno1ligen oder ästigen Polypenstocke sind die ZeJlenröhren mittelst ihrer Rippen nnd einer sehr 

reich entwickelten Exothek verbunden; die Sterne rund und von einander entfernt. Die Axe vorspring·cud, 

griffelförrnig. Die wenig zahlreichen Sterne nach dem 6-, 8- oder lüzäbligen Typus entwickelt. 

1. 1 St. inopinata nov. sp. (Taf. 7, Fig. 3). 

Ich vereinige diese miocäne Species nur mit Zögern mit ffer Gattung Styli"na, deren Arten bisher nur in 

S<'hiehten der Secun<lärperiode angetroffen worden sind. Sie stimmt in der Anordnung der Zellenröhren, in 

1ler griffelförmigen Axe und in der Zahl der Septa damit überein. Auch der Rand der letzteren scheint un­

gezähnt zu 8ein , obwohl dieses Merkmal nicht mit der wünschenswerthen Sicherheit wahrzunehmen ist. 

.Jedenfalls müsste ihre Zähnung, wenn sie vorhanden wäre, eine sehr schwache und ungleiche sein, was mit 

/itylastraea Fr o m. 1
) nicht wohl stimmen würde. Auch gehören die zwei bekannten Arten dieser Gattung 

ehenfalls den älteren Secundärschichten an. 

Von Astrocoem·a, mit welcher sich eine schwache Zähnung der Septa vereinbaren liesse und mit der 

auch die Beschaffenheit der Axe wohl im Einklange stünde, unterscheidet sich unsere Species schon da­

durch, dass <lie Zellenröhren nicht unmittelbar mit ihren Wandungen an einander lieg·en, sondern mit~elbar 

durch ihre Längsrippen und durch ein zelliges Cönenchym mit einander in Verbindung stehen, dessen dünne 

fast horizontale Lamellen einander sehr genähert sind. 

Die Sterne sind bis 4 Millim. gross, kreisrund, wenig von einander abstehend, schwach vertieft und 

ragen in verschiedenem Grade, aber nie beträchtlich über die Umgebung· vor. Ihre Aussenseite trägt 24 fast 

gleiche, niedrige, fein gekörnte Längsrippchen, die im Grunde der die Sterne trennenden Zwischenrinnen 

mit jenen der Nachbarsterne winklig zusammenstossen. 

Die Axe wird durch ein ziemlich dickes gewundenes Stäbchen gebildet, das oben in einen dicken un­

gleich höckerigen Knopf endigt, der sich nur wenig über den Grund des Sternes erhebt. 

Drei vollständige Cyclen sehr ungleicher Septa; nur in den grössten Sternen beobachtet man in eiuem 

kysteme zwei Lamellen eines vierten Cyclus. Schon dem flüchtigsten Blicke fallen die primären Septa, 

welche sich mit der Axe verbinden, durch ihre Dicke auf. Sie sind gleich den übrigen auf ihren Seiten­

tlächen mit verhältnissmässig· grossen spitzigen Höckern besetzt, die am inneren Ende der Septa an Grösse 

zunehmen, so dass dasselbe, von oben betrachtet, verdickt erscheint. Die primären Septa ragen überdies 

mit ihrem bogenförmigen Oberrande mässig über den Sternrand hervor. Die Lamellen des dritten Cyclus 

sind kurz und dünn. Die Endotbecallamellen sind sehr dünn, wenig geneigt, etwas unregelmässig ästig. 

Sehr selten bei Nagy Maros im Neograder Comitate (Ungarn). 

{3) Faviacea. 

Sie unterscheiden sieb von den echten Astraeaceen, mit welchen sie in der Form des Polypenstockes 

übereinkommen, durch ihre Vermehrung mittelst Spaltung. Die jungen Zellen individualisiren sich rasch, 

bleiben aber bis zum oberen Ende mit den übrigen in regelloser Gruppirung verbunden. 

Favia 0 k e n (pars). 

Die Zellenröhren sind durch ihre mehr weniger entwickelten Rippen und eine zellige Exothek verbun­

den; nur das obere Ende ragt mit freiem Rande hervor. Die oft verzerrten Sterne zeigen eine zellige Axe. 

1 ) Fr o m e n tel, Introduction a l' etnde des polyp. foss. P· 223. 
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Die innersten Zähne des Septalrandes sind oft besonders gross und sehen Kronenblättchen bisweilen tiiu­

schend ähnlich. Die Endothecallarnellen sind stark entwickelt. 

1. F. magnifica nov. sp. (Taf. 11, Fig. 1-3). 

Bis einen halben Fuss grosse Knollen mit beinahe halb kugeliger 0 berfläche. Die bis 7 ·5 Mill im. grossen, 

selten kreisrunden, meistens etwas deformirten Zellensterne stehen einander nahe - höchstens 5 · 25 Mil­

lim. entfernt - und ragen als niedrige stark abgestutzte Kegel 3-4 Millim. über die Oberfläche berrnr. 

Bisweilen stehen zwei Sterne dicht neben einander und nicht gar selten sieht man einzelne· stark verliingert 

und in deutlicher Spaltung begriffen. 
Die Aussenwand der Sternkegel ist mit 18-2-! schmalen, scharfen, am Rande mit einer Reibe starker 

Zahnhöcker besetzten Rippen geziert, zwisc~en deren zwei sieb oft eine viel niedrigere, aber breitere Zwi­

schenrippe einschiebt. Sie stossen mit den Rippen der Nachbarsterne winklig zusammen. 

Die wenig tiefen, zieri1lich scharf umrandeten grösseren Sternzellen besitzen 18-2-1 :Septallame llen. 

Der dritte Cyclus ist jedoch nur selten - in den grössteu Rternen - au~gcLildet. In de11 klrinereu jünge­

ren ist die Zahl der Septa noch geringer, als früher angegebeu wurde. l>och bemerkt rna 11 ni<· ht selten zwi­

schen ihnen erhabene Streifen darstellende Rudimente jiingerer Septa, die offenbar ciue11 beginne11de11 

vierten Cyclus andeuten. Im Allg·emeinen sind die Septallamellcn dünn und verdirken sich nur na<"h au:-:sen 

etwas. Die ersten beiden Cyclen sind beinahe gleichmässig entwickelt; nur die Septa des dritten Cy<"lus 

pflegen dünner und besonders viel kiirzer zu sein. Alle Septa sind am freien Hande geziihnt und auf den 

Seitenflächen sehr zart und entfernt gezähnt. Der Oherrand ist zwar an den meisten Lamellen besehiidigt, 

doch hat man an manchen Gelegenheit, in der Nähe der Axe einen etwas grösseren lappcnartige11 Zalm zu 

beobachten, der den täuscb~nden Eindruck eines Kronenblättchens hcrvorbrin~t. Zugkieh werden die Septa 

in der Nähe der Axe von einzelnen grösseren und kleineren Löchern durchbohrt. 

Die einzelnen Zellenröhren sind vermittelst ihrer blattartigen Rippen und einer sehr reichlich entwic·kel­

ten zelligen Exothek mit einander verbunden, und lassen sich wegen der Zerbrechlichkeit der letzteren im 

fossilen Zustande ohne Anstrengung in Gestalt von etwa 9-10 Millim. dicken Säulen rnu einander a li­
lösen. 

Die gedrängten, mässig convexen, nach aussen abschüssigen und zuweilen sieh spaltenden dü111wn 

Exothecallamellen stehen kaum 1
/ 3-

1/J. Millim. von einander ab, und. sehliessen niedrige tiach-bläschen­

artige Zellräume ein. Auf dem Querschnitte des Polypenstockes bilden dieselben deutliche C"oneentrisehe 

Reihen, welche den Stern in wechselnder Zahl umschliesseu (bis zu 7-8), wobei die äusseren oft etwas 
unregelmässiger werden. 

Weniger entwickelt ist das endotbecale Gewebe, dessen Lamellen viel dUnner und unregelmässiger 

sind. Die nach aussen gelegenen sind stark _nach innen abschUssig, mehr weniger gebogen und sehr oft 

ästig, während die weiter nach innen befindlichen einen viel weniger geneigten, bisweilen beinahe horizon­
talen Verlauf nehmen. 

Selten bei Ribitza in Siebenbürgen. Von Herrn Neugeboren gefälligst mitgetheilt. 

2. F. corollaris nov. sp. (Taf. 12, Fig. 3). 

Mir liegt nur ein gut erhaltenes Fragment eines Knollens mit nicht sehr gewölbter OberfHlche vor. Die 

bis 7-8 · 5 Millim. grossen kreisrunden oder nur wenig verzogenen Sterne stehen einander sehr nahe und 

sind nur durch schmale tiefe Furchen gesondert. Oft stehen sie auch dicht an einander und ihre Wandungen 

sind beinahe bis zu ihrem oberen Rande verwachsen. Sie sind übrigens nur mässig vertieft und zeigen eine 
ziemlich stark entwickelte grob-spongiöse Axe. 

In den grösseren Sternen zählt man etwa 32 Lamellen, also neben drei vollständigen Cyden 11ocb 

Septa eines unvollständigen vierten Cyclus. Die primären und secundären sind nahezu gleich entwickelt 

und überragen den Sternrand ziemlich beträchtlich. Nach aussen hin dick, verdünnen sie sieh in ihrem 
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innrrcn Theile bedeutend. Ihr gezähnter Oberrand t ·· t ·· h a · 
. . rag znnar st . er Axe emen besonders herYortretenden 

groben Z~hn • der mitunter die täuschende Form eines Kronenblättchens annimmt. In der Nähe der Axe 
werden sie oft von grossen rundlichen oder ovalen v· h ,J • hb .h · 

•• c · oc ern um r ror en. Anf den Reitenflächen sind sie 
stark gekornt und durch entfernte, nach innen geneigte, sich oftmals gab_elförmig spaltende sehr dlinne En-
dothecallamellen verbunden Die Lan 11 d · · · · 

. . • ie en er wemg re1chhrhen Exothek smd viel gröber und stiirker, 
nahezu horizontal und emander weit mehr genähert. 

~ehr selten bei Nagy Maros im Neograder Oomitate (Ungarn). 

~,) !straeacea. 

, Die P~lyp.enzellen sind unmittelbar durch ihre Wandungen, durch deren Rippen oder durch eine zel1ige 
Exot bek m1t ernander verwachsen Die Vermehrung- erfolgt durch Knospunrr di'e b"" ·1 h · 

• L- • o, i.:.wei en ausna ms weise 
im Zellensterne selbst stattfindet (gemmation intraca.licinale) „ was zur reihenweisen Anordnung der 8terne 
Yeranlassnng gibt. 

Heliastraea M. Ed w. et H. 

Extracalicnläre Knospung. Die Sterne ragen mit freiem Rande empor. Die Sternzellen s-eicht, mit mehr 
weniger entwickelter spongiöser Axe. Die stark entwickelten Rippen gewöhnlich gefenstert und durch 
reirhliehe Exothek verbunden. Die Endothecallamellen sehr zahlreich. Die Unterseite des Polypenstockes 
mit einer dünnen aber vollständigen Epithek. 

~~)Ein unvollständiger vierter Septalcyclus. 

1. H. Defrancei M. Ed w. et H. (Taf. 9, Fig. 3; Taf. 10, Fig. 1). 

M. Edwards et J. Haime, Bist. nat. des corall. II, p. 465. 

Astraea Argus Mich e 1 in 1. c. p. 59., Tab. 12, Fig. 6. 

Explanaria thyrsoidea Reuss, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 19, Taf. 3 Fig. 3 1). 

Die vorliegenden Bruchstücke des Polypenstockes besitzen eine ziemlich ~ache Oberseite, auf welcher 
die 8 -10 :Millim. grossen kreisrunden Sterne gewöhnlich 4-6 Millim. weit von einander abstehen und 
wenig über die l'mgebung vorra.gen. Sie sind zugleich sehr wenig tief. Die spongiöse Axe ist reich ent­
wiekelt. 24-48, meistens jedoch 36-40 sehr ungleiche Septa, von welchen 20-24 die Axe erreichen. 
Sie sind (besonders die primären 6-8) mässig dick, vorzüglich am äussercn Ende. Jene des vierten 
Cyclus sind dagegen sehr kurz und dünn. Ihr oberer, nngleich gezähnter Rand trägt zunächst der Axe einen 
beträchtlich grösseren Zahn. Ihre Seitenflächen sind mit sehr ungleich entfernten niedrigen Höckerchen 
besetzt. Die Endothek zeigt sehr dünne, ziemlich stark geneigte und entfernte, selten ästige Lamcl1en. In 
ihrem inneren Tbeile werden die Septa von zahlreichen unregelmässigen grösseren und kleineren Löchern 
durchbrochen, so dass sie dort bisweilen eine Neigung verrathen, sich in aufsteigende Balken aufzulösen. 
Die Rippen der <licken Aussenwand werden dagegen durch dickere und mehr genäherte, sehr zahlreiche, fast 
horizontale Endothecallamellen verbunden. Zugleich überzeugt man sich an Verticalschnitten, dass sich von 
den Rippen schlanke steil aufsteigende dornenartige Fortsätze erheben, die oft durch 2-3 Etagen von 
Exothecaldissepimenten hindurchdringen. Übrigens zählt man auf der Aussenseite der Sterne 24 dicke mit 
starken zugespitzten Höckern oder selbst mit Dornen besetzte Radialrippen und damit abwechselnd eben so 

viele sehr dünne. 
Unsere Exemplare weichen von den Formen der H. Defrancei· von Bordeaux, Turin und Dego 2

) wohl 
ab durch die beträchtlichere Grösse der Sterne und die etwas diekeren Septa, doch dürften diese grn~ 
duellen Differenzen kaum einen genügenden Grund für die Sonderung von dieser Species abgeben, um 

1) Das Originalexemplar dieser Abbildung wurde verglichen. 
Z) Durch T s chic hat c h e f ist sie auch aus drm T:iurus bPkannt geworden. 
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so weniger, da auch hier an manchen Localitäten der Durchmesser der Sterne 6-7 MiIJim. kaum ü her­

steigt. 
Die Species findet sich bei Ribicza östlich von Körösbanya in Siebenbürgen, bei Nagy Maros in Un-

garn, im Kaisersteinbruch am Leithagebirge in Ungarn und bei Bischofswart in Mähren. Eben so scheint sie 

bei Kostel in :Mähren vorzukommen; wenigstens bewahrt das kais. Hof-Cabinet ein Bruchstuck, welche!' 

bei einer Brunnengrabung daselbst in 6 Klaftern Tiefe gefunden und durch Herrn Bit man n mitgetheilt 

wurde. 

ßß) Drei vollständige Septalcyclen. 

2. H. Reussana M. Ed w. et H. (Taf. 9, Fig. 2; Taf. 18, Fig. 4). 

M. Edwards et Haime, Bist. nat. des Corall. II, p. 474. 
Explanaria astroi"tes Re 11 s s, Die foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 17, Taf. 2, Fig. 7, 8~ 13. t 4- • 

.Astraea mo1·avica Re u s s 1. c. p. 23, 24, Taf. 4, Fig. 4. 

Diese sehr zierliche Art bildet mitunter ziemlich gTOSHe unrcgelmässige Knollen, die mit 2 · 5-a Millim. 

grossen, doch in seltenen Fällen auch bis zu 5 Millim. aawachsenden kreisrunden oder nur wenig <leforrnir­

ten, nahestehenden, ziemlich tiefen Sternen bedeckt sind. Die Verschiedenheit in der Grösse und Entfemm1~· 

der Sterne bringt einen ziemlich differenten Habitus hervor, so dass man die Extreme füglich nls Var. m0Jo1· 

und mznor bezeichnen kann. Ihr scharfer Rand ragt mässig- über die Umgebung vor und trägt 2-t. wenig m1-

gleiche Rrharfe Längsrippchen. 

Die Axe ist rudimentär und stellt gewöhnlich nur eine unregelmässig gestaltete Papille dar. 

Drei vollständige Septalcyclen. Die sechs Prirnärsepta sind aussen Yerdickt, werden nach innen hin 

aber rasch dünn. Die secundären sind etwas kürzer und dünner, jene des dritten Cyclus sehr dihm und 

kurz. Auf den Seitenflächen sind sämtliche Lamellen mit verhältnissmässig grossen spitzigen Hückerrhen 

bedeckt, die besonders an den primären Septis nach innen hin an Grösse zunehmen, so dass diese von ohen 

angesehen, dort nicht unbeträchtlich verdickt erscheinen und die Gegenwart von Kronenblättchen vor­

täuschen können. Die zarten Endothecallamellen sind sehr gedrängt, kleinmaschig und mässig nach i1rnen 

geneigt. Die ebenfalls sehr nahe stehenden Exothecalblättchen verrathen eine Neigung, sieh zu verdicken. 

H. Ellz'sana De fr. unterscheidet sich von unserer Species schon bei flüchtigem Anblick durch das ron­

stante Vorhandensein von Septallamellen eines vierten Cyclus, durch die etwas stärker entwickelte Axe nml 

durch die in ihrem äusseren Theile weniger verdickten Septa des ersten und zweiten Cyclu:-:, so wie <lnrch 

das feinere Exothecalgewebe. 

Die Species ist in den Miocänschichten Österreichs weit Yerbreitet. Sie liegt mir vor rnn Gainfahn~n. 
Grund, Niederleis, Wimpassing; von Kalladorf, Kostel, Bischofsw'art (Mähren); von Ritzing, ForC' htenau 

(Ungarn); von Lapugy in Siebenbürgen; von Tarnopol in Galizien. 

3. H. conoidea nov. sp. (Taf. 10, Fig. 3). 

Sie bildet niedriger oder höher conische oder fingerförmig verästelte Knollen. Die 3 bis höchstens ..J: Mil­

lim. grossen Sterne stehen gedrängt, bisweilen so sehr, dass sie sich berühren und nur durch eine Furche 

geschieden werden. Hie sind kreisrund, nur manchmal schwach deformirt, und ragen - besonders ein­

zelne - in Gestalt kleiner Cylinder Uber die Umgebung vor. Ihr Rand ist nicht so scharf, wie bei H. Reus­

.r;;ana, vielmehr abgerundet. Übrigens sind sie ziernlic h stark vertieft und auf der Aussenseite mit einer der 

Zahl der Septa entsprechenden Zahl wenig ungleicher scharfer Längsrippchen bedeckt. Die Axe ist viillig 
rudimentär, auf ein kleines eckiges Knötchen beschränkt. 

Drei Septalcycla. In den grösseren Sternen treten jedoch in 1-3 Systemeu noch Septa eines vierten 

CycJus auf. Alle sind in ihrem äusseren Th eile verdickt, verdünnen sich jedoch nach innen sehr, besonders 

die Septa des dritten und vierten Cyclus. Ihr freier Rand ist fein gezähnt; die Seitenflächen tragen kleine 
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sehr spitzige Höcker. Das Endothecal- und Exothecalgewebe, vorzüglich das erstere, ist sehr dtinnwandig 
und kleinzeUig. Die äusserst zarten Endothecallamellen sind zug·leich stark nach innen geneigt. 

Die. Species wurde früher mit der sehr ähnlichen H. Reussana verwechselt, von welcher sie sich auer 
durch die Gestaltung des Polypenstockes, durch die gedrängteren, etwas stärker YOrragendeu Sterne, das 
zartere Endothecalgewebe und das Vorhandensein eines unvollständigen vierten Septalcyclus unterscheidet 

Fundorte: Enzesfeld, Grund; Porstendorf (Mähren); Nagy Maros, Forchtenau (Ungarn); Lapug·y (Sie­
benbürgen). 

'rlJ Der dritte Septalcyclus unvollständig. 

4. H. oligophylla nov. sp. (Taf. 13, Fig. 1). 

Diese Species muss sehr bedeutende Dimensionen erlangt haben, denn es liegt unter anderen ein 
Bruchstück eines Knollens vor, das mehr als 0 · 16 M. in der Höhe misst. Die Sterne haben 4-6 · ö Millim. 
im Durchmesser und stehen einander nahe, mitunter sehr gedrängt, so dass sich ihre nicht sehr erhabenen 
Ränder beinahe berühren und nur durch eine Furche geschieden erscheinen. Besonders ist diess der Fall, 
wo junge Sterne zwischen den älteren hervorspriessen. 

Die Aussenseite der Sterne bietet meist 18 grobe Rippen dar, die mit jenen der Nachbarsterne winklig 
zusammenstossen, und zwischen welche sich je eine niedrigere einschiebt. Auf dem Rücken sind sie mit dor­
nigen Höckern besetzt, die sich nicht selten beträchtlich erheben. 

Die Sterne sind kreisrund und nur wenig vertieft. Die mässig entwickelte Axe ist grob spongiös. 
16-19 ziemlich dicke Septa, so dass der dritte Cyclus immer nur in wenigen Systemen entwickelt ist. 
Die primären und secundären Septa zeigen beinahe gleichmässige Entwicklung und reichen bis zur Axc, in 
deren Nähe ihr Oberrand einen gröberen Zahn trägt. Auf den Seitenflächen sind die Septallamel1en mit klei­
nen sehr ungleich vertheilten Höckerchen besetzt und in der Nähe der Axe von zahlreichen sehr ungleichen 
Löchern durchbohrt. Die grossentheils entfemt stehenden Endothecallamellen sind sehr dünn, beinahe hori­

zontal und gabeln sich öfter. 
Die Exothecalblättchen sind gedrängt, fast wagrecht und bilden mit den Rippen ein eng·mascbiges, 

nahezu rechtwinkeliges Netzwerk. Die Rippen lösen sich am Rande· oft in schlanke steil aufsteigende sta­

chelartige Balken auf. 
Fundorte: Lapugy in Sieben bürgen. Herr Prof. S z ab 6 in Pest theilte mir gefälligst wehrcre grosse 

Fragmente mit, welche aus dem Leithakalke von Sasomhaza am rechten Zagyva-Ufer unweit P:il-;zt6 (Un­

garn) stammen. 

Solenastraea M. Ed w. et H. 

In dem knolligen, kleinzelligen und leichten Polypenstocke sind die langen Zellenröhren durch die reich 
entwickelte kleinmaschige Exothek verbunden, nicht durch die Anssenrippen, welche nie so breit werden, 
dass sie mit jenen der Nachbarzellen in Berührung kämen. Die kreisrunden Sterne haben einen freien erha-

benen Rand und eine oft rudimentäre spongiö&e Axe. 

1. S. distans nov. sp. (Taf. 7, Fig. 4). 

Die Sterne haben etwa 3 Millim. im Durchmesser, ragen als kleine stark abg·estutzte Kegel mässig tlber 

die Umgebung vor und ihr Abstand von einander beträgt in der Regel eben so vi.el o~.er noch etwas mehr, 
als ihr Durchmesser. Nur stellenweise stehen sie etwas gedrängter. Ihre Aussense1te tragt 24 schwache fast 

l · h f · k'" t L" 'ppchen die sich im unteren Theile verflachen, so dass die flachen Zwisehen-g eic e em ge orn e angsr1 , . . . . 
„ d St k" t ei·s(•heinen wiewohl die zarten Körner noch die Neigung verrnthen, sich m raume er erne nur ge orn , , 

Längslinien an einander zu reihen. . .„ 

D. A · t · t 'ekelt fein papillö~ in tieferen Querschmtten etwa.s spong10s. In manchen 
ie xe 1s wemg en w1 1 • ' • • • • 

Sternen erscheint sie rudimentär, nur ans einer oder zwei unregelmäss1gen Papdlen bestehend. Bisweilen 

lle11kschrifle11 dt>r mathe-m.-uaturw. Cl. XXXI. Ed. 
31 
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zeigt ihr oberes Ende eine Neigung, compact zu werden. Drei vollständige Cyclen von im Allgemeinen diln­

nen und gedrängten Septallamellen. Die primären und secundären unterscheiden sich in Dicke und Länge 

nur wenig von einander, die tertiären sind aber viel kürzer und sehr dünn. Alle sind auf den Seitenflächen 

mit starken und gedrängten spitzigen Höckerchen bedeckt, we1che an den Primärseptis nach innen hin etwas 

an Grösse zunehmen. Dagegen erscheinen die Endothecallamellen ziemlich spärlich, sehr dünn, fast hori­

zontal, oft unregelmässig verästelt. 
Die Lamellen der Exothek, welche die weit von einander abstehenden Zellenröhren verbindet, sind 

sehr gedrängt, bläschenartig, ziemlich dick. Indem sich die durch dieselben gebildeten horizontalen Disse­

pimente in gewissen Abständen beträchtlich verdicken, scheinen sie von einer Zellenröhre zur anderen hori­

zontale Brticken zu bilden, welche, wenn das bläschenartige Zwischengewebe zufällig verschwindet, durch 

quere Höhlungen geschieden werden und desto deutlicher hervortreten. 

8. Turonensi's Mich. sp. 1
) aus der Touraine ist jedenfalls sehr ähnlich. Jedoch stehen mir znr Verglei­

chung· keine Originalexemplare zu Gebote, um die etwaige Identität beider Species nachzuweisen. Die 

Mich e 1 i n'sche Abbildung zeigt aber viel näher stehende Sterne. 

Die Species ist mir bisher nur von Nagy Maros (Neograder Comitat) und von Pecvar in Ungarn bekannt 

geworden. 

Aus dem Sande von Grund liegt ein Fragment einer Solenastraea vor (Taf. 8, Fig. 1), die wohl nur als 

eine etwas grössere Form der eben beschriebenen Species zu betrachten sein dürfte. Jedoch gestattet der in 

mehrfacher Beziehung· mangelhafte Erhaltungszustand keine sichere Entscheidung. Die Sterne erreichen 

einen Durchmesser von 4 · 5-5 Millim. und stehen in sehr ungleicher Entfernung von einander. Ihr Rand 

ragt ziemlich stark über die Umgebung vor und trägt auf der Aussenseite 24 ziemlich gleiche, nicht sehr 

hohe Rippen. Die sehr wenig entwickelte Axe ist im Querschnitte spongiös. Drei vol1ständige Cyclen dünner 

und auf den Seitenflächen stark höckeriger Septa, von denen die primären und secundären gewöhnlich 

gleichmässig· entwickelt sind. Die sparsamen und sehr dünnen Endothecallamellen sind beinahe horizontal. 

Das Exothecalgcwebe ist engmaschig, kleinblasig. 

2. S. tenera Re u s s (Tat'. 7, Fig. 5 ). 

E:cplau,aria tenera Re u s s, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 18, Taf. 3, Fig. 2. 

Von dem zelligen leichten Polypenstocke liegen nur Bruchstücke mit ebener Oberfläche vor, an denen 

die langen parallelen Zellenröhren sich leicht von einander ablösen lassen. Dieselben werden durch ein un­

regelmässig netzförmiges, engmaschig·es Exotberalg·ewebe verbunden. 

Die 2 · 5 bis höchstens 3 Millim. grossen, fast durchgehends kreisrunden Sterne stehen 2-2 · 5 Millim. 

von einander ab, ragen nur als sehr niedrige abgestntzte Kegel über die Umgebung vor und sind sehr seicht 

vertieft. Ihre Axe ist rudimentär. Die älteren Sterne biet~n drei vollständige Septalcyclen dar. Sämtliche 

Septa sind in ihrer gesamten Ausdehnung äusserst dünn, selbst die primären, we1the bis zum Sterncentrum 

reichen und dort zusammenstossen. Die secundären sind wenig kürzer, jene des dritten Cyclus aber sehr 

kurz, oft rudimentär. In kleineren Sternen fehlen sie in manchen Systemen völlig. 

Die Aussenseite der Sterne ist mit zwlHf entfernten, sehr diinnen, fast blättrigen Radialrippen geziert, 

die am Rücken entfernt und fein gezähnelt sind und gewöhnlich mit jenen der Nachbarsterne winklig zu­

sammenstossen. Zwischen je zwei derselben schiebt sich an älteren Sternen eine viel kiirzere Rippe 

abwechselnd ein, die nicht bis in die Zwischenrinnen der Sterne hinabreicht. In denselben erheben sich 
aber vereinzelte sehr niedrige spitzig·e Höckerchen. 

Die Seitenflächen der Septa tragen zerstreute sehr zarte Körner und werden durch sehr dünne, rnässig 
geneigte, oft ästige, gedrängte Endothecallamel1en verbunden. 

Von Kostel und Suditz in Mähren und von Cil1i in Steiermark. 

1) Michelin l. c. p. 312, Tab. 75, Fig. 1, 2. - M. Edwards et H. Hist. nat. d. corall. II, p. 498. 
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3. S. manipulata nov. sp. (Taf. 8, Fig. 2). 

2--13 

Bruchstücke grosser Knollen von 0 · 11-0 · 19 M Ho''he D1'e ho''chstens 3 M'll' · D b - . . 1 im. m1 m·c· messcr 
balte~den Sterne sinu kreisrund, einander meistens sehr genähert, und ragen als kleine niedrige CyJinder 

über ihre Umgebung vor. Ihre Aussenseite bedecken 24 wenig ung·leiche, hohe, scharfe, mit kammartigen 

Höckerchen besetzte Rippchen. In den tiefe]) Zwischenfurchen der Sterne lösen sie sich in scharfe lineare 
Höckerchen auf. 

Die Sterne sind seicht vertieft, mit rudimentärer, nur aus einem dünnen unregelmässigen Stäuchen 

bestehender Axe, die oben in einem kleinen, gewöhnlich zusammengedrückten Knötchen endigt. Drei Yoll­
ständig·e Septalcyclen. Die sechs primären Septa treten durch beträchtlichere Dicke und Länge dentlirh 

hervor, wodurch sechs regelmässige Systeme gebildet werden, deren jedes drei Zwischensepta einschliesst. 

Die secnndären Septa sind kürzer und viel dünner als die primären; die tertiären sehr kurz und dünn. 

Alle Septa sind auf den Seitenflächen ziemlich stark und gedrängt gekörnt, die Endothecallamellen äus­

serst dünn, unregelmässig und in ihrem inneren '!'heile geneigt. Das engmaschige Exothecalgewebe besteht 
aus gedrängten, dünnen,· beinahe horizontalen Lamellen. 

Von 8. approxt'mata nnterscheiclet sie sich durch den stets vollständigen vierten Septalcyr1us; von S. te­

nera und distans durch die gedrängten Sterne und die viel dickeren Septallamellen. 

Die beschriebene Species stammt aus Enzesfeld (Österreich) und von Forchtenau (Ungarn). 

4. S. approximata nov. sp. (Taf. 8, Fig. 3). 

Da mir nur ein Bruchstück zur Untersuchung vorliegt, an welchem sich zwar die Zugehörigkeit zu der 

Gattung· Solenastmea mit Sicherheit erkennen lässt, die Sterne aber nicht erhalten sind, vermag ich 

nur eine unvollständige Beschreibung der Species zu liefern. Die Zellenröhren, die an dem untersuchten 

Exemplare eine Höhe von 7U l\lillim. erreiclien, lrnben einen Querdurchmesser von 3 Millim. und liegen bei­

nahe überall dicht an einander gedrängt, so dass für die dieselben verbindende Exothek, die aus kleinen 
dünnwandigen, vorwiegend horizontalen, doch oftmals ästigen bläschenartigen Zellen besteht, nm sehr 

wenig Raum übrig bleibt. Doch überzeugt man sich leicht, dass ihre Verbindung nicht durch eine Verläng·e­

rung der Hippen, sondern durch die genannte, wenngleich spärliche Exothek bewirkt wird. ' 
Die Beschaffenheit der Sternzellen kann nur aus einem Querbruche entnommen werden. 8ie sind dreh­

rund, meist nur durch sehr schmale Zwischenräume gesondert. 
Die Axe ist nur sehr wenig entwickelt, spongiös oder beinahe rudimentär. Nur zwei voJlstäudige und 

ein gewöhnlich zur Hälfte entwickelter dritter Septalcyclus (18). Alle sind dünn, nur am äusseren Ende 
etwas verdickt, auf den Seitenflächen mit entfernten äusserst zarten Körnchen besetzt. Die Hälfte der sechs 

Septalsysteme schliesst nnr je eine secundäre Lamel1e, die andere Hälfte aber je drei kürzere und diiunere 
Lamellen ein, so dass die Tertiärsepta nur in der halben Anzahl der Systeme auftreten. Die spärlich ent­

wickelten Endotbecallamellen sind äusserst dünn und schwach nach innen geneigt. 

Sehr selten im Tegel von Lapugy (Siebenbürgen). 

Plesiastraea M. Ed w. et H. 

Der knollige Polypenstock mit nackter gerippter lmterseite. Die kreisrunden, seicht vertieften Sterne 

mit freiem Rande und spongiöser Axe. Rippen und Exothek wohl entwickelt. Vor allen Septallamellen, mit 

Ausnahme des letzten Cyclus, deutliche Kronenblättchen. Knospung· extracalicnlär. 

5. PI. Desmoulinsi M. Ed w. et H. (Taf. 9, Fig. 1). 

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 492. - Seguenza 1. c. P· llO, 'faf. 13, Fig. 2 · 

D
. · ht h hlerhaltene Species von Nagy Maros im Neog-rader Comit:lte Ungarns 
ie von m1r untersuc e, se r wo . . . 

· · Ed d b ~ ·h 1'ebenen Art im Wesentlichen sehr gut iiberem. Die etwas klemeren i:;tnnmt mit der von M. war s eise r -
;\( * 
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Sterne und die weni&er entwickelte Axe dürften wohl kaum zu einer Trennung berechtigen. Da ich aber nirht 

in der Lage war, O;iginalexemplare der letzteren zu vergleichen, so ist die Identificirung beider Arten doch 

nicht über allen Zweifel erhaben. 
Es liegen nur Bruchstücke mehr weniger gewölbter Knollen vor, deren Oberseite mit ziemlich genäher­

ten 2 · 5-3 Millim. grossen runden oder nur sehr wenig länglichen Sternen bedeckt ist. Aber selbst wo 

diese einander sehr nahe stehen, werden sie durch eine deutliche Furche geschieden. Ihr Rand ragt über 

die Umgebung nur wenig hervor. Ihre Aussenseite trägt 24 kurze, abwechselnd etwas dickere Rippen. Die 

Zwischenrinnen der Sterne sind sehr fein und regellos gekörnt, die Sterne selbst nur sehr seicht vertieft. 

Die spärlich entwickelte Axe besteht gewöhnlich nur aus zwei neben einander stehenden Körnern, die 

oft in eine einzige zusammengedrückte Papille verschmelzen und eine solide Axe vortäuschen. Sehr selten 

zählt man drei kleine Axenpapillen. In tieferen Querschnitten der Zellenröhren erscheint die Axe etwas 

spongiös. 
Der Septalapparat bietet drei vollständige Cyclen dar. Die Lamellen sind verhältnissmässig diinn, un­

gleich, am Rande, welcher den Sternrand nur wenig überragt, feingezähnt und am. oberen Theile der Seiten­

fläche mit starken spitzigen Höckerchen besetzt. Die primären Septa sind am dicksten und längsten. Zwölf 

ungleiche, kurze, dicke, körnerartige höckerige Kronenblättchen stehen vor den ersten zwei 8eptalcyclen i 

die primären sind jedoch beträchtlich kleiner als die secundären. 

Die Endothecallamellen sind sehr dünn, weit von einander abstehend, wenig nach innen geneigt, oft 

gabelästi.g. Die Exothecalblättchen sind dagegen gedrängt, fast horizontal, convex und verdicken sich oft 

stark~ Dadurch erlangt die gesamte Exothek eine beträchtliche Neigung zum Compactwerden. 

Fundorte: Nagy Maros (Ungarn). Ein viel mangelhafteres Exemplar liegt auch von Grund vor. 

M. Ed ward s führt die Species von Saucats, Se gu e n z a von Rometta bei Messina an. 

2. PI. Romettensis Seg. (Taf. 18, Fig. 2). 

Seguenza l. c. p. 111, Tab. 13, Fig. 3. 

Sie ist der vorigen Species im Ganzen sehr ähnlich. Die kreisrunden, nur wenig über die Umgebung 

vorragenden Sterne haben einen Durchmesser von etwa 3-3 · 5 Millim. 1
) und sind nur wenig von einander 

entfernt. Auf der .Aussenseite zählt man 24 breite niedrige, äusserst fein und zierlich gekörnte Radialripp­

chen, die durch seichte Furchen geschieden werden und in den Zwischenrinnen der Sterne verschwinden. 
Einzelne werden durch eine vertiefte Linie wieder getheilt. 

Die wenig entwickelte Axe ist locker spongiös. In den seicht vertieften Sternen zählt man nur drei voll­

ständige Cyclen von Septallamellen, welche, bloss am äusseren Ende etwas verdickt, nach innen hin sämt­

lich sehr dünn werden. Selbst die primären übertreffen die übrigen an Dicke nur wenig. Am oberen Ende 

sind sie fein, aber deutlich gezähnt und auf den Seitenflächen mit spitzigen Höckerchen besetzt. Vor den Sep­

tis der ersten zwei Cyclen stehen sehr kleine nnregelrnässige Körner darstellende Kronenblättchen, die an 

Grösse sehr wechseln und nicht selten ganz rudimentär werden. Sie sind durch keinen Einschnitt von den 
Septis geschieden und stellen nur Auswüchse des Randes derselben dar. 

Die Endothecallamellen spärlich, undeutlich, äusserst dünn, fast horizontal. Das Exothecalgewebe oft 

sehr verdickt, compact werdend. Die Species unterscheidet sich von der vorigen insbesondere durch die sehr 

abweichende Beschaffenheit der Kronenblättchen. Auch ragen ihre Sterne etwas mehr über die Umgebung 
hervor. 

Von Forchtenau. Durch Herrn Hofrath Ritter v. Schwaben au gefälligst mitgetheilt. 

1 
J S~~ s~nd also etwas grösser, als bei Pl. Desmoulinsi, während an den sicilianischen Exemplaren da~ umgekehrte Ver­

haltmss stattfindet. 
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Astraea La m. pars. 

Polypen stock incrustirend, knollig, dicht. Die Zellenröhren sind unmittelbar mit ihren dtinnen Wan­

dungen verwachsen, die Sterne polygonal, mit wenig entwickelter papillöser Axe. Die dtinnen Septa sehr 

gedräng·t und sehr regelmässig gezähnt, auf den Seitenflächen mit sehr groben Körnern. Endothek rudimen­
tär. Knospenbildung beinahe randlich. 

1. A. crenulata Gold f. (Taf. 12, Fig. 1, 2). 

Go 1 d fu s s, Petr~f. Germ. 1, p. 71: Tab. 24, Fig. 6. - Re u s s, Foss. Polyp. d. Wiener Tertiärb. p. 22, Taf. 4, Fig. i. 

- Re u s s, Sitzungs her. d. ka1s. Akad. d. Wiss. Bd. 39, p. 218. - M. Ed ward s et H. Hist. nat. des corall. II, 
p. filO. 

81.derastraea crenulnta B 1ainvi11 e, :Man. d' actin. p. 371. 

Isristraea miocenica Se gu e n z a, Disquis. paleont. int. ai corall. foss. delle rocce terz. ecc. p. 113, Tab. 13, Fig. 4. 

Flache iiberrindende Knollen mit mehr weniger ebener Oberfläche, höchstens von O · 08-9 M. Durch­

messer, wel<'he beinahe constant von zahlreich~n ziemlich grossen Bohrmuscheln durchbohrt erscheinen, 

während diess hei anderen Korallenstöcken des österreichischen Miocäns nur sehr selten der Fall ist. Die 

mitunter 6-7 l\fillim. grossen, gewöhnlich aber kleineren Sterne sind polygonal, 5-6eckig, mässig schiis­

selförmig vertieft. Sie werden nur durch eine schwache erhabene Linie gesondert. Die wenig entwickelte 

Axe besteht ans einer geringen Anzahl kleiner Papillen, welche sich nur schwer von den innersten Papillen 

am oberen Rande der Septa unterscheiden lassen. An weniger gut erhaltenen Exemplaren entsteht durch 

Verschmelzung derselben ein einziger grösserer Hörker. 

Vier mitunter unvollständige Cyclen von sehr gedrängten Septallamellen, die in der Dicke nur wenig 

clifferiren. Die kürzesten Septa, des vierten Cyclus, biegen sich mit ihrem inneren Ende oft gegen die älte­

ren und verbinden sich bisweilen selbst damit. Alle Septa sind am oberen Rande sehr regelmässig· mit 

gedrängten körnerartigen Zähnen besetzt, die nach innen wenig und sehr allmälig an Dicke zunehmen. Ihre 

Seitenflächen sind stark und gedrängt gekörnt. Die Endothecallamellen sehr spärlich, äusserst diinn und un­

regelmässig. 
Fun c1o rt e: Gainfahren, Vöslau, Molt bei Horn; Rudelsdorf (Böhmen); Poels bei Wildon (Steiermark); 

Rohrbach, Mattersdorf, Marzer Kogel bei Ödenburg. -Saucats, Piacenza. Die Beschreibung und Abbildung 

der lsastrneo mfr1cem.:ca Se g. von Rometta in Sicilien stimmt völlig mit unserer Species überein; selbst das 

Durchbohl'tsein von zahlreichen Bohrmuschellöchern wird nicht vermisst. 

2. A. Fröhlichana Re u s s ( Taf. 13, Fig. 2, 3). 

Re u s s, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeck. p. 22, Taf. 4, Fig. 2. 

Sie steht zwar der A. crenulata Gold f. sehr nahe, wie auch M. Ed ward s 1
) hervorhebt; aber sie 

scheint doch davon specifisch verschieden zu sein. Sie ,unterscheidet sich schon durch ihren Habitus, indem 

sie nie ht flache kuchenförmige incrustirende Massen, sondern viel grössere dickere Knollen bildet, die tiber­

diess von den Canälen der Bohrmuscheln, welche die vorig·e Species so häufig durchsetzen, immer frei 

bleiben. 
Die flach vertieften polygonalen Sterne sind meist etwas kleiner, erreic.hen nur selten den Durchmesser 

von 4. 5-5 Millim. Die Axe besteht ebenfalls nur aus wenigen Körnern. Man zählt drei vollständige 8ep­

talcyclen (28-38) nebst Lamellen eines unvollständigen vierten Cyclus: Die ~~pta sin~ am ob.eren ~ande 
· 1 t 1 „ · d 1·erli' eh gekörnt wie bei A crenulata. Die tertiaren verbmden sich bemahe 

mc 1 ganz so rege massig un z ' · . 

t t 't d d" d'e quaternären mit den tertiären. Die Seitenflächen der Septa smd stark und un-s es m1 en secun aren, 1 

1 ) Bist. nat. des corall. II, p. 511. 
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gleich gekörnt, indem in der Mitte viel kleinerer Körn.er 1-2 Reihen grösserer rundlicher Körner herablau­

fen. Die Endothecallamellen sind horizontal, sehr zart nnd unregelmässig. 

Fundorte: Eggenburg, Enzesdorf, Drei-Eichen, Drasenhofen. 

Prionastraea M. Ed w. et H. 

Der knollige Polypenstock auf der Unterseite mit einer vollständigen Epithek. Die prismatischen Zel­

lenröhren in ihrem oberen Theile unmittelbar mit den Wandung·en verwachsen, im unteren Theile aber 

gesondert bleibend. Die tiefen polygonalen Sterne durch einen einfachen kantigen Rand geschieden, mit 

spongiöser, öfter rudimentärer Axe. Die gedrängten Septa sägeartig gezähnt, am stärksten in der Nähe der 

Axe. Die Endothek wohl entwickelt. 

1. Pr. Neugeboreni nov. sp. (Taf. 10, Fig. 2). 

Die Species bildet kleinere oder grössere halbkugelige Knollen, deren Oberseite von dir ht gedrängten 

unregelmässig polygonalen, ziemlich stark vertiefte1l Zellensternen eingenommen wird. Dieselben sind 

jedoch nicht so unregelmässig gestaltet und verlängern sic.h nie so sehr, als bei der iibrigens sehr Hhnliehen 

Pr. irregulans De fr. sp. 1
). Die Sterne haben gewöhnlich 7 -8 · 5 l\lillim. im Durclrn1esscr. wa1·hs<'11 aber 

bisweilen bis zu 14 Millim. an. Im oberen Theile liegen die Zellenrühren mit ihren Wandungen dicht an ein­

ander, so dass die Sterne nur durch eine scharfrückige Scheidewand gesondert werden. Im unteren Theilc 

jedoch treten, wie man sieb an einem Querbruche des Polypemtockes deutlich überzeugt, die Wandungen 

der Zellenröhren aus einander und werden nur mittelbar durch ein lorkeres kleinmaschiges Exnthpc·algewebc 

verbunden. 

Die mässig entwickelte Axe ist spongiös. Vier Cyclen von Septallamellen, von welelwn der letzte ufrht 

vollständig entwickelt ist. Man zählt selbst in den grossen Sternen gewöhnlich nicht mehr als 4-1: Lamellen. 

Sie sind dünn, sehr ungleich, auf den Seitenflächen mit zerstreuten feinen Körnchen bedeckt; jene de~ letz­

ten Cyclns sehr kurz und dünn. Die Endothek bläscbenartig mit sehr dünnen, stark narh innen geneigten 

gedrängten Lamellen. Die Exothecallamellen sind ebenfalls sehr dünn und genähert, alJer beinahe hori­

zontal. 

Bisher nur von Lapugy in Siebenbürgen bekannt. 

"t) Thamnastraeideae. 

Die Gestaltung des Polypenstockes wie bei den Astraeaceen; die Zellenröhren aber nur flnrch rudimen­

täre Wandungen oder Rippen verwachsen; die ungleichen polygonalen Sterne in einander vertliessend; die 

Septallamellen aus einem Sterne unmittelbar in die Nachbarsterne Ubergehend; ihr beinahe horizontaler 

Oberrand fast gleichmässig gezähnt. Die Endothecallamellen rudimentär, aber die Septa durch, in ·geringen 

ziemlich gleichen Abständen wiederkehrende horizontale Querbrücken, die mit den S~naptikeln der F'nn­

giden grosse Übereinstimmung zeigen, verbunden. Dadurch neigen sich die Thamnastraeiden hetriichtlirh 

den Fungiden zu und bilden gleichsam ein Mittelglied zwischen diesen und den Astraeaceen. 

e) Astrangideae. 

Die Tochterzellen sprossen aus Stolonen oder basilaren Ausbreitung·en hervor, welche nicht selten er­

härten, und erreichen nie eine bedeutende Höhe. Der Polypenstock ist daher immer incrustirend. 

Rhizangia M. Ed w. et H. 

1. Rh. procurrens nov. sp. (Taf. 5, Fig. 11; Taf. 6, Fig. 1). 

Die nur 3-4 · 5 Millim. grossen und höchstens 2 Millim. hohen kreisrunden cylindrischen Sternzellen 

sind durch sehr deutliche, von einer Seite zur anderen gewölbte Stolonen verbunden. Die Aussenwa.nd der 

1
) M. Ed ward s et H. Hist. nat. des corall. II, p. 521. - AstrO,ea irregularis Michelin 1. c. p. 61, Tab. 12, Fig. 9. 
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Sternzellen ist gleich jener der Stolonen mit einer d" h h 'f unnen sc wac gestre1 ten Epithek überzogen. Wenn 
diese durch Abreibung verloren ge · t k h · · · r • , • . • .gangen IS , ommen sc male, emreih1g scharf gekörnte Längsrippchen 
zum,' .01 ~che.m.' Bisweile.n stehen die Sternzellen einander sehr naqe; in anderen Fällen sind sie mehr weni­
ger (bis D Milhm.) von emander entfernt. 

Die ~~erne s~~d. nur im Centrum etwas vertieft. Die rudimentäre Axe besteht nur aus wenigen Köm­

rhen. Dre1 vollstandige und ein unvollständiger vierter Septalcyclus. Ich zählte je nach der Grösse der 

Sterne 26-42 Septa. Die primären und secundären sind beinahe gleich; jene des vierten Cyclus viel kürzer 

und dünner, biegen sich mit dem inneren Ende gegen die nächst äl teJ"en um und verschmelzen selbst damit. 

Alle rsind am oberen Rande scharf gezähnt und auf den Seitenflächen mit verhältnissmässig· starken spitzigen 
Höckerchen besetzt. 

Die beschriebene Species unterscheidet sich von allen bisher bekannten Rhtzangz·a-Arten durch die 

geringere Entwicklung des Septalapparates. Sie stammt aus dem Tegel von Lapugy in Siebenburgen und 

ist anf 1'-J'trombus coronatus D efr. aufgewachsen. 

Cladangia :\f. Ed w. et H. 

Bildet andere Körper incrnstirende nnd mitunter ganz umhüllende Ausbreitungen. Die Polypenzellen, 

die in sehr verschiPdenen Entfernungen stehen, sprossen aus gemeinschaftlichen basalen Ausbreitungen her­

vor, und sind durch blättrig·e Ausbreitungen bis zu verschiedener Höhe verbunden oder auch mittelst der 

Wandungen unmittelbar verwachsen. Die Rippen sind sehr wenig entwickelt. Axe papillös. Die Septa auf 

den Seitenflüchen sehr gekörnt, mit stark gezähntem Oberra.nde. Vor den älteren Septallamellen stehen 

Kronenblättchen, die aber nicht immer vom Septalrande scharf geschieden zu sein scheinen. Wenigstens 

spricht M. Ed ward s nur mit Zweifel davon; bei der hier zu beschreibenden Species sind sie jedoch in man­

chen Fällen mit Bestimmtheit zu erkennen. 

1. Cl. conferta Reuss (Taf. 16, Fig. 1-7; Taf. 18, Fig. 3). 

Cladocora conferta Re u s ~, Die foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeck. 1847, p. 19, Taf. 3, Fig. 4, 5. 

Clador·ora multz'caulis Re u s s, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 39, p. 217. 

Sie sitzt stets incrustirend auf Austern oder auf anderen Muschel- oder Schneckenscbalen fest nnd 

nmhUllt dieselben bisweilen vollständig. Auf diese Weise bildet sie flache Ausbreitungen oder Knollen, 

<lie meistens im Durchmesser U · 07 M. nicht übersteigen. Doch liegen von Nikolsburg auch Knollen von 

7-8 Zoll Breite und Höhe - als UmhUlluugen grosser Austernschalen vor. Ihre Oberfläche ist überall mit 

Sternen bedeckt, die in den meisten Fällen einander nahe stehen. Zuweilen sind sie dicht gedrängt, bei­

nahe zusammengeknäuelt, so dass die Knollen ganz das Ansehen einer Astmea gewinnen. Ja in seltenen 

Fällen sieht man zwei Sterne mit einander verschmolzen. Am Rande flacher Ausbreitu11gen, wo die Sterne 

weiter von einander abstehen, überzeugt man sich, dass sie neben einander aus einer lamellösen Ausbrei­

tung hervorgewachsen sind, die sich manchmal in verticaler Richtung etagenartig wiederholt. 

Die Sternzellen sind meist nur kurz, selten überragt ihr freies Ende bis 7 oder 8 MiIJim. die Umge­

lmng. Die Sterne sind in der Jugend fast kreisrund, später weichen sie nicht selten von dieser Normal­

gestalt mehr wenig·er ab. Ihre Grösse ist oft. sehr ungleich; ihr Durchmesser wechselt von 2·5 bis 7 ·5 :Millim. 

Die Ausseuseite ist mit breiten flachen, nicht selten gebogenen, fein regellos gekörnten Längsrippchen 

bedeckt die durch schmale seichte Zwischenfurchen gesondert werden. Nach abwärts verschmälern sie sich 
' oder verflachen sich auch gänzlich. Bisweilen sind sie überhaupt nur wenig am;gesprochen und in manchen 

Fällen erscheinen die Zwischenräume der Sterne ganz glatt. 
In den sehr seicht vertieften Sternen beobachtet man 26-42 Septallamellen (drei vollständig·e Cyclen 

und einen unvollständigen vierten). Die ältesten 6-11 (meistens 8) Septa sind gleichmässig entwickelt, die 

jüngeren sind kürzer und etwas _ nur wenig - dünner. Eine Biegung der tertiären Lamellen g·egen die 

secundiiren ist meistens sehr deutlich ausg·esprochen und oft verschmelzen ihre inneren Enden. Stets 
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sind die Seitenflächen sämtlicher Septa mit gedrängten stark vorragenden und spitzigen Höckerthen bedeckt, 

so wie ihr freier oberer Rand stark gezähnt ist. Diese Höckerchen nehmen gegen die Axe bin an Grösse 

zu, verdicken sich körnerartig und erheben sich bisweilen beträchtlich, so dass sie das Ansehen von Kro­

nenblättchen annehmen und bisweilen von den Axenpapillen kaum zu unterscheiden sind. In der Nähe der 

Axe werden die Septa überdiess von zahlreichen mässig grossen Löchern durchbohrt. Die weit von einander 

abstehenden Endothecallamellen sind dünn und sehr nach innen geneigt. 

Die Axe ist ziemlich stark entwickelt, am oberen Rande unregelmässig· papillös. 

An kleinen sehr jugendlichen Exemplaren ragen die kleineren Sterne in weiterer Ausdehnung frei her­

vor. In ihnen erheben sich d·eutliche Kronenblättchen vor den Septis der ersten zwei Cyclen in Gestalt ziem­

lich stark hervorragender unregelmässiger Höckerchen, welche sowohl die Axe, als die benachbarten Septal­

zähne überragen. In älteren grösseren Sternen beobachtet man Kronenblättchen auch vor einem Theile der 

tertiären Septa. Diese sind in der Regel am grössten, bisweilen gelappt und am weitesten nach ausseu 

gerückt, während die vor den Primärseptis gelegenen Kronenhlättcben am kürzesten ~ind, der A.xe am 

nächsten stehen und die grösste Conformität mit den Axenpapillen zeigen. Bei znnchrnrndem Alter werden 

die Kronenblättehen sehr oft (jedoch nicht immer) relativ kleiner, undeutlicher, <len Axenkörncm un<l den 

körnerartigen Septalzähnen ähnlicher. Sie sind in diesem Falle von dem Septalra.nde anch 11ur durch einen 

seichten Ausschnitt gesondert. Mitunter treten sie jedoch auch in alten Sternen auf ausgrzeiehnete Weise 

hervor. 

Fundorte: Steinabrunn; Rudelsdorf (Böhmen); Porstendorf bei TrUbau, Bischofswart, Kienberg bei 

Nikolsburg (Mähren); Grussbach, Ritzing (Ungarn). Die ausgezeichnet wohlerhaltenen, obwohl kleinen 

Ex_emplare von letztgenanntem Fundorte wurden durch Herrn Hofrath Ritter v. Schwaben au gefälligst 
mitgetheilt. 

~. Oculinidea. 

Der Polypen stock zusammengesetzt, baumförmig oder rasenförmig ästig, sich durch seitliche Spros­

sung vermehrend. Die Wandung sich änsserlich durch ein reichliches, meist rompactes Cönenrhym verstär­

kend, dessen Oberfläche granulirt oder einfach gestreift ist. Die Sternzellen oft sich von unten her allmälig 

ausfüllend durch fortschreitende Verdickung der Wandung oder der Axe. Die Endothek spärlich in Gestalt 

unvollständiger Querscheidewände. Die Septa wenig zahlreich, undurchbohrt, ohne Synaptikeln. 

a) Oculinidea genufna. 

Das Dermalcönenchym vollkommen compact; die Visceralhöhlung sich von unten her alhuälig durch 
Ausfüllung obliterirend. 

a.1 Mit ungleichen Septallamellen. 

Oculina Lam. (pars). 

Die Sterne stehen an den Stämmchen zerstreut in mehr weniger deutlichen aufsteigenden Spirallinien. 

Das Cönenchym in geringem Abstande von den Sternen glatt. Diese sind tief, mit an der Oberfläche papil­

löser, in der Tiefe compact werdender Axe. Kronenblättcben vor allen Septis mit Ausnahme des letzten 
Cyclus. 

1. 0. parvistella nov. sp. (Taf. 12, Fig. 4). 

Über die Grösse und Form des Polypenstockes geben die vorliegenden Reste - ·knollig-ästige Frag­

mente - keinen bestimmten Aufschluss. Die Oberfläche ist mit äusserst feinen, unregelmässigen, gekrümm­

ten' oft spitzwinklig anastomosirenden Furchen bedeckt, welche viel breitere, sehr niedrige und äusserst 

zart gekörnte Zwischenräume zwischen sich haben. Die 2-2 · 5 Millim. grossen kreisrunden Sterne sind 

theils eingesenkt, theils ragen sie kmz röhrenförmig vor. Sie sind tief ·und zeigen drei vollständige Cyclen 
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von Septallamellen' die sämtli~h dünn und am freien Rande fein und gleichmässig gezähnt sind. Sie über­

ragen den Sternrand kaum. Die primären und secundären sind gleich entwickelt die tertiären sehr kurz 
und dünn. ' 

Die Axe erscheint am oberen Ende nur sehr wenig entwi'ckelt pa ·11·· · t" i' Q h "tt · t . . , pi os; m ie1erem uersc m e is 
si~ dick.er und ~twa~ sp~~giös. Kle~ne Kronenblättchen stehen vor den ersten zwei Septalcyclen; die pri­

maren srnd betrachthch kurzer als die secundären, welche daher weiter nach aussen reichen. 

Von der im Habitus ähnlichen 0. coriferta M. Ed w. et H. 1
) unterscheidet sich unsere Species durch die 

Streifung der Oberfläche zwischen den Sternen, die beinahe rudimentäre Axe, die weiter abstehenden, mehr 
vereinzelten Sterne u. s. w. 

Fundort: Sehr selten bei Lapugy (Siebenbilrgen ). 

Diplohelia l\I. Ed w. et H. 

Auf den Zweigen des baumförmig-ästigen Polypenstockes stehen die Sterne alternirend zweizeilig. Die 

wohl entwickelte Axe ist spongiös. Keine Kronenblättchen. Die am Rande fein gezähnten Septa überragen 
den Kelchrand kaum. 

1. D. Sismondiana Se g. (Taf. 13, Fig. 6-8). 

Se g n c n z a 1. c. p. 105, Taf. 12, Fig. 5. 

Die vorliegenden sparsamen Bruchstücke lassen in Betreff ihres Erhaltungszustandes manches zu wün­

schen übrig und gestatten daher auch keine vollkommen sichere Bestimmu11g; doch stimmen sie in den 

wesentlichsten Kennzeichen recht w~.hl überein. An den cylindrischen Stämmchen von 4 · 5-6 Millim. Dicke 

stehen die Sterne mehr weniger regelmässig zweizeilig und ragen mit ihrem gekerbten Rande nur sehr 

wenig über die Umgebung rnr. Sie haben etwa 4 Millim. im Durchmesser, sind kreisrund und sehr tief. Die 

tief liegende spongiöse Axe ist ziemlich stark entwickelt und ragt über den Grund der Visceralkammer nicht 

unbeträchtlich vor. Drei vollständige Cyclen sehr dünner, am Rande ungleich gezähnelter und auf den Sei­

tenfüicben mit feinen Spitzen besetzter Septa, die in ihrem inneren Th eile sämtlich fast gleich dünn sind. 

Nur an ihrem äusseren Ende verdicken sieb die primären Septa etwas mehr und ragen mässig· über den 

Sternrand vor. Die tertiären sind dagegen mitunter beinahe rudimentär und auf schmale Leistchen oder auf 

blosse erhabene Streifen redncirt. 
Die Oberfläche der Stämmchen lässt trotz ihrer Abreibung doch noch sehr feine vertiefte Linien wahr­

nehmen, die sich zu einem unregelmässigen Netzwerke langgezogener spitzwinkeliger Maschen verbinden. 

Selten bei Ruditz (Mähren) und bei Grussbach in Ungarn. Nach Seguenza im Miocänkalke von S. Fi-

lippo bei Messina. 

b) Stylasteridea. 

Mit gleichen Septallamellen. 

Stylaster Gray. 

Polypenstock baumförmig·, mit alter~irend zweizeiliger Knospenbildn~g. Das s~hr entwick.elte Cön~n­
chym an der Oberfläche stellenweise kleine Spitzen oder blasige Höcker bildend. Die Sterne mit sehr hef-

li·e d "a.' lf" · A llI d wenig zahlreichen nicht weit in die Tiefe reichenden Scptalblättchen. gen er gr1ue ornnger ~'"\.Xe 1 ' 

1. St. priscus nov. sp. (Taf. 19, Fig. 4, 5). 

Es sind diess die ersten Spuren eines fossilen Stylaster, dessen bisher bekannte Arten durchgehends 

der jetzigen Schöpfung angehören. Leider habe ich nur drei sehr kleine Bruchstücke aufgefunden - von 

1 ) M. Ed ward s, British corals, p. 27, Tab. 2, Fig. 2. 

Denksrhriften der mathem.-naturw. oCJ. XXXI. Bd. 
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denen zwei offenbar die Endspitzen der jüngsten Verzweigungen sind, die dritte aber einer tieferen Partie 

eines Stämmchens angehört. Sie lassen zwar die Charactere der Gattung sehr wohl erkennen, aber Yb er 

die Gestalt des ganzen Polypenstockes geben sie nur geringen Aufschluss. Jedoch dürfte derselbe, gleich­

wie bei den Ubl'lgen Stylaster-Arten, unzweifelhaft baumförmig ästig gewesen sein. 
Die kleinen Sterne stehen in zwei alternirenden Längsreihen, sind rundlich oder etwas in die Quere 

verlängert, tief, und ragen mit ihrem gekerbten Rande ziemlich stark hervor. Man zählt dadn 12-14 kurze 

dicke, wenig regelmässige Septalfalten, die nicht weit in die Tiefe reichen. Die Oberfläche des Cönenchyms 
ist mit feinen, in kurze regellose und vielfach anastomosirende, wurmförmig gekrümmte Reihen zusammen­

ßiessenden Körnchen bedeckt und gewinnt dadurch ein feinrunzeliges Ansehen. Auf den Endzweigen erhe­

ben sich hin und wieder verhältnissmässig grosse, kugelige, blasige Tuberkel, die grob radial gefurcht sind 

mit wechselnder Zahl der Furchen. An einem der vorliegenden Bruchstücke stehen diese Höcker dicht an 

einander gereiht in unregelmässigen Spirallinien, während sie an dem anderen mehr zerstreut auftreten. Auf 

den älteren Theilen der Stämmchen scheinen sie allmälig zu verschwinden, wenigstens hat das dritte mir 

vorliegende Bruchstück keine mehr aufzuweisen. 
Sehr selten bei Porzteich unweit Nikolsburg (Mähren). 

c) Stylophoridea. 

Das Cönenchym ist nie vollkommen compact, immer mehr weniger spongiös und an der Oberfläche mit 

feinen spitzigen Hervorragungen besetzt. Der Septalapparat ist wohl entwickelt. Die Visceralkammer füllt 

sich nicht von unten allmälig aus. Die Endothek ist wenig reichlich. Die hierher gehörigen Formen bilden 

gleichsam Mittelglieder zwischen den Oculinideen und den .Astrae:ideen. 

Stylophora Schweig g er (pars). 

Polypenstock knollig-gelappt oder baumförmig-ästig, mit ziemlich compactem Cönenchym, dessen Ober­

fläche mit feinen Spitzen dicht besetzt ist. Die kleinen tiefen Sterne mit griffelförmiger .Axe und einem ein­

zigen Cyclus ganzrandiger Septa oder mit zweien, von denen aber der jüngere rudimentär zu bleiben pflegt. 

1. S. subreticnlata nov. sp. (Taf. 5, Fig. 10; Taf. 7, Fig. 1; Taf. 13, Fig. 5). 

Diese schöne Species bildet unregelmässige Knollen oder lappige Massen mit kurz fingerförmigen, oft 

etwas zusammengedrückten Ästen, gewöhnlich nur von geringen Dimensionen. Nur ein Knollen von 56 l\Iil­

lim. Höhe liegt mir vor. Die Oberfläche ist mit kreisrunden, ziemlich tiefen, nur 1·5 Millim. im Durch­

messer haltenden Sternen bedeckt. Sie stehen ohne Ordmmg, bald näher, bald entfernter; jedoch selten 

beträgt ihr Abstand mehr als ihren eigenen Durchmesser. Bisweilen ragt ihr Rand, besonders an älteren 

Sternen, als ein schmaler sehr niedriger Kranz von 16-20 länglichen Körnern etwas hervor; an anderen 
Stellen fehlt jedoch eine solche Erhöhung· gänzlich. 

Im Centrum der Sterne ragt die Axe als ein schlanker, am Ende verdünnter Griffel hervor. Meistens ist 
nur ein Cyclus sehr dünner Septalblättchen vorhanden, welche sich erst in tiefem Niveau mit der Axe ver­

binden. In den grössten Sternen wird ein zweiter Cyclus durch feine, am Sternrande stehende Körner an­

gedeutet oder dieselben sind nur rudimentär als schwache Leistcben entwickelt. Selten treten sie deutlicher 
hervor. 

Die Zwischenräume der Sterne sind mit spitzigen körnerartigcn Höckerchen bedeckt, die sich am Rande 

der Sterne radial gruppiren. An Stellen, wo die Oberfläche besonders gut erhalten ist, gewahrt man ein 

unregelmässiges polygonales Netzwerk, indem jeder Stern von einem Fünf- oder Sechseck sehr feiner erha­

bener Linien umgeben ist, welche durch das seitliche Zusammenftiessen der genannten Knötchen ent­
stehen. 

Das die Polypenzellen verbindende Cönenchym ist compact. Die Endothecallamellen sind sparsam, ent­
fernt, horizontal ausgespannt. 
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Fragment~ verschiedenen Alters besitzen, wie diess auch bei anderen Stylophora-Arten der Fall ist, 

ein sehr abweichendes Ansehen, so dass man sie leicht für verschiedene Species zu halten Gefahr läuft. 

Ältere Knollen haben etwas entferntere und seichtere Sterne, die von einem Körnerkranze und in weiterem 

Abstande von dem erwähnten polygonalen Netz umgeben sind. Auf den jüngsten Endzweigen stehen die zu­

gleich tieferen Sterne viel gedrängter; das polygonale Netzwerk fehlt oder ist wenig deutlich, der die 

Sterne umgebende Körnerkranz ist nur in Spuren vorhanden; dagegen sind die das Cönenchym bedeckenden 

spitzigen Körner grösser und gedrängter. Diese abweichenden Merkmale verschwinden jedoch gegen die 

älteren Theile des Polypenstockes hin so allmälig, dass an eine scharfe Abgrenzung und eine darauf basirte 
Aufstellung gesonderter Arten nicht zu denken ist. 

Selten bei Grund und Niederleis. Abgeriebene kleine Bruchstücke von Kostej im Banate dürften eben­

falls hieber zu rechnen sein. Von Forchtenau (Ungarn) liegt ein etwas abgeriebenes Fragment eines kleinen 

Knollens vor, das von der vorigen Species verschieden sein dürfte (Taf. 19, Fig. 5 ). Die nicht über 1 Mil­

lim. grossen Sterne stehen in wechselnder Entfernung von einander, die oft das Drei- bis Vierfache ihres 

Durchmessers beträgt. In der Beschaffenheit der Sterne zeigt sich gTosse Ähnlichkeit mit St. conf erta 

R s s. 1
). Nur sechs Septallamellen, im grössten Theile ihrer Ausdehnung sehr dünn, nur am Rande verdickt, 

erst in der Tiefe mit der Axe sich verbindend, deren Ende als dicker Knollen sie überragt. Die Rauhigkeiten 

der OberfHlche des Cönencbyms sind sehr gedrängt. 

.J. F-11ngidea. 

Der einfache oder zusammengesetzte Polypenstock niedrig, zur Ausdehnung in der Fläche geneigt. Der 

Septalapparat wohl entwickelt, aus ganzen oder nur wenig durchlöcherten Blättern bestehend. Kein Endo­

thecalgewebe; dagegen werden die Nachbarsepta durch quere Synaptikel verbunden. Die Aussenwand oft 

durchbohrt und dadurch einen Übergang zu den durchbohrten Madreporari·a herstellend. 

II. l\IADREPORARIA PERFORATA. 

Die Anssenwand wohl entwickelt und nur einfach durchbohrt oder nur aus einem netzförmigen Scleren­

chym bestehend. Der Septalapparat mit der Grundzahl 6, wohl entwickelt oder nur ans rudimentären Tra­

b ekeln bestehend. Die Visceralhöhlung von der Basis an frei, ohne Endothek, Trabekel oder Querwände. 

1. 11lad1•ep<widelf.. 

Der Polypen stock aus ziemlich gedrängtem Sclerenchym , nicht blos aus einem Netze von Trabekeln 

bestehend. Wenigstens die Hauptsepta wohl entwickelte Lamellen darstellend. 

a) Enpsnmmidea. 

Einfache oder zusammengesetzte Polypenstöcke, mit mehreren Septalcyclen, ohne Kronenblättchen, aber 

t t 't · A n· ··1testen Septa gleich entwickelt undnrchbohrt; die jüngeren durchlöchert, mit dem s e s m1 emer xe. ie a · ' · 
· E d · l d'e ··1tei·en bieg·end und damit verschmelzend, wodurch die Sternzellen ein eigen-mneren 1 n e s1c i gegen i a . 

th .. 1· h A h · Kein Cönenchym Die Rippen der Aussenwand aus Reihen sclerenchyma-nm ic es usse en gewmnen. · . 
töser Knötchen bestehend; ihre Zwischenfurchen von grösseren oder kleineren Poren durchbohrt. 

a) Simplicia. 

Balanophyllia S. Wo o d. 
· f t •t d oder im Alter frei werdend; Axe wohl entwickelt, Polypenstock einfach, mit breiter Basis es s1 zen , . . .. 

· ·· · d s d .„ gt dünn J. ene des letzten Cyclus mcbt rud1mentar. spong10s, mcht Yorragen . epta ge I an , ' 

T f 9 Fi ''-6 
1) Foss. Anthozoen der Schichten von Castelgomberto' P· 25, a · ' g. " · 
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1. B. pygmaea nov. sp. (Taf. 17, Fig. 7; Taf. 21, Fig. 2). 

Diese kleine Species ist der B. calyculus 8. Wo o d aus dem Crag von Sutton 1
) verwandt. Der nur 

6. 5 Millim. hohe Polypenstock ist beinahe cylindrisch und verschmälert sich über der breiten Basis nur sehr 

wenig. Die Aussenwand ist gewöhnlich bis an den Kelchrand mit einer ungleichen concentrisch streifigen 

Epithek verhüllt, durch welche nur an dünneren Stellen die schmalen gekörnten Längsrippchen durchschei­

nen. An manchen Exemplaren wurde jedoch nur eine partielle Epithek wahrgenommen. 

Der mässig tiefe Stern ist sehr breit elliptisch, seine Axen verhalten sich wie 6 · 5 : 5 · 8 Millim. Die un­

gleich gekörnte, etwas verlängerte Axe ist mässig entwickelt. Vier vollständige Cycla gedrängter, diinner, 

auf den Seitenflächen mit spitzigen Höckern dicht bedeckter Septa. Die primären sind nur wenig dicker als 

die secundären; beide reichen, einfach und ohne weitere Verbindungen einzugehen, bis zur Axe. Die qua­

ternären verbinden sich etwa in der Hälfte des Abstandes der Aussenwand von der Axe bogenförmig mit den 

in ihrer Anfangshälfte sehr dünnen tertiären Lamellen. Die tertiären wenden sich mit ihrem inneren Ende 

erst zunächst der Axe gegen die secundären, um damit zu verschmelzen. Die Primärsepta ragen hoch über 

den Kelchrand empor, werden in ihrem äusseren Th eile dicker und porös und verbinden sich dort durch 

poröses Gewebe mit den nächst angrenzenden jüngeren Septis. 

Fundort: Sehr selten im Tegel von Porzteich bei Nikolsburg und von Ruditz (Mähren). 

2. B. varians Renss (Taf. 15, Fig. 3-5). 

Reus s, Die mar. Tertiärschichten Böhmens u. ihre Verstein. p. 16, Taf. 2, Fig. i-9. 

Cyathina multicosfata Re u s s, Die foss. Polyp. des Wiener Tertiärbeckens, p. 15. 

Sie gehört ebenfalls in die Gruppe der B. fixae, welche mit breiter Basis aufsitzen. Es liegen mir wohl 

zahlreiche Exemplare derselben vor, keines ist aber vollständig erhalten. Die Bruchstücke wechseln sehr 

in Grösse und Form. Die Dicke schwankt gewöhnlich zwischen 3 und 10 Linien; ein Basalstück von Haus­

brunn in Mähren misst jedoch i? der Dicke mehr als 15 Linien. Die grösste Länge der Fragmente beträgt 

bis 21Linien 2
). Sie sind im Allgemeinen cylindrisch, seltener und meist nur stellenweise schwach zusam­

mengedrückt, oft etwas gebogen und durch seichte Einschnürungen etwas knotig. Gewöhnlich sind sie zu­

nächst über der breiteren Basis etwas verdünnt. Eine Epithek ist nur bisweilen durch sehr vereinzelte 

dünne Kreisfalten angedeutet. Übrigens ist die Aussenwand mit gedrängten unregelmässigen, wurmförmig 

gebogenen, sich oftmals _spaltenden und wieder vereinigenden Längsrippchen bedeckt, die am kantigen 

Rücken eine Reihe grösserer und daneben regellos stehende kleinere Körner tragen. In den die Rippen tren­

nenden schmäleren tiefen Furchen sind ungleiche verlängerte Poren eingesenkt. 

Der Stern ist an keinem der untersuchten Exemplare erhalten; die Beschreibung des inneren Baues 

kann daher nur der U ntersuclnmg von Querschnitten entnommen werden. Die verlängerte Axe ist nicht sehr 

entwickelt und spongiös. Man zählt in grösseren Exemplaren vier vollständige und einen unvollständigen 

fünften Cyclus gedrängter SeptaJlamellen (meist 60-6-!), die auf den Seitenflächen mit sehr spitzigen 

Höckerchen besetzt sind. Die primären und secundären Lame11en sind gleichmässig entwickelt, bleiben 

bis zur Axe einfach und verdicken sich nur am inneren Ende, wo sie mit der Axe verschmelzen, etwas. 

Die übrigen LameJlen biegen sich mit dem inneren Ende gegen die benachbarten älteren um und verschmel­

zen damit in verschiedenem Abstande von der Axe. 

An jUngeren Individuen beobachtet man nur vier vollständige Cyclen ( 48), von denen die Septa der 

ersten zwei Cyclen sich auf die oben angegebene Weise verhalten. Auch die tertiären Septa reichen bis zum 

Centrum , aber es verbinden sich mit ihnen etwa in der Hälfte des Abstandes der Aussenwand von der Axe 

bogenförmig die Septa der vierten und fünften Ordnung. An ihrer Ursprungsstelle sind dagegen die Lamellen 

1) M.Edwards, ßrit. foss. Corals, p.9, Tab. l, Fig. 3. 

2) Ein Bruchstück von Lapugy, welchem das obm·e Ende fehlt, ist 0·105 M. hoch bei 0·065 M. Dicke an der Basis, wäh­
rend die Dicke des oberen Endes 0·029 M. beträgt. 
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der vierten Ordnung mit den primären J. ene der fünften o ·d 't d d'' s · 
' l nung m1. en secun aren eptis durch kleinzel-

Jiges Gewebe verbunden. 

Fund 0 rt e: Rudelsdorf (Böhmen); Porstendorf, Hausbrunn (Mähren); Lapugy (Siebenbürgen). 

3. B. concinna nov. sp. (Taf. 15, Fig. 1, 2). 

~as in: oberen Thei.le nur schwach zusammengedrückte Gehäuse ist gerade und verhältnissmässig kurz 

und dick. Nach unten hm verschmälert es sich nur sehr wenig, um sich an der Basis wieder auszubreiten. 

Ein Exemplar, welchem die Basis fehlt, misst 39 Millim. in der Höhe bei 22 Millim. grösster Breite am obe­

ren Ende; ein zweites mit wohlerhaltener Basis, aber etwas beschädigtem oberen Ende, ist 32 Millim. hoch 
bei einem Qn erdurchmesser von 21 Millim. 

Die Aussenwand trägt gedrängte, wenig· unregelmässige Längsrippen, die regellos grob gekörnt sind 

und durch viel schmillere tiefe Furchen geschieden werden, deren Grund von einer einfachen Reihe unglei­

cher Poren durchbohrt wird. Dieselben entstehen dadurch, dass die Längsrippen in wechselnden aber uicht 

grossen AbsHinden sich durch Querbalken verbinden. Die Rippen sind nur stellenweise geschlängelt oder 

unterbrochen; in ihrem oberen Theile aber werden sie gleich den Zwischenfurchen von Löchern durchbro­

chen. Von einer Epithck sind nur der Basis zunächst Spuren wahrzunehmen. 

Der Rtern ist breit-elliptisch. Seine beiden Axen verhalten sich an einem Exemplare wie 100 : 122, bei 

einem anderen wie 100 : 140. Die nicht sehr entwickelte Axe ist verlängert, schmal, spongiös. 

FUnf vollständige Septalcyclen (96). Die Anordnung der Septa ist jener von B. i'tali'ca Mich. sp. sehr 

Hhnlich. Die Septa der ersten drei Cycla bleiben einfach und frei; die primären und secundären sind :Uber­

diess beinahe gleich entwickelt; die tertiären dagegen verdiinnen sich nach innen beträchtlich und verbin­

den sich erst in einem tieferen Niveau mit der Axe. Auch die Septa des vierten Cyclus verkleben nur selten 

mit den angrenzenden, sind aber dUnn und kurz. Bei den übrigen weicht das innere Ende von der ursprüng­

lichen Richtung ab und verbindet sich im grösseren oder kleineren Bogen mit den nachbarlichen älteren 

Lamellen. l\fan beobachtet eine solche Verbindung zwischen den Lamellen der sechsten und achten Ord­

nung, so wie zwischen jenen der siebenten und neunten Ordnung, während zugleich die Septa der sechs­

ten und siebenten Ordnung sich der Axe zunächst mit ihren Enden gegen einander neigen, ohne jedoch 

immer eine innige Verbindung einzugehen. Die Septa sind übrigens auf ihren Seitenflächen mit in gebogenen 

Linien stehenden, sehr zarten Körnern bedeckt, und die älteren nur in ihrem äusseren Theile von zahlreichen 

zerstreuten ungleichen Löchern durchbohrt. 
Zugleich beobachtet man, dass die Lamellen der sechsten Ordnung mit den primären, jene der sieben­

ten Ordnung mit den secundären an ihrem Ursprunge durch zahlreiche kurze Querbalken verbunden sind, so 

dass mau dort überall dreizählige Bündel von Septalblättern vor sich zu haben meint. 
Die sehr ähnliche B. z'talica unterscheidet sich durch kleinere Statur, stärker gekörnte und gezähnte, 

aber viel weniger gebogene Septallamellen, so wie auch durch die stärkere Zähnung der Ausssenrippen. 

Fund 0 rt e: Grund; Lapugy (Siebenbürgen). Das k. Hofcabinet bewahrt auch Exemplare von St. Maure 

in der Touraine, welche durch ihren besseren Erhaltungszustand zur Lösung manchen Zweifels über den in-

neren Bau des Sternes wesentlich beitragen. 

4. B. irregularis Se g. (Taf. 17, Fig. 1, 2). 

Se g u e n z a l. c p. ll 8, Tab. 4, Fig. 1. 

S b 'ld t k · e Epithek und nur vier Septalcyclen ab; aber der ersteren wird in der e g u e n z a 1 e zwar em 
Beschreibung ausdrückliche Erwähnung gethan und das letztere beobachtete auch ich an den untersuchten 

kleineren Exemplaren. . . . . 

E h d d S 
z a gemachten Erfahrung ist auch keines der mir vor hegenden Exem -

ntsprec en er von e g u e n „ . 

l l 
.. d' h 1 All · d am oberen und im gerinO'eren Grade auch am unteren Ende beschadigt. 

p are vol stan 1g er a ten. e sm ' o . „ . . . 

S . 11 · k h t · te s schwach gebogenen Kegel dar, der durch kreisförmige Emscbnlirun-
ie ste en emen ver e r en, me1s n 
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gen mehr weniger unregelmässig wird. Das untere Ende zeigt, wo es erhalten ist, eine kleine Anheftungs­

stelle · das obere Ende ist nur sehr schwach zusammengedrückt. 
' Die Aussenwand ist entweder bis auf den obersten Theil mit einer zusammenhängenden, fein kreisför-

mig gestreiften Epithek bedeckt, oder dieselbe bildet nur vereinzelte breite Ringe und ist _in diesem Falle 

auch dünner. Wo die Epithek fehlt oder sehr dünn ist, treten zahlreiche gedrängte, fast gerade, breite und 

flache , regellos gekörnte Längsrippchen hervor , die durch schmale Furchen geschieden werden , deren 

Grund von kleinen schlitzförmigen Poren durchbohrt wird. 
Die Beschaffenheit des Sternes kann wegen der Unvollständigkeit der Fossilreste nur aus dem Quer­

bruche erkannt werden. Die Axe ist stark entwickelt, fein spongiös. Vier vollständige Cyclen und ein un­

vollständiger, in grösseren Exemplaren zur Hälfte entwickelter fünfter Cyclus von Septallamellen, welche 

im Allgemeinen sehr gedrängt und dünn sind. Nur die primären sind in ihrer gesamten Ausdehnung etwas 

dicker. Die Septa der ersten zwei Cycl~n bleiben bis zur Axe frei und einfach. Jene der jUngeren Ordnungen 

verbinden sich an ihrem inneren Ende mit den benachbarten älteren in einem bald grösseren, bald kleineren 

Bogen. Alle Septa sind auf ihren Seitenflächen fein aber deutlich gekörnt und nur zunächst dem Aussen­

randc und dem inneren Ende von einzelnen kleinen Löchern durchbrochen. 

Fundorte : Niederleis ; Forchtenau (Ungarn). In Sicilien wurde die Species von Se g u e n z a in den 

gelblichen Miocänmergeln von Rometta gefunden. 

Balanopltyllia praelonga l\f c h ti. sp. 1), die gewöhnlich grösser und dicker ist als unsere Species, unter­
scheidet sich davon Uberdiess durch den Mangel der Epithek, durch die viel weniger entwickelte schmälere 

und gröber spongiöse Axe und durch die breiteren, auf den Seitenflächen weniger scharf gekörnten Septal­
blätter. 

Stephanophyllia Mich. 

Polypenstock frei, scheibenförmig, mit horizontaler, radial gerippter und gitterförmig durchlöcherter 

Aussenwand ohne Epithek. Stern kreisrund, mit tiefer Centralgrube. Septa zahlreich, g·edrängt, breit und 

hoch, auf den Seitenflächen mit starken spitzigen Höckern, mit ihrem oberen oder inneren Ende sich bogen­

förmig in verschiedener Höhe mit den benachbarten älteren verbindend. Nur die primären bleiben frei. Die 
Rippen der Aussenwand alterni_ren mit den Septallamellen. 

1. St. imperialis :Mich. (Taf. 14, Fig. 1-5). 

Michelin 1. c. p. 31, Tab. 8, Fig. 1. - M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. III, p. 110. -1\Iichelotti, Descr. 
des foss. des terr. rnioc. de l' Italie sept. p. 20. 

? St. agari"coides Riss o, Hist. nat. de l' Europe merid. V, p. 358, Tab. 9, Fig. 52, 53. - Pi c t et, Traite de paleontol. 
IV, p. 429, Tab. 106, Fig. 12 (Copie nach Michelin). 

St. elegans Re u s s, Die foss. Polyp. cl. Wiener Tertiärbeck. p. 9, Taf. 1, Fig. 1, 2. 

Unter den wenigen Arten, welche den typischen Stephanophyllien angehören, herrscht noch beträcht­
liche Unklarheit. Besonders St. elegans und i'mperi'alz's sind vielfach mit einander verwechselt worden. Ich 

selbst habe 1. c. aus Mangel an Originalexemplaren der St. elegans mich vor mehr als zwanzig Jahren dieser 

Verwechslung schuldig gemacht und beide Arten nur für verschiedene Altersstufen derselben Species ange­
sehen. 

Die Ursache dieser Unklarheit 2
) in der Begrenzung beider Species liegt einerseits in dem Mangel guter 

~eschreibungen und hinreichend vergrösserter und detaillirter Abbildungen ; anderseits aber auch in der 

Ahnlichkeit des Baues, selbst im feineren Detail. Doch wird ihre Trennung schon durch die constante Ver­

schiedenheit der Grösse beider Arten, die so beträchtlich ist, dass sie nicht Ubersehen werden kann, genü-

;) ~u~~i·7tia ~raelonga Michelin l. c. p. 40, Tab. 9, Fig. 1. - M. Ed ward s et H. Hist. ~at. des corall. III, p. 1 OJ. 

) . ~ a end ist es' dass M. :Ed ward s noch im Jahre 1860 meine getreue Abbildung von St. imperialis bei St. elegans 
c1t1rt. 



Dz'e fossilen Korallen des österrez"chz'sch-ungarz'schen ~Miocäns. 255 

gend an~ede~~et · Bei genauerer Vergleichung stellen sich aber noch weitere Abweichungen heraus. Sie 
werden hier naher beleuchtet werden da im Wiener Becken b 'd s · l ' e1 e pecies vor rnmmen. 

St'..i'mperi'ali's'. wel~he sowohl aus dem Pliocän von Asti, als aus dem Miocän von Turin bekannt ist, ist 
stets grosser und viel hoher als St. elenans. Ich lasse hier die Di'mensi'one · · r d' 'd d 
folgen : 

" n em1ger n 1v1 uen er ersteren 

Breite Höhe 
~ 

I. . . 28 15 · 5 Millim. 
II .. . 27 16 

" III. . . 25 12 
" IV„ . 23 14 
" 

Im Mittel verhält sich daher die Höhe zum Querdurchmesser wie 14 · 4 : 25 · 7 Millim. Ein Exemplar 

jedoch von Lapugy bei Siebenbürgen, welches die k. k. geologische Reichsanstalt bewahrt, misst sogar 

36 Millim. in der Breite bei einer Höhe von 15 · 5 Millim. Das kreisrunde Gehäuse erscheint daher verhält­
nissmässig ziemlich hoch. 

Die horizontale Aussenwand zeigt fast immer eine etwas eingedrückte, mittlere Zone, so dass das Cen­

trum und die Peripherie der Scheibe in wechselndem Umfange etwas, wenngleich immer sehr flach gewölbt 

hervortreten. Die Aussenwand wird in erwachsenen Individuen von 96 (fünf Cyclen) zierlichen Radialripp­

chen bedeckt, deren Länge je nach ihrem Alter wechselt. Nur 12-13 derselben reichen bis zu dem von 

einem grösseren Korne oder von wenigen kleineren Körnern eingenommenen Mittelpunkte. Die übrigen 

setzen erst in verschiedener Entfernung von demselben ein. Die kürzeren verschmelzen an ihrer Ursprungs­

stelle mit den älteren, so dass die Rippen bei dem ersten Überblick mehrfach dichotom gespalten erscheinen. 

In ihrer Dicke unterscheiden sie sich nur wenig, sind übrigens seitlich zusammengedrückt und ziemlich 

hoch. Auf ihrem kantigen Rücken stehen im centralen Theile der Scheibe in einfacher Reihe verhältniss­

mässig grosse körnerartige Höcker, die an sehr alten Individuen unregelmässig werden, während in der 

äusseren Hälfte der Rippen ihre Rückenkante durch gedrängte kleine ungleiche scharfe Körner kammartig 

gekerbt erscheint. Im Alter werden jedoch auch diese undeutlich. 

Die Rippen werden in geringen, etwas ungleichen Abständen durch dünne Queräste verbunden, welche 

kleine rundliche oder elliptische Löcher zwischen sich lassen, so dass je zwei Rippen eine Radialreihe von 

Löchern zwischen sich haben, welche, wenn auch im Allgemeinen ungleich an Grösse, doch nach aussen 

hin allmälig an Umfang zunehmen. Im peripherischen Theile der Scheibe wird ihr Umriss sehr oft unregel­

rnässig. Dort sieht man an älteren Exemplaren auf den verbindenden Querästen sich einzeJne ziemlich 

hohe Domhöcker erheben, - ein Zeichen der beginnenden Zweitheilung der Löcher durch neu einsetzende 

Rippchen. Durch diesen Vorgang erhöht sich an sehr alten Individuen die Zahl der Rippen am Rande des 

Gehäuses bis auf 156. 
Die von der Oberseite der Wandplatte entspringenden Septa ziehen sich etwas vom Rande derselben 

zurück, so dass dieser einen scharfen Vorsprung bildet. Der Aussenrand der Septa steigt beinahe senkrech1i 

oder doch steil empor. . 
Die Centralgrube des Sternes ist weit und tief. In Folge der sehr regelmässigen Gestalt und Anordnung 

der Septa nimmt sie den Umriss eines sechsarmigen Sternes an, an welchem jeder Arm durch ein Primär­

septum der Länge nach halbirt wird. Am Grunde der Grube steht die verlängerte Axe, die aus 5-6 unregel­

mässig gestalteten und verflochtenen Stäbchen besteht, die auf der oberen Fläche als eben so viele grobe 

ungleiche Höcker hervorragen. Im Querbruche erscheint die Axe sehr grob spongiös. 

Die Septa alterniren regelmässig mit den Rippen der Unterseite 1
), sind daher in gleicher Anzahl vor­

handen. Man zählt fünf vollständige Cyclen. Von diesen bleiben nur die primären Septa, die in ihrer gesam­

ten Ausdehnung bis zur Axe, mit welcher sie sich verbinden, ziemlich g-Ieiche Dicke besitzen, durchaus frei, 

1) N h lt E 1 callei1 81·e mi't den erst zunächst dem Rande einsetzenden jüngsten Rippchen zusammen. ur an se r a en xemp aren i; 
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ohne sich mit jüngeren Lamellen zu verbinden. Bei den gewöhnlich etwas dickeren Secundärlamellen, die 

ebenfalls mit der Axe verschmelzen, gilt diess nur von ihrem inneren Theile. Alle übrigen gehen wechsel­

seitige Verbindungen ein, indem sie, mit ihrem inneren Ende sich seitwärts biegend, je nach ihrem Alter in 

verschiedenem Abstande von der Axe sich mit den benachbarten älteren Lamellen verbinden. Dadurch ent­

steht zwischen je zwei primären Septis ein complicirtes zierliches Bogenwerk, dessen Bögen desto höher wer­

den, je näher sie der Axe liegen. Je zwei benachbarte Tertiärsepta verbinden sieb in grösster Entfernung 

vom Rande und im höchsten Bogen mit dem dazwischenliegenden secundären Septum. Die Septa der vierten 

Ordnung verschmelzen mit jenen der dritten, die der fünften Ordnung mit den secundären in einem etwa 

halb so hohen Bogen. Eben so gehen die Septa der sechsten Ordnung mit jenen der vierten, die der sieben­

ten mit jenen der zweiten , die der achten und neunten Ordnung von beiden Seiten her mit den tertiären 

Lamellen die Bogenverbindung ein. Alle dem fünften Cyclus angehörige Ordnungen (6-9) bilden jedoch 

durchgehends sehr kleine niedrige Bögen. 
Die Septallamellen enden oben spitzwinklig, wobei sich die secundären am höchsten und im spitzigsten 

Winkel erheben. Ihr oberer Rand ist grob und spitz gezähnt, ihr äusserer, sieb fast senkrecht erhebender mit 

groben stumpfen Höckerzähnen besetzt. In ihrem inneren Theile sind sie ohne alle Lücke und mit in diver­

girenden aufsteigenden Reihen stehenden flachen Körnern besetzt, während die Septa der jlingeren Ordnungen 

in ihrem äusseren Theile von Löchern in verschiedener Zahl, Grösse und Form durchbrochen sind. Zugleich 

verlängern sich am äusseren Theile der Septa die Höcker der Seitenflächen stellenweise und ßiesscn mit 

jenen der Nachbarlamellen zusammen, welche auf diese Weise durch kurze ziemlich dicke Querbalken ver­

bunden werden. Wo diese in grösserer Anzahl vorbanden sind, scheinen die Septa bei dem ersten Anblicke 

ein regelloses Netz- und Gitterwerk zu bilden, während an anderen Stellen die regelmässige Anordnung der 

Septa deutlich hervortritt. Durch alle. diese Combinationen wird eine sehr grosse l\Iannigfaltigkeit in der 

Gestaltung hervorgebracht, deren Einheit nur bei Vergleichung zahlreicherer Exemplare erkannt wird. 

Bei sehr alten Exemplaren nimmt die Höhe nicht im Verhältnisse zum Breitendurchmesser zu. An dem 

erwähnten Individuum von Lapugy verhalten sie sich wie 15 · 5 : 36 oder wie 100 : 230, während das herr­

schende Verhältniss sich darstellt wie 100: 180. Auch steigen die Septa, deren Zahl jedoch über fünf voll­

ständige Cyclen nicht hinausgeht, mit ihrem Aussenrande nicht mehr senkrecht, sondern unter einem Win­

kel von etwa 50-60° von der horizontalen Wandplatte empor. Dabei wachsen die Zähne des Aussenrandes 

zu wahren Dornen aus und die Nachbarsepta verbinden sich unter einander nicht nur durch Querbalken, 

sondern durch Lamellen, die zur Entstehung von secundären Verbindungsbögen Anlass geben. 

Ausser dem eben beschriebenen Individuum von Lapugy habe ich erwachsene Exemplare der St. i'mpe­

rialis untersucht von Baden (das Original meiner früheren Abbildung von 184 7) und von Vöslau bei 
Wien (5). 

Von Ruditz in Mähren liegt mir ein sehr flaches Jugendexemplar von 12 Millim. Querdurchmesser vor, 

an welchem man doch schon 82 Septa zählt. Noch jüngere Individuen habe ich von Baden untersucht. Sie 

zeigten bei 4 · 7 5-6 Mill im. Durchmesser nur 44-48 Radialrippen der Aussenwand und eben so viele damit 

alternirende Septa. Die Unterseite ist eben oder wölbt sich in der Mitte nur sehr wenig. Auch die Septal­

seite erhebt sich nur wenig· und sehr allmälig. Die Centralgrube ist äusserst seicht und kurz. Die Höhe 
beträgt nur 2 Millim. 

St. Nysti' M. Ed w. (St. imperiali's Ny s t) ist der eben beschriebenen Species sehr ähnlich. In der Ge­

stalt der Axe, der Zabi, Anordnung und Verbindung der Septa findet fast vollständige Übereinstimmung 

Statt. Doch scheint sie bei genauerer Untersuchung einige Abweichungen zu zeigen. Die Breite und Höhe der 

untersuchten Exemplare verhalten sich wie 27 · 5-36 zu 15-18, also im Mittel wie 100 : 192, was mit dem 
bei ß.t. i'mperi'ali's herrschenden Verhältnisse ziemlich übereinkömmt. 

Die Centraldepression ist enger, indem der innere Septalrand in weiter Erstreckung· senkrecht oder 

beinahe senkrecht herabsteigt. Die Septa sind dünner, niedriger, laufen oben nicht in eine so scharf aus­

gesprochene Spitze aus. Die Höcker auf ihren Seitenflächen verschmelzen in zusammenhängende diver-
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rende Reiben. Am äusseren Rande ·sind sie einfach scharf gezähnt und ihre Verbindungen mit den Nachbar­

septis sind weniger complicirt. Eben so ist der Centraltheil der Rippen der Aussenwand weniger hervor­

springend gekörnt' ihr peripherischer Th eil unregelmässiger. Vielleicht ist St. Nysti' doch nur als Form von 
St. i'mperz'ah's anzusehen (Taf. 21, Fig. 10). 

2. St. elegans Br. sp. (Taf. 14, Fig. 6). 

l\I ich e l in 1. c. p. 32, Tab. 8, Fig. 2. - :M. Ed w a .t d s et H. Rist. nat. des corall. III, p. 109. -- l\I ich e 1 o t t i, Descr. 
des foss. des terr. tert. mioc. de l' Italie sept. p. 20. - Bronn, Leth. geogn. 3, Aufl. III, p. 288, Tab. 36, Fig. 7. 

Fungia elegans Bronn, Ital. Tertiärgeb. p. 133. 

Sie hat stets viel geringere Dimensionen als die vorige Species. Die grössten der mir vorliegenden 

Exemplare übersteigen im Durchmesser 10-14 Millim. nicht. Zugleich sind sie weit niedrig·er; ihre Höhe 

misst nicht mehr als 5 · 25 - 6 · 6 Millim. Es gibt diess ein Verhältniss der Breite zur Höhe im Mittel wie 

20-! : 100, also sehr ähnlich der erwachsenen St. i'mperz'ali's, - ein sicherer Beweis, dass dieselben nicht als 

Jugendformen der letztgenannten Species gelten können. 

Die Aussenwand ist sehr schwach eingedrUckt; höchstens erhebt sie sich in der Mitte wieder etwas. 

Sie wird von schmalen Radialrippchen bedeckt, deren winkliger Rucken eine Reibe gedrängter, sehr kleiner, 

ungleicher, scharfer Körner trägt. Die körnerartigen Höcker, welche den centralen Theil der St. i'mperl'ali's 

zieren, fehlen hier immer. Bis zum Centrum der Scheibe reichen nur 8-13 Rippen, in weiterem Verlaufe und 

in sehr verschiedenem Abstande vom Centrnm spalten sie sich mehrfach gabelförmig, so dass sich am peri­

pherischen Rande ihre Zahl bis auf 54-84 vermehrt bat. 

Sie werden dnrch dlinne, darauf rechtwinklige Querbalken mit einander verbunden, welche vierseitig­

rnndliche Löcher zwischen sich lassen, die vom Centrum gegen die Peripherie allmälig an Grösse zunehmen 

und im peripherischen Theile der Scheibe ebenfalls oft unregelmässig werden. Die beschriebene Structur 

bedingt auch hier ein zierliches Gitterwerk. 

Der Rand der Parietalscheibe ragt nur wenig Uber den Septaltheil des Gehäuses vor, der sich bei wei­

tem weniger hoch erhebt, als bei St. i'mperi'ali's. Besonders ist dies der Fall bei manchen Exemplaren, 

deren änssere Septalränder nicht senkrecht, sondern schräge aufsteigen. 

Die Centralgrnbe des Sternes ist viel seichter, als bei der vorigen Species. Die Axe zeigt 4-5 in einer 

Reihe stehende, in der Jugend spitzige, im späteren Alter stumpfe Höcker, welche sich nach abwärts zu 

einer von wenigen Löchern durchbohrten Masse verbinden. 
Vier vollständige nnd ein unvollständiger fünftm· Cyclus von Septallamellen, der je nach dem Alter in 

verschiedenem Grade entwickelt ist. An sechs untersuchten Exemplaren zählte ich 54-84 Septa, unter 

c1enen sich auch hier die secundären in spitzigem Winkel am höchsten erheben. Sie alterniren regelmässig 

mit den Rippen der Unterseite. Auch das übrige Verhalten der Septa ist ganz analog jenem der vorigen Spe­

cics, indem die jUngeren sich mit den benachbarten älteren in Bögen von verschiedener Höhe und Weite 

verbinden. Oft scheint die Entwicklung der Septa jüngerer Ordnungen nur theilweise und unregelmässig 

erfolgt zu sein. Die tertiären Lamellen verbinden sich auch hier mit den secnndären, ·welche gleich den pri­

rnäre~1 bis zur Axe reichen, dieselben aber an Dicke übertreffen. Die Septa der vierten Ordnnng verschmel­

zen an ihrem inneren Ende mit den~tertiären, jene der füuften Ordnung· mit den secnndären, der sech8tcn 

mit den quaternären. 
Alle Septa sind auf den Seitenflächen mit zerstreuten groben Körnern besetz.t und in ihrem ä.usseren -

Th eile durch einzelne Querlamellen mit einander verbunden; die jUngeren überdies noch von zerstreuten 

Löchern durchbrochen. . 

S, z t h · det sich daher von St i'mperi'ctli's abgesehen von ihrer constant geringeren Grösse 
t. e egans un ersc e1 · . . .' . . 

d H "h l h 1· · t'efe CentralgTnbe die m ihrer gesamten Ausdehnung am Rucken nur fern 
lm o e, (Ure (Ie wemg I • . . . 

1 
„ A · l ;eh den Mangel der Stachelhöcker auf den clie Rippen verbmdenden Querbalken ge rnrnten nssennppen, c m .1. 

d · 1 · h Th ·1 dei· Scheibe und durch den unvollständigen fünften Septalcyclns. es perip 1er1sc en e1 es ~ 

llrnksrhriften der marhem.-nnturw. Cl. XXXI. Bd. 
3

,, ,, 
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Ich kenne die Species im Wiener Becken bisher nur von Möllersdorf. Schon lange ist sie von Tortona 

und Castellarquato bekannt. 

ß) Composita. 

Dendrophyllia B 1 a in v. 

Polypenstock zusammengesetzt, baumförmig-ästig, äIJ.SSerlich mit schmalen wurmförmig gebogenen, aus 

an einander gereihten Körnern bestehenden Rippchen bedeckt. Sterne meist kreisrund, tief, mit gewöhnlich 

reichlich entwickelter, spongiöser, vorragender Axc und gedrängten bogenförmig sich verbindenden Septis~ 

deren vierter Cyclus vollständig entwickelt ist. 

1. D. prismatica nov. sp. (Taf. 6, Fig. 3, 4). 

Aus der Betrachtung der unvollständigen Exemplare, die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, gebt 

hervor, dass der Polypenstock keine beträchtliche Grösse erreichte und dass er wenig- und kurzästig· war, 

indem aus einem 7 · 5-9 Millim. dicken, immer erkennbar bleibenden geraden Stiimmchen nach mehreren 

Seiten hin unter rechtem Winkel gerade nach auswärts gerichtete kurze Ästchen von 4-5 l\lillim. Durchmes­

ser hervorspriessen, welche ziemlich regelmässige Verticalreihen bilden. Die RUckseite des Mutterstämm­

chens bleibt in der Regel von diesem Ausspriessen frei. In Beziehung auf diesen Totalhabitus kömmt unsere 

Species mit D. taurinensi's M. Edw. et H. und mit D. dzgi'tali's Blainv. mehr weniger überein. In vielen 

Fällen scheint unsere Species nur ein kurzes einfaches gerades oder etwas gebogenes Stämmchen dargestellt 

zu haben, aus welchem nur wenige sehr kurze Äste auf die angegebene Weise hervorgesprosst sind. 

Von allen bekannten Dendropltylli'a-Arten weicht sie aber darin ab, dass die die Aussenwand 

bedeckenden Rippchen nicht unregelmässig, wurmförmig hin und her gebogen sind, sondern in beinahe 

gerader verticaler Richtung parallel und regelmässig verlaufen. 9-11 dieser Rippen ragen scharfkantig 

hervor und ertheilen den Stämmchen ein prismatisches Ansehen. Zwischen je zwei derselben liegen drei~ 

seltener fünf niedrigere und etwas schmälere Rippen, welche durch sehr schmale Furchen geschieden wer­

den. Am Grunde derselben steht je eine Reihe mässig grosser rundlicher oder länglicher Poren, die bis­

weilen, besonders im unteren Theile der Stämmchen obliterirt sind. Die Rippen, am stärksten die kantigen, 

sind am Rücken in eine Reihe grober Körner zerschnitten, übrigens aber noch feiner aber regellos gekörnt. 

Auf den kurzen Ästen tritt der beschriebene Unterschied der Rippen nicht hervor. 

Die fast kreisrunden Sterne sind nur mangelhaft erhalten; sie scheinen jedoch stark vertieft zu sein. 

An den Sternen der Mutterindividuen zählt man Yier vollständige Cyclen von Septallamellen , welche un­

gleich und dünn sind. Die Septa des dritten und vierten Cyclus krümmen sich mit ihrem inneren Ende 

gegen die nächstgelegenen älteren und verbinden sich damit; erstere mit den secundären etwa in der l\Iitte 

des Abstandes zwischen Aussenrand und Axe, letztere mit den tertiären schon in der Nähe der Aussenwand. 
Doch wird .dieses Verschmelzen der Septa oft ziemlich unregelmässig. 

Die Sterne der Knospen zeigen oft nur drei Septalcyclen oder der vierte Cyclus ist doch unvollständig 
geblieben. 

Die Species ist bisher nicht häufig nur im Tegel von Ruditz in Mähren vorgekommen. 

2. D. orthoclada nov. sp. (Taf. 20, Fig. 2). 

Ein einziges, 28 Millim. hohes Bruchstück, dessen Basis vollständig· ist und wahrnehmen lässt, dass 

dieselbe sich nur sehr wenig ausbreitet. Das obere Ende ist jedoch abgebrochen. Jedenfalls muss der Poly­

penstock nur geringe Dimensionen gehabt haben. Aus dem 7 Millim. dicken, fast cylindrischen Centralstämm­

chen entspringen rechtwinklig und in drei verticalen Reihen sehr kurze Ästchen (höchstens 6 Millim. lang). 

An der Rückseite des Stämmchens scheint nur selten eine kleine Knospe hervorzuspriessen die sich nur 
wenig tiber die Umgebung erhebt. ' 
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Die Aussen.seite b~decken ungleiche breite und flache, wenig unreg·elmässige, gekörnte Längsrippen, 

deren schmale tiefe Zwischenfurchen von mitunter ziemlich grossen, oft verlängerten, selbst schlitzförmigen 
Poren durchbrochen werden . 

. Die Sterne sind se~r ~ang~lhaft ~rhalten. Ihre nähere Beschaffenheit kann daher höchstens aus Quer­

scbmtten der etwa 4 l\hlhm. dwken Aste entnommen werden. Vier Cyclen dünner gedrängter Septallamel­

len, . von denen de1~ ~etzte nur in den grösseren Sternen vollständig entwickelt ist. Die Anordnung der Septa 

und ihre wechselseitige bogenförmige Verbindung ist ganz ähnlich der bei der vorigen Species beschriebe­

nen, wird aber oft nnregelmässig. Die tertiären Septa verschmelzen mit den secundären, die quartären mit 

den tertiären; nur die sehr dünnen Primärsepta bleiben bis zur Axe einfach. Diese ist spongiös, aber nur 

wenig entwickelt. Die meisten Septa sind überdies zunächst ihrem Ursprunge an der Aussenwand durch 
eine dünne Lage kleinzelliger Substanz verbunden. 

Fundort: Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren). 

3. D. Poppelacki Re u s s sp. (Taf. 15, Fig. 6-8). 

Ocnlina Poppelackii R eu s s, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeck. p. 16, Taf. 2, Fig. 6. 

Es liegen leider nur Bruchstücke vor, die meistens durch Abrollung sehr entstellt sind. Der baumför­

mig-ästige Polypen stock muss ziemlich gross gewesen sein, denn die erwähnten Fragmente erreichen mit­

unter eine Dicke von 26 Millim. Mit D. ramea L. sp. scheint sie die Eigenthümlichkeit getbeilt zu haben, 

dass sämtliche Äste in derselben Ebene liegen und dass die Rückseite der Stämmchen keine Sterne trägt. 

Wenigstens zeigen alle von mir gesehenen Stücke diese Eigenschaft. 

Die von vorne nach hinten schwach zusammengedrückten Stämmchen sind von gedrängten schmalen 

und flachen, durch ziemlich tiefe Furchen gesonderten Längsrippchen bedeckt, die oft wurmförmig gebogen 

sind, mit einander anastomosiren und sich wieder spalten, kurz stellenweise sehr unregelmässig werden. Sie 

sind ziemlich grob einreihig gekörnt. Die Furchen werden von zahlreichen genäherten, gewöhnlich etwas in 

die Länge gezogenen Löchern durchbohrt. 
Die Sterne sind durchgehends schlecht erhalten, scheinen aber tief gewesen zu sein. Die seitlich gele­

genen besitzen einen Durchmesser von 4 · 5-6 Millim., die Terminalzellen messen jedoch bis zu 9 Mil1im. 

Die vorspringende Axe ist mässig entwickelt, spongiös. In den seitlichen Sternen zählt man nur drei voll­

ständige Cyclen dünner fast gleicher Septa, die auf den Seitenflächen mit gedrängten zarten sehr spitzigen 

Höckerchcn besetzt sind. Die tertiären verbinden sich erst in unmittelbarer Nähe der Axe mit den secun­

dären. 
Die grösseren terminalen Sternzellen, von denen ich jedo<!h nur die Querschnitte untersuchen konnte, 

besitzen vier vollständige Septalcyclen, von denen sieb jene des dritten und vierten Cyclus in verschiedenen 

Abständen mit den secundären verbinden. Oft wird jedoch diese Verbindung sehr unregelmässig. 

Fundorte: Bischofswart, Porzteicb bei Nikolsburg (Mähren) selten. 

b) Madreporinea. 

Polypenstock baumförmig-ästig, durch Knospung wachsend ; ein reichliches, netzförmig·-schwammiges 

Cönenchym, wenig geschieden von dem sehr porösen Gewebe der Wandungen. Zwei Septa sind mehr ent-

wickelt als die übrigen und stossen im Centrum zusammen. 

c) T·nrbinaridea. 

Polypenstock zusammengesetzt, durch Knospung wachsend. Das reichliche spongiös-netzförmige Cönen­

chym von dem Wandungsgewebe deutlich geschieden. Wenigstens sechs Septallamellen; die primären stets 

gleichmässig entwickelt. 
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Turbinaria 0 k e n. 

Dlinnere oder dickere blattartige Ausbreitung·en, die aus einem reichlfohen, ziemlich die hten, auf der 

Oberfläche stachelspitzigen Cönenchym bestehen. Die mehr weniger vorragenden Sterne haben eine spon­

giöse Axe und ziemlich gleichgrosse Septa. 

1. T. cyathiformis Blainv. sp.? (Taf. 21, Fig-. 3). 

Gemmi'pora cyathijormis Blainville, Dict. des se. nat. Tom~ 60, p. 332. - :Michelin 1. c. p. 65, Tab. 13, Fig. S. 

Die von mir untersuchten Reste bestehen aus wenigen Bruchstucken plattenförmiger Ausbreitungen, die 

keinen bestimmten Schluss auf die Gesamtform des Polypenstockes gestatten. Sie sind überdiess noch in 

hohem Grade abgerollt. Über die Gattung, der sie angehören, kann kein Zweifel obwalten. Die Identifica­

tion der Species ist aber nicht vollkommen sicher. 

Das Cönenchym besteht aus einem g·roben spongiösen, von vielen Löchern durchstochenen Gewebe, in 

dessen oberen Theil die Ste~·nzellen eingesenkt sind. In den unteren verlängern sie sich nicht. Die etwa 

2 · 5-3 Millim. im Durchmesser haltenden Sterne ragen in Folg·e der Abrollung nicht über die Oberfläche vor 

und befinden sich in sehr verschiedenem, oft sehr bedeutendem Abstande rnn einander. Die spongiöse Axe 

ist ziemlich stark entwickelt. ~fan zählt 12-18 wenig ungleiche, dünne Septallamellen. 

Die beschriebenen Fragmente stammen aus dem Sande von Grund und aus dem Tegel von Forchtenau. 

1\1. Ed 'v a r d s führt Dax als den Fundort der Species an. 

Aphyllaeis nov. gen. 

Polypenstock ästig, mit mehr weniger cylindrischen Ästen, aus einem dichten Cönenchym bestehend, 

das nur von zerstreuten feinen Löchern durchbohrt wird. Seine Oberfläche ist nicht gekörnt, sondern, 

gleichwie bei Dendrophylli'a, mit schmalen und flachen gebogenen, sich oft gabelförmig spaltenden und wieder 

vereinigenden, stellenweise sehr unregelmässigen Längsstreifen bedeckt „ in deren schmäleren ziemlich tie­

fen Zwischenfurchen die erwähnten Löcher eing·esenkt sind. Die Sterne stehen auf den Stämmchen in unre­

gelmässigen Längsreihen zerstreut, sind klein, tief, ohne Axe, mit völlig rudimentären Septallamellen. 

Die angeführten Merkmale weisen der Gattung offenbar ihre Stelle unter den Korallen mit perforirter 

Wandung an, in der Abtheilung· mit reichlichem Cönenchym und gleicher Entwicklung der Septa, bei den 

Turbinarien. In der dichten Beschaffenheit des Cönenchyms und clem ~fangel der Axe schliesst sie sich an 

Dendraci's M. Ed w. et H. an, von welcher sie sich aber durch die nicht gekörnte Oberfläche und den bei­

nahe gänzlichen :Mangel der Septallamellen ~nterscheidet. Ich habe sie daher zum Typus einer selbststän­

digen Gattung erhoben. 

1. A. ramulosa nov. sp. (Taf. 19, Fig. 3). 

Die beiläufig· 1 Millim. grossen Sterne stehen entfernt, in unreg·elmässige Längsreihen geordnet, und 

zwar sind sie in der Umgebung· der Ursprungsstellen der cylindrischen Äste weiter von einander entfernt als 

anderwärts. Sie ragen in Gestalt kleiner, gerade nach auswärts gerichteter Warzen herrnr, so dass ihre Axen 

auf der Längsaxe des Stämmchens senkrecht stehen. Nur wenige erheben sich in Gestalt eines gestutzten 

Kegels etwas mehr über die Umg·ebung·. Bei diesen erscheint der Aussenrand mit 12-16, bisweilen gabel­
förmig gespaltenen kurzen Längsrippchen bedeckt. 

Im Innern der tiefen Sterne beobachtet man sechs sehr wenig vorragende Längsleistchen - die Rudi­

mente der Septa, zwischen welchen eben so viele Längsreihen von Poren eingesenkt sind, die aussen in den 
Zwischenfurchen der Längsrippchen münden. 

Sie findet sich, wie es scheint, sehr selten im Teg·el von Lapugy in Siebenbürg·en und wurde von Herrn 
Neugeboren gefälligst rnitg·etheilt. 
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~. Po1•itidea. 

Der zu.sai~mengesetzte. ~olypen~tock besteht zur Gänze aus einem sehr porösen, regellos netzförmig·en 

Gewebe. Die ernzelnen Ind1v1duen smd entweder direct durch ihre netzförmig·ei1 Wandungen oder durch Ver­

~ittlung eines ~.llüngiösen Cönenchyms mit einander verwachsen. Die mehr weniger deutlichen Septa stelle11 

me zusammen hangende Lamellen dar, sondern bestehen nur aus zu einem regellosen Gitterwerk verschmol­
zenen Trabekeln. Die Visceralhöhle ist nie durch Querscheidewände unterabge,theilt. 

a) llontiporinidea. 

l\Iit reichlichem spong·iösem Cönencbym. 

b) Poritina. 

Ohne Cönencbym oder nur mit Spuren desselben. 

Porites La m. (pars). 

Die polygonalen Sterne seicht, mitunter undeutlich begrenzt. Zwölf oder weniger wenig entwickelte 

Septa. Ein einfacher Kranz von 5-6 papillösen Kronenblättcben, die von den Septis wenig abgegTenzt sind 
und ein meist ''"cnig sichtbares Axenknöpfchen umgeben. 

1. P. leptoclada nov. sp. (Taf. 17, Fig. 3, 4). 

Es liegen zahlreiche, meist walzenförmig·e, seltener etwas zusammengedrückte kurz- und stumpfästige 

Brnchsfücke von 6-10 l\Iillim. Dicke vor. Der Polypenstock war ohne Zweifel baumförmig-ästig und die 

Äste entspringen unter einem mehr weniger stumpfen Winkel. Die Oberfläche besitzt je nach dem verschie­

denen Alter der betreffenden Stammstiicke ein sehr abweichendes Ansehen. An älteren Theilen ist sie mit 

dicht an einander liegenden, höchstens 1·5-2 l\fillim. grosseu, polygonalen, fast gar nicht vertieften Ster­

nen bedeckt: welche nur durch einen in grobe flache Körner zerschnittenen Streifen geschieden werden. An 

abgeriebenen Stucken verschwindet jedoch auch diese Grenze und bei stärkerer Abreibung· bietet die Ober­

fläche nur ein regelloses Netzwerk grober Fasern dar, das von zahlreichen Löchern durchstochen ist. 

Zwölf sehr kurze dicke ungleiche Septa, am freien Rande in 2-4 grobe böckerartige Körner zersclmit­

ten, auf den Seitenflächen mit feinen Spitzen besetzt. In kleineren Sternen sind sie kaum von den Kronen­

blättchen verschieden, welche einen die Axe umgebenden Kranz von fi-6 mässig grossen höckerigen 

Körnern bilden. Die Axe stellt ein sehr kleines Knötchen dar, das oft tief eingesenkt ist und zwischen den 

Kronenblättcben beinahe verschwindet. 
An jüngeren Ästen, die nicht selten etwas zusammengedrückt sind, treten die Grenzen der polygonen 

Sterne als niedrige, aber deutliche ziemlich scharfe Kanten hervor und die Sterne selbst erscheinen dadurch 

mehr vertieft. 
Fundorte: Häufig bei Niederleis und Nodendorf; selten bei Porzteich und am Muschelberg unweit 

Nikolsburg (Mähren). 

2. P. incrustans De fr. sp. (Taf. 17, Fig. 5, 6). 

l\L Ed ward s et H., Rist. nat. des corall. foss. III, p. 181. - Se gu e n z a l. c. p. 130. 

Astraea z'ncrustans De fr an c e Dict. des sc. nat. Tome 42, P· 381. 1826. 

P · rr zz · l\1r • h 11• n' J c p 65 Tab 13 Fig 9 - Re u s s, Die foss. Polyp. d. Wiener Tertiärbeckens, p. 28, orites vO egniana '.J. l c e . . . , • · ' · · 
Taf. 5, Fig. 3. 

Er bildet mehr weniger gewölbte unreg·elmässige, mitunter etwas gelappte Knollen, die oft aus deut­

lichen über einander liegenden Schichten bestehen. Dieselben sind oft abgerieben oder in Folge der gros­

sen z~rtheit ihres Gewebes zerbrochen. Nur selten findet man die Zellensterne ganz wohl erhalten. Sie sind 

1. 2-1·5 Millim. gross, polygonal, ungleich, wenig vertieft und durch eine niedrige Kante geschieden, 
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welche oft gekrümmt, eingeschnitten und mit unregelmässigen Spitzen besetzt ist. In jedem Sterne zählt 
man 11-14, gewöhnlich 12 sehr dünne, wenig ungleiche, vielfach durchlöcherte, am Rande und auf den 

Seitenflächen mit scharfen Spitzen besetzte Septa und 5-7 Kronenblättchen, welche ungleiche und unregel. 

mässige scharf eckige Körner darstellen und sich von den Zähnen des oberen Randes der Septa nur durch 

etwas beträchtlichere Grösse und Höhe unterscheiden. Die Axe wird durch ein sehr kleines regellos gestal­

tetes Knötchen gebildet, das oft in der Tiefe verborgen bleibt. 
Ein Verticalschnitt des Polypenstockes zeigt feine, grossentheils parallele Stäbchen, die durch etwas 

dünnere kurze Querfäden verbunden sind, daher in verticaler Reibe stehende rundliche Löcher zwischen sieb 

lassen. Es entsteht dadurch ein zartes symmetrisches Netzwerk. 
An abgeriebenen Stellen bietet die Oberfläche ein feines sehr unregelmässiges Maschenwerk ohne deut­

liche Abgrenzung der einzelnen Sternzellen dar. 

Die Species ist weit verbreitet. Sie liegt mir vor von Rudelsdorf (Böhmen); Pötzleinsdorf, Grund, En­

zesfeld, Niederleis, Nodendorf, Kalladorf; von Mattersdorf, Forchtenau (Ungarn); Nikolsburg, Kostel (Mäh­
ren); aus dem Leithakalk von St. Nikolai und Gamlitz (Steiermark). In den festen Kalksteinen ist sie nur 

stellenweise an der inneren Structur erkennbar. So ist sie z. B. massenhaft in dem Leithakalke des Ranch­
stallbrunngrabens bei Baden eingewachsen. 

Ausserbalb Östen·eichs ist sie bekannt von Turin, Asti, Bordeaux, Dax, Carry (Boucbes-dn-Rhonc ), 

Sogliano al Rubicone (Prov. Forli), Bianchi bei Messina (häufig, aber schlecht erhalten), Insel Rhoclns n. a. 
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ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

TAFEL I. 

Fig. 1. C'aryoph:yllia cla1:us Sc a c chi (Forchtenau). a. Seitenansicht, b. Sternansicht, beide vergrössert. 
2. 

3. 

" 
4. 

5. 

6. 

'i. 

8. 

" 
9. 

„ attenuata Rss. (Ruditz). a. vergrösserte Seitenansicht, b. vergr. Sternansicht, c. ein Stück der Aus-
scnwand stärker vergrössert. 

Caryophyllia z'nops R s s. tBischofswart). In natiirlicher Grösse. 
Dieselbe. a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert. 

Caryophyllia arcuata l\L Ed w. et H. (Ruditz). a. vergr. Seitenansicht, b. vergr. Stern, c. ein Stück der Aussenwand 
stärker vergrössert. 

Caryophyllia truncata R s s. (Baden). a. vergr. Seitenansicht, b. vergr. seitliche Ansicht des oberen Theiles eines 
Septums samt Kronenblättchen; c. vergrösserter Stern. 

Caryophyllia cladaxi's R s s. (Rnditz). a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert. 
Zeptaxis R s s. (Rudelsdorf). a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert. 
degenerans R s s. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 

TAFEL II. 

Fig. 1, 2. Caryophyllia degenerans R s s. (Ruditz). Vergr. Seitenansicht des oberen Endes eines Septmns mit dem Kronen­
blättchen. 

3. Dieselbe. Seitenansicht eines grösseren Individuums. 
„ 4. Dieselbe. Vergrösserte Seitenansicht der Axe. 

5, 6. Thecocyathus i:elatus R s s. (Rudelsdorf). Vergrösserte Seitenansichten. 
7. Derselbe. a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert. 

„ 8. Thecocyathus microphyllus R s s. (Boratsch). Vergrösserte Seitenansicht. 
9. Derselbe. a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert. 

" 10. Acanthocyathus vindobonensis Rss. (Baden). Seitenansicht in natürl. Grösse. 
" 11. Derselbe. a .. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr~ Stern, c. vergr. Seitenansicht eines Kronenblättchens. 
" 12. Trochocyathus affinis R s s. (Baden). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 
„ 13. Derselbe. Ein Stück der Aussenwand stärker vergrössert. 
" 14. Trochocyathus Fuchsi R s s. (Steinabrunn). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergrösserter Stern, c. vergr. Seiten­

ansicht des oberen Theiles eines Septums samt Kronenblättchen. 
~ 15. Trochocyathus crassus M. Ed w. et H. (Steinabrunn). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht, 

c. vergrösserte Seitenansicht eines Kronenblättchens mit dem angrenzenden Septaltheile. 

Fig. 1. 

2. 

3. 

" 4. 

" 
5. 

TAFEL III. 

T1·oclwcyathus affinis R s s. (Baden). Vergrösserte Sternansicht. 
Deltocyathus italicus l\I. Ed w. et H. (Porzteich). Vergrösserter Stern. 
Derselbe. a. von der Seite gesehen, in natiirl. Grösse, b. obere, c. untere Ansicht, beide vergrössert. 
Paracyathus firmus phi I. sp. (Rudelsdo1f). a. in natiirl. Grösse, b. vergrösserte Sternansicht. 
Derselbe. Vergrösserte Seitenansicht. 
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Fig. 6. Paraeyathus cupula R s s. (Porstendorf). a. Seiten-, b. Sternansicht, c. seitliche Ansicht eines Septums mit dem Kro­

nenblättchen, sämtlich vergrössert. 
„ 1. Coenocyathits depauperatns R s s. (Ruditz). a. Seitenansicht eines einfachen Polypenstockes, b. vergr. Sternansicht, 

c. vergr. Seitenansicht eines Septums mit dem Kronenblättchen. 

8, 
10. 

„ 11. 

9. Derselbe. Seitenansichten zusammengesetzter Polypenstöcke in natilrl. Grösse. 
Conotrochus typus Se g. (Porzteich ). Vergrösserte Seitenansicht. 
Derselbe. Seitenansicht in natürl. Grösse. 
Derselbe. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 
Discotrochus Duncam· R s s. (Porzteich ). Vergrösserte Sternansicht. 

„ 12. 

13. 

TAFEL IV. 

Fig. 1. Discotrochits Duncani R s s. (Porzteich). Vergrösserte Basalansicht. 

Fig. 

1) 

„ 

Fig. 

2. Derselbe. Vergrösserte Seitenansicht. 
3. Ceratotrochus duodedmcostatus Go 1 d f. sp. (Baden). Jugendliches Individuum. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, 

b. Vergrösserte Sternansicht. 
4. Derselbe. Erwachsenes Individuum. (Baden). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. verg1·. Sternansicht. 
5. Ceratotrof:hus multiserz'alis M c h t i. sp. (Baden). a. seitli.che, b. Sternansicht, beide vergrössert. 
6. „ multispinosus M. Ed w. et H. (Möllersdorf). a. Seitenansicht in natUrl. Grösse, b. vergrösserter Stern. 
7. Derselbe. (Rohrbach). a. seitliche: b. Sternansicht, beide vergrössert. 
8. Flabellwm Suessi R s s. (Porzteich;. a. etwas vergrösserte Seitenansicht, b. vergr. Sternansicht, c. eine Gruppe von 

Septallamellen vom inneren Rande aus gesehen und vergrössert. 
9-12. Flabellum Roissyanum M. Ed w. et H. (Baden). Seitenansichten in natürl. Grösse. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 
6, 

8. 
9. 

10. 

11. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

TAFEL V. 

Flabellmn Roissyanum M. Ed w. et H. (Baden). In natilrlicher Grösse. 
Dasselbe. (Baden). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht, c. eine Gruppe von Septallamellen 

vom inneren Rande aus gesehen, stärker vergrössert. 
Flabellwn multicristatum R s s. (Lapugy). a. Seitenansicht in nati\rl. Grösse, b. Sternansicht, c. einige Septa vom in­

neren Rande aus gesehen, etwas vergrössert. 
Flabellmn sicilz'ense M. Ed w. et H. (Möllersdorf). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. etwas vergr. Sternansicht, 

c. einige Septa, vom inneren Rande aus gesehen. 
Dasselbe. Seitenansicht in natürl. Grösse. 
7. Syzygophyllia brevz's R s s. (Rudelsdorf). Seitenansichten in natürl. Grösse. 
Dieselbe. Vergrösserte Sternansicht, b. Stück eines Septums von der Seite gesehen. 
Dieselbe. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Seitenansicht eines Septu~s. 
Stylophora subreticulat(t R s s. (Grund). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Stückchen der Oberfläche ver­

grössert. 
Rhz'zangia procurrens R s s. Auf einem Strombus aufsitzend, in nntürl. Grösse. 

TAFEL VI. 

Rhizangia procurrens R s s. (Lapugy). Einige Sterne vergrössert. 
Lithophyllia ampla R s s. (Lapugy). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. etwas vergr. Stern, c. vergr. Seitenan-

sicht eines Theiles eines Septums. 
Dendrophylli'a pri'smatica R s s. (Ruditz). Seitenansicht eines Brnchstilckes in natürl. Grösse. 
Dieselbe. a. ein StUckchen der .Aussenwand vergr., b. vergr. Qnerschnitt. 
Jiycetophyllia horrida R s s. (Rudelsdorf). a. ein Bruchstück von oben gesehen, in natürl. Grösse, b. ein Stück der 

Oberseite vergr., c. vergr. partieller Verticalschnitt. 

TAFEL VII. 

Fig. 1. Stylophura sub1·eti"culata R s s. (Grund). a. in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberfläche vergrössert. 
„ 2. Trochocyathus Karreri R s s. (Lissitz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 
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Fig. :l. Stylina inopinata Rs s. (Nagy l\faros). a. Bruchstück in natiirl. Grösse, b. einige Sterne vergr., e. ei11 Stück des Ver­
ticalschnittes vergrössert. 

4. Solenastraea distans R s s. (Nagy l\Iaros). a. ein Bruchstück in natiirl. Grösse, b. einige Sterne vergr., , .. vcrgr. par­
tieller V crticalschnitt. 

f>. Solenastraea tenera R s s. (.Koste!). a. B1·t1c.hstu·· ck 1'n· t·· I (' ·· b · · S na ur. xrosse, . enuge terne vergr., c. vergr. partiPlh·r V1·r-
ticalschnitt. 

TAFEL VIII. 

Fig. 1. Solenastraea distans Rs s. (Grund). a. ein Fragment in natUrl. Grösse, b. einige Sterne vergr., _e. ein Theil einet; 
Verticalschnittes vergrössert. 

2. Solenastraea manipulata R s s. (Enzesfeld). a. obere Ansicht eines Bruchstückes , 6. seitliche .Ansicht clesselJJen, 
beide in natürl. Grösse, c. einige Sterne vergr., d. vergr. partieller Verticalschnitt. 

3. Solenastraea approximata Rss. (Lapugy). a. ein Stück der Oberseite, b. ein Stück des Verticalschnittl's. beide vPrgr. 
4-6. Stylocora exilis R s s. Seitenansichten kleiner Fragmente in natUrl. Grösse. (Niederleis.) 
7. Dieselbe. a. vergr. partielle Seitenansicht, b. vergr. Sternansicht. 

TAFEL IX. 

Fig. 1. Ple&i·astraea Desmoulinsi· l\J. Ed w. (Nagy Maros). a. Bruchstück in natürl. Grös::;e, b. einige Sterne vergr., c. vergr. 
partieller Verticalscbnitt. 

2. Heliastraea Reussana M. Ed w. (Gainfabren). a. Bruchstück eines Knollens in natürl. Grösse, 6. ein Stuck 1ler Ober­
seite vergr., <'· vergr. partieller Verticalschnitt. 

3. Jleliastraea Defrancei M. Ed w. IRibitza). a. obere Ansicht eines Fragmentes in natürl. Grösse, h. vergr. Vertical­
schnitt durch eine Zellenröhre, c., d. vergr. partielle Verticalschnitte durch die Zwischenräume rler Zellemühren. 

TAFEL X. 

Fig. 1. lieliastraea Defrancei .M. Ed w. (Ribitza). Vergr. Ansicht einiger Sterne. 
„ 2. Prionastraea Neugeboreni R s s. (Lapugy). a. obere Ansicht in natürl. Grösse, b. ein Th eil der::wlbcu vergr., (~. par-

tieller Verticalschnitt vergT. 
3. Ileliastraea conoidea R s s. (Enzesfeld). a. ein Bruchstück in natiirl. Grösse, 6. einige 8tenw vergr. 
4. Acanthocyathus transilvanicus R s s. (Lapugy). a. Seitenansicht in natiirl. Grösse; b. vergl'. Stemansicht. 
5. Derselbe. Seitenansicht eines fragmenfären Exemplares in natiirl. Grösse. 

~rAFEL XI. 

Fig-. 1. Pavia magni.ftca H s s. (Ribitza). Obere Ansicht eines Knollens in uatiirl. UrössL'. 
2. Dieselbe. Ein Stück der oberen Fläche verg1-. 
3. Dieselbe. Vergr. partieller Verticalschnitt. 

rrAF E L XII. 

Fig. 1. Astraea crenulata G 0 I d f. (Gainfahren). a. Oberseite eines Knollens in 11atürl. 'Hrösse, b. ein Htück 1lersel\rn11 ver· 

grössert. 
2. Dieselbe. Vergr. partieller Verticalschnitt. 
3. Pavia corollan·6 R s s. (Nagy Maros). a. ein Knollen in natürl. G1·ösSL', b. ein Stück 1kr Ol.Jer8citc ve1·gT., c. vergr. 

partieller Verticalschnitt. 
4. Oculina parvistelta u 8 s. (Lapugy). a., b. Seitenansichten eines Bruchstückes in natiirl. Hrösse„ c. Pi11 'J'heil de:s:scl-

ben vergr., d. ein Stern noch stärker vergr. 

1Je11ksd1riften der mathem.-naturw. Cl. XXXI. lld. J4 
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Fig. 1. 
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TAFEL xrrr. 

Jleliastraea oligophylla Rs s. (Lapugy). a. ein Fragment in natürl. Grösse, b. einige :-;terne vergr., c. vergr. par-

tieller Verticalschnitt. 
Astraea Fröhlicltana Rss. (EggenbmgJ. a. Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Stück <ler Oberseite vergr. 
Dieselbe. Partieller Verticalschnitt vergr. 
Astrocoenia ornata Mich. sp. (Rudelsdorf). a. vergr. sehr kleiner Knollen, b. einige Sterne stärker vergr. 
Stylophora fübreti'culata R s s. (Niederleis). a. ein kleines Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr. 
7. fö"plohelia Sismondiana 8 e g. ( Grussbach). Kleine Fragmente in natiirl. Grösse, i. ein ~tiick Pin es solchen vergr. 

c. stärker vergr. Str.rn. 
Die.srllw. Yergr. An:--icht eines vertical durchschnittenen Sternes. 

TAFEL XIV. 

Fi.~·. 1. .Stephanophyllia imperia is Mich. (Baden). a. vcrgr. Sternansicht, b. vergr. seitliche Ansicht. 
~- Dieselbe. a. vcrg-r. .Ansicht dn Unterseite, b. ein Segment derselben stärker vergr. 

Fig. 

Fig·. 

H. Dieselbe. Vergr. seitliche Ansicht. 
4. Dieselbe. Vergrösserter Verticalschnitt. 
5. Dieselbe. Sehr jugendliches Exemplar. (BadenJ. a. vergr. obere, b. 11nter1·, c. seitliche Ansicht. 
H. Stephanophylli'a pfcgn.us Bronn sp. (Möllersrlorf). a. obere, b. untere, c. seitliche Ansicht, sämtlich vergr. 

l. 

"]. 

3, 

5. 

li. 

7, 

1. 

2. 
3. 

-1, 

6. 

7. 

8. 

TAFEL XV. 

Balanophyllia concinua H s s. (Grund). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, 6. vergr. Sternansicht. 
Dieselbe. a. Seitenansicht eines fragmentären Exemplars in natürl. Grösse , b. vcrgr. Ansicht eines ~tückes •ler 

Aussenwand. 
4. Balanophyllia i:arians Rss. (Rudelsdo1f). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, h. Yergr. 8ternansicht, ''· ein 

Stückchen der Aussenwand vergr. 
Die5elbe (Lapugy). a. Bruchstück eines sehr grossen Individuums in natürl. Grösse, b. ein ~tiickchen der Anssen­

wand vergr. 
Dendrophyllia Poppelackii R s s. (Bischofswart). a. ein Fragment in natürl. Grösse, b. vergr. Stern, c. vergr. Vertical­

schnitt eines Sternes. 
8. Dieselbe. Seitenansichten von Bruchstücken in natürl. GrÖsse. 

'rAFEL XVI 

Cladangia conferta R s s. (Kienberg). Obere Ansicht eines sehr grossen Exemplars in natürl. Grösse. 
Dieselbe (Bischofswart). Ein kleines Exemplar in natürl. Grösse. 
Dieselbe. a. obere Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Ansicht zweier Sterne. 
5. Dieselbe (Rudelsdorf). a. natürl. Grösse, b. ein Stern vergr. 
Dieselbe. Vergr. Verticalschnitt einer Zellenröhre. 
Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines stärker hervorragenden Zellensternes. 
Paracyathus Letochai R s s. (Nodendorf). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 

TAFEL XVII. 

Fig. 1. Balanophyllia in·egularis Se g. (Niederleis). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse. 
2. Dieselbe. a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. ein Stück der Aussenwand vergr., c. vergr. Sternansicht. 
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Fig. 1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

(j 

' 8. 

Die fossilen Korallen des österrez'chisch-ungarischen Miocäns. 267 

Porites leptoclada. Rs s. (Niederleis). Bruchstück eines älteren Stämmchens. a. in natürl. Grösse, b. ein Stück der 
Oberfläche vergr. 

Uieselbc. Fragment eines jüngeren Zweiges. a. in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberfläche vergr. 
Porites incrustans D efr. sp. (Forchtenau). Ein kleiner Knollen. a. in natürl. Grösse, b. ein Stiick der Oherßäehc 

vergr. 
Derselbe. Vergr. pa,rtieller Verticalschnitt. 
Balanophyllia pygmaea R s s. (Porzteich). a. vergr. Seitenansicht, h. vergr. Sternansicht. 
Cladocora depauperata Rs s. (Porzteich). Vergr. Sternansicht. 

TAFEL XVIII. 

Oladocora depauperata R s s. (Porzteich). Vergr. Seitenansicht eines Bruchstückes. 
Plesiastraea Romettensis Se g. (Forchtenau). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, li. einige Sterne vergr. , c. vergr· 

Verticalschnitt. 
C'ladangia conferta R s s. (Rietzing). a. in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberseite vergr. 
Jleliastraea Re11ssana l\I. Ed w. (Lapugy). a. in natiirl. Grös~e, b. einige Sterne vergr. 
Cladocora Reussana Fr om. (Steinabrunn). Ein Fragment in natürl. Grösse. 
7. Dieselbe. Vergr. Seitenansichten von Bruchstücken. 
Dieselbe. Vergr. Sternansicht. 

TAFEL XIX. 

Fig. 1. Thecocyatlms mic?"upl1yllus H s s. (Porzteich). a. vergr. Seitenansicht, b. vergr. Sterna11sitht. 
2. C'eratotro„hus 1mtlt.ise?"ialis l\I eh ti. sp. var. inermis (Niederleis). a. seitliche, b. Sternansicht, beide vergr. 
3. Aphyllaeis Neugebo„eni R s s. (Lapngy). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Th eil desselben vrrgr. 
4. Stylaster priseus R s s. (Porzteich). a., b. vergr. Seitenansichten eines jungen Astendes. 
5. Derselbe. Vergr. Seitenansicht eines älteren Zweigfragmentes. 
Ci. Styloplwra sp. (Forchtenau). a. Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberfläche vergr. 
'i. Cladocora Prevostana M. Ed w. a. Vergr. Seitenansicht eines Bruchstückes, b. vergr. Stern. 
8. Ceratotrochus m11lti.spinosus :M. Ed w. (Rnditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht. 

TAFEL XX. 

Fig. 1. Caryophyllia crispata R s s. (Porzteiclij. a. Yergr. seitliche Am·icht, b. verg-r. Stern. 
2. Dendrophyllia orthoclada R s s. (Ruditz). a. Bruchstück in nntürl. Grösse, b. ein Stück desselben vergr. 
3. Isis melitensis Gold f. (!poly Sag). Seitenansicht eines Gliedes in natürl. Grösse. 

4. Desgleichen (Mödling). 
5-11. Desgleichen (Pfaffstettner Kogel). In natürl. Grösse, b. ein Stück eines Gliedes vergT. 

12. Desgleichen. Vergr. Gelenkfläche. 
13. fsis gracilis R s s. (Blansko). a. ein Glied in natürl. Grösse, b. vergr. partielle Seitenansicht, c. vergr. Gelenk-

füiche. 
„ 14. ce„atotroehus diserepans R s s. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Seitenansicht, c. vergr. Ansicht 

des Sternes, d. vrrgr. Verticalschnitt des Sternes. . 
„ If.. Denelbe. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. ein Theil dcwsclhen verg. 

rrAFEL XXI. 

L'" c h zz· · / R 8 8 (Grinzing) a vergr seitliche Ansicht, b. vergr. Ansicht des Sternes. 
J.' 1g. 1. aryop y za emacia a · . · · · , 

2. Balanophyllia pygmaea Rs s. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, h. yergr. :-;tern. 
;;1 ::: 
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Fig. 3. Turbinaria cyath1jormis B 1 a in v. 8Jl. (Grun<l1. a. Bruchstück in natürl. Grösse ~ IJ. ein Theil der Oberseite n~r-

grössert. 
4-6. Ecrnesus fungz'aeformis Phil.'( (Porzteich). Vergr. obere Ani-;icht t>inzehwr Fragmentt>. 
7, 8. Derselbe. Vergr. untere Ansichten. 
9. Derselbe. Vergr. Seitenansicht einer SeptaJlamelle. 

" 10. Stephanophyllia Nysti l\I. Ed w. (Antwerpen). a. verg-r. obere Ansicht, b. vergr. Ansicht eines 8egrnentes flpr Unter­
seite, c. vergr. seitliche Ansicht. 

„ 11. Cladocora Reussana Fr o m. (NikolsbnrgJ. a. Seitenansicht in natürl. Grösse, h. t>in 8tiick dersefüen vergr., c. YPrgr. 

Sternansir.ht. 
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Nachträgliche Zu~ätze . 

.A<l pag-. 209. 

Caryophyllia arcuata )1. Ed w. et H. 

:o:;ie wird nach den älteren Angaben Se gu e n z a's gleich mehreren andere'n im weiteren Verlaufe der 

Auhandlung namhaft gemachten Koralleuspecics 1
) aus dem l\Iiocäu Siciliens nngeföhrt. Nach den neueren 

Untersuchungen hat jedoch Se g·u e n z a die merg·elig·en und kalkigen Schichten (Strati calcareo-marnesi) 
von den thonigen und sandigen (strati argilloso-molassici) gesondert und erstere in einer selbstsrnudige;1 

Schichtengruppe - dem Zanc:leen - zusammeng·efasst, welches wohl dem unteren Pliocän gleicliznstelleu 
~ein winl, wiihrcnd die thonig-sandig·cn Srhichten allein dem l\fiocän ang·ehörcn. Nach den gefälligen :Mit­

theilungen des Herrn Th. Fn c h s, Adjnncten am kais. Hof-~Iiueraliencabinete, wird die Trennung beider 
Schichtencomplexc schon dadmch deutlich ausgesprochen, dass die Thone und Sande des :Uioeii11 von dem 
Z:rncleen in vollkommen discordanter Schichtenstellung· itberlagel't wer<lcu. 

Diesem Zancleen gehört nun auch der grösste Theil der sicilianischen Tertiärkorallcn an. )\nr lletia­

.-straea Reussana M. Ed w. et H. und Cladocora Reusut1w Fr o m. nebst einem 'l'hei Je 11cr lsi".<1 melt'tens/.-; 

G o 1 d f. liegen unzweifelhaft im l\Iiocän. E-3 sin<l daher in der Abhandlung in bezilglirher Richtung· die nfühi­
µ;en .:\.ndernng·en rnrznnehmeu. 

Acanthocyathus transilvanicus n. sp. 

Erst nach Vollendung der Tafelu und <les Textes kam mir ein Exemplar dieser Specic:-; \"Oll Lap11gy wr 

Hand, das ~ffenbar als ein seh1· altes zn betrachten ist. Es giUt uns iiber die Art des Wachstlmms de~ Poly­

penstockcs lveiteren Aufschluss. Es ist 95 l\fillim. hoch und hornförmig gekriirnrnt. Sein unteres Ende ist, 
gleichwie bei den anderen Yon mir untersuchtcu Exemplaren, weniger hakenförmig· gekriirnmt :tls A. ?·t'ndo­

honensls. Es ist aber, besonders im Vergleiche zur Höhe, schl<mker als die jungen Individuen , indent die 
Qnera:xcn am oberen Ende nnr :?0--22 Millim. messen. Der Querschnitt weicht vom kreisför111ige11 nur wenig 
ab. Das Gehäuse belüilt aber, abgesehen von zahlreichen seichten Einsclmiirung·en, dieselbe Di1·kc his zurn 
untersten Fünftheil der Liinge bei, wodurch es ein walzenförmiges Ansehen gewinnt. Die primHl'en Bippcu 
ragen weniger .über die anderen hervor und haben ihre dornig·en Höcker beinahe ganz Yel'loren. Im Ganzen 
treten 14 Rippen über die ilbrigen kantig etwas hervor und nehmen je drei, sehr selten je fünf ~chmHler<> 

Haehere Rippen zwischen sich auf. 
Der Stern ist rnllkommen gleich gebildet, wie bei den jiing·eren ImliYidncn: 11111· <1ie .-\.xe is.t etw:1~ ldir-

zer und breiter. 

A1l pag. :?tti. 

Deltocyathus italicus JI. Ed w. et H. 

Dun ca 11 2) führt aus den australischen 'fcrtiHrabl:igernngcn eine Yar. rwstmten8t:s des J). üahr:u::; a11 

(1. r. p. 297, 'fäf. 19, Fig. -!). In der Abbildung ist jedoch die deltaför111ige Ste1111ng der KronenhHitkhen 
nicht ausgesprochen. Es durfte daher wohl kaum sichergeste11t sein, dass dif~ frag·lirhc Koralle wirklich zn 

l) Plesiastraea Desrnonlinsi M. Ed w. et H., Pl. Romettensis Se g.: Astl'aea cl'enu!ata Go 1 d f . lhploltelin Si~nwndi1111n S l' µ:. 

Balanophyllia i'rreg11lari's SC g'. 
:? 1 Duncan, On thc foss. corals of thc .Australian tert. 1lPpo::;. in the Quart. Journal nf tli•' g't'ol. ~oc. t8i0. V•>I. :!1;. 

Part. 3, Xr. 103, p. 284 ff. T. Hl-21. 

Dc1:J..~d1l'iften cler mathcm. ·ll:HUJ'w. Cl. X:XXT. Hd. 
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Deltocyathus -gehört. Vielleicht eher w l'roclwcyathus .. Dem D. t'talicus wir<l sie seuon <le:-Jlrnlo uitht bei­
z.uzählen sein, weil ihr die schönen perlenschnurartigen einfärben Körnerreihen auf den Rippen der Anssen­
wand fehlen, die ich bei der genannten Species ohne Ausnahme beobachtete. 

Vollkommen bin ich jedocb, wie ich schon p. 20 meiner Abhandlung bemerkte, mit dem Ausspruche 
Dun ca 11's einverstanden, dnss J)eltocyathus generisch kanm von Trochocyatlms geschieden werden kfürne. 

Conotrochus typus Se g-. 
·I 

Dun ca n r) führt aus den Tertiärschichten Australiens eine Var. awstmleusls die:-;er ~petie:-: an, die 
sich durch viel weniger regelmässige Septallamelleu und nur zwölf unregelmässige Axenpapille11 anszeiehnet. 
Übrigens kömmt. sie mit der typischen Form Seg·ucnza's aus Sicilien nrnl dem österrcif'hi:'irlw11 TrrtiHr­
becken überein. 

1) L. c. p. :rno, T&t'. ~~ .Fi~·. 



v. Reufs . lforallen d.oesterr. Miocäns. 

Stroh1nayer. n.d. lari: geZ.'' !irlt. A 1s d•r k.d[r.( · ·1 .a1. J<U .rw ,; " 'ii1 ~ 
Fi,g. l . CmyoµhyUia clavus ScaccMHg.:t.. C. attmuata Rf's. F'ig. J/t. C inops RIS. F'ig.5 () arruata Jl.Edw. et HF'ig. 6. C. truncata Rfs. fti'g .'/.C. clada.xis 

Rf•. i'ig. 8.C. le11ta.ris Rfs . Fig. 9. C. d~gi1urans Rrs. 

·------~---...J.J enks cnriften d .k.Alrn.d . dWrnath.na.ttrn'.~~ C-LXXXT.Bd .1871. ~~--~~~~~~~~~~~~~__J 



v. Reuis . Ifornlle11 d .oosfrrr. l\fioci:ins. 

R:;d .• ~cnbrut n.d Nawr .~ez u.Jnh 11 „ ~ o. 
Flg. / _/1. Cargorhyllia degeneraas Hfs .. Pig. 5-7.Jh('('ocyatlws urlalus Rfs . Pig. 8, 9.171. 111icro;1'1yll11s Rfs. llg.10 II . im111ltoc!Jnlli11s vi11dobo11e11s1s 

Rfs. Flg.12.13. Trochocyrrthus aHi.11is Rfs. Ftg.F1 .Trwlwcya1/111.; fiichsi Rfs.. Ftg. /j Tr. rrafsus .1{ l'd1tJ.(/ II . 

e.ilks_cl1riften d.k.Aklld .d.W.rnath. ntHUM\' f'l.XXXI Rd l c~IJ. 



Sironmayer.:i .rl. Na1m gez.1.!lilh. 

}zg.l.Trochocy ath us aff'i nis RfS . .F'ig. 2, 3. IJeltocyathus italtrus 3f.!'rbo. et 11. Hg. 'r, J ParacyaJhlls firm us Phil. s;1 . 1'1.<J· 6. P. tu1wlo H f3 1'1,9 7-J (or 

nocyathus dqiaurlfratus Rf's. fig. 10-/J. {'onotrorhus ty;ius Seg. Hg /J. JJ iscolrochus JJ1111M11t lils 

CJ1k. ·hrif1e11 d.k.Akad .dWmath.11gt111·w r1.XXXl.Rc1 . 1871 



V. Reufs. Korallen d. oesterr. Miocäns. 
' 

Ptg. 1, :l . JJi.~cotrochus 1Ju11ra11i Rfs. Fig. J, ~ Ctratotrodius duodecim cofwtus Cldf s11.F'ig.J. C multiserialis .Afidll sµ . Jt!g C, !. ('. mu/11 /lil/osu.\' 

.M.Ed111; et Jl flg. 8. Flo.heliiun Suest1i HIS . .Fi.g. J.-IZ FlabdLw11 Roi~ya1wm. J{ Edrv. fl lf 

JJenkschriften d.k.Akad.d:Wmath.118.LUl'W: OLX.XXI.fül .1871. 



v. RcufS'. Korallen d.oesterr. Miocäns. 

Au~ d~ kk J(o f·u Slllllsdr·„ 1 Wi '' 

~trohmayer. n .d.Na1ur gez.u.li11L. 

.P'tg. 1, 2 . .Flabellum Rojfs!Jan u11i .AlEdll7. Fig. J. 1"1. malticrtslalwn' Rfs. Flg. 11. 5. ff:1icilimsc .Af.ß'dw. rt U. ng. f/ -.9. Syzygo1d1yllio brtfJls Rla 

F~/l 10. Sty/017/wra s11brrticula1a Rf's. Hg. 11.Rhixangia 11roc11rro1sR~ 

JJenkschriftcn d.Jc.Akad .dW math. nHtur\\~ rI.XXXJ.Bd . L87l. 



v. Rrufs, Horallen d.oesterr. Miocäns. 

Fig. I Rlzixa~1gUz. µrocitrren.s Rfs. Fig.2:I:itho;thyl.Lia am[lla Rfs . .F'ig. J, f . Denrlrortfiyllia 1m:„matico R/3. Hg. 5,6 . . ß!Jcdo11ltyfl1a /1onirla f(fs. 

JJe.nJcscJu·ifte.n d.k.Akaa .<lWmath. naturw. Cl.XXXI.Bd . .1871. 



v. Reufs. Horallen d:oesferr. lfiocäns. 

Rud.Schönn n.li.Natur gez u.hrh . 

Fig. /. Styloµhora subrelicalata Rfs. F'i.g. l .'I'rochocyathus JCarreri lifs. fi.g.J. SLyli11n i11011i11ata !lfs. f'ig. 4. Sole11astrata distr111s R/S. fl'g. 5 S.tmrm Rtt. 

Denkschriften d.k.Alcad.dW.math.noLurw. Cl.ID1 Bd . l 71. 



Rud.Schb1m n.d.Natur gez.u.Jith. 
Hg. 1. Solmaft.rara distaus Rfs. fl/l 2. s. mn111/wlata Rf., . .f'ig. J S. a111uv.l'imata J(f's. n:<J . 1t 

Denkschriften d.k.Alaul.rl.Wmath.1w111rw. 1'1.XXXI Bd 1s-1. 



v. Reufs. Korallen d.oesterr. Miocäns . 

Ptg.1.Plesiastraea JJesmoulinsi Jl.Edw. Fig. X&liastr·aM Rmfsann 11.Edio. et ff flg SH J)rfra 11rd :H Erlm rt II. 

JJe.nkschrif1e11 d.k.Alcad.dWmath.111111Jrw. C'l.XXXT ßd . l 7l. 



v. Rcufs I\oral1{'11 d ocslerr. ,\[iocfü1 s 

..:, rohmayei.:i.. . .1.~a;u: gez.u ml~. 

frg. I Heliaslmea JJefraruei .1!.EdJO. rL ß. Fig. 2 Prionaslrttf'a Xm.qebormi Hf.1· J•iy..1. J}d/llslrrt«a cO!lf)(t/ttt R [<: i'l.1 1t .J . lr<rntlwr.'lrr /ltus fra11ssiloa111rus RI!. 

])e11ksc111·if'1<:11 d.kJ.lwd <lWrnrttli 1111. l1rrw ('1. X.XSl J~<l . 1871 . 



v. Rcufs. HoraUcJ1 d.oesleIT .• l\itiocäns. 

Fig /-J.F'auia lflll!J'"fica /{(s 

_______ 1u!nksrlii-rfle11 d.k.Alrnrl .cl .W:nH1th. rw111n 1•1.xxn Hd .1871 



\'. Heufs. HonllleH d.oes lerr. Mioc;:in:; .. 

~uc .• 'i r.hnnn n.d.Nanir .~ez u.L11h 
Fi_9.I //. .;Ls1mea l'tt1111/ula 6'/df Ny .. r.fhvia 1"f1mll"ns !U.Ui!J-1 Oml111a w1rv1s1dlll Rfs 

eTI kschri.ften d.k.Alrnd .d.W math. Mturw ('L\'11.1 Rd l 71. 



v. Reufs . Iforalle11 d.oestPrr.-y}ocäns. 

i'i/;. I lldi11slraPfl ol1/1011h,1;fl11 /(f.~. H/j- :<.,:J AstmM. Friihlirhüma Rf:,·. fl/J· '1. Astrom1111ifl 11nwla .llirlt. fl.tl .'J S~1jlnpl111rr1 s11/Jrt'lim/al11. Ht:· 
F(9. fi-H lhi1loh,-/i11 .s·1~w11011rlimw Seq. 

~~~-~---------1'-e.nhch.Iriften d.k.Alrn.d .dWmuth.iu1turw Cl XXXl Bd l -1 



v. lle11l's. l\ol'illlr11 rl.11rxl<'tT. ~·liorii11:-

i.us dr1 k k Hol' u S11-1ls~ru<.i«I"'' . 

fi/;.1 5 Stef11uuzol'1~1f Läa' urqur.if1li.s .Mi,ck. F{IJ· 6 Suplt. el.egORS Bronn .Sft. 

, l rift d'. k. Akad d.W. mallt. naturw. Cl. XXXI Bd . 18'11 



\'. !le111'.s . Korulle 11 d.om;(PIT. :\!io6i11s ·r,i1r1 xv: 

0t:•mmayer de!~ ;:t}· 

f'i!J. i ~ Brdonorth:yUia concimw Rfs. fi.t;. J 5 B. uarian.~ RJS. Fig. (j 8 /Je111/rord1,1;llia Poppl'/(Jrki !lf.i;. 

----------~__JlJ.el.ltks r"' nd.k.Akadd.W.math.11al11rw. Cl.XXXI Hd . llrYI ~~~~~~~~~~~__J 



v. Reul's. Kora Hen d. oesterr. :Miocäns 

Ft/} /. l Cladarl!Jill C1Jnferta, Hf.''. f~r;. 8 Pa.rar,.'latltu~" /11'.fodwi Jifr 

L.,;__ __________ llenksc · n d k.Akad d.W: rnath . nalm'W. Cl. XXXI llcl . 18'11 



v. Reuf's. Ko1·nllc11 il. oesirrr. Miocäns 

1'~9. I ? ßalott0/lh,1jllü1 U1'f'.,f)Ullln:,· St!ff fii/J- .J lf. PrmlPS /qlf()dada HJ.i·. Fi(j. j (;" J! iilf'msfr///S. /Jdi: ."/'· /·~'l 7 JJ11/r111111il1,1jlli11 f'////fllrtt'rt /{/.i· 

FI/;. S {'l(ldotom dP11all/1 f'mf11 li/."v. 
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